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Die SozialdemokLAkie nnv dns

bürgerliche Gesetzbuch .

Ter dem koustituireuden Reichstage des Norddeutscheu
Buudes am 4. März 1867 unterbreitete Versassuugsentwurf
überwies der Gesctzgebuugskompetenz des Buudes die Zivil -
Prozeßordnung , das Konkursverfahren , das Wechsel - uild

Haildelsrccht . Im Parlanient wurden Erwciteruugsnliträge
gestellt ( der weitgehendste einer Kompetenz zur gemeinsamen
Gesetzgebung über das bürgerliche Recht , das Straf -
recht und das gerichtliche Verfahren von Miqucl ) , jedoch
abgelehnt , und beschlossen : „ Der Beaufsichtiguilg seitens des

Bundes und der Gesetzgebung desselben unterliegen . . . die

gemeinsame Gesetzgebung über das Obligationenrecht , Straf -
recht , Handels - ilnd Wcchselrccht und das gerichtliche Ver -

fahren . " Dementsprechend wurde Art . 4 Nr . 13 der Nord -

deutschen Bundcsverfassung Gesetz und ging , obgleich
der Reichstag im Jahre 1869 auf die vordem ab

gelehnte Erweiterung Zurückkam ( angenommener An -

trog Miquel - Lasker ) , nnvcrändert in die Reichs -

Verfassung über . Die Jahre 1371 , 1872 und 1873

brachten den Antrag des Jahres 1869 unter dem Namen

Lasker ' s von neueni , der Reichstag genehmigte denselben
gegen den Widerspruch einer Minderheit , und am

2. April 1873 erklärte der Präsident des Rcichskanzleramts ,
Staatsminister Delbrück , es sei im Bundcsrathe begründete
Aussicht auf die Annahme des Antrages vorhanden , und

ferner : „ Tie verbündeten Regierungen beabsichtigen in

diesem Falle , gleichzeitig mit der Verkündigung der Ver -

fassnngsänderllng eine Kommission zu berufen zur Aus -

arbeitung des Entwurfes eines Allgemeinen bürgerlichen
Gesetzbuches , indem sie davon ausgehen , daß die Einheit
des bürgerlichen Rechtes in Deutschland der wesent¬

lichste Zweck und das wesentlichste Ziel des vor -

liegenden Antrages ist . " Dieser Erklärung lvurde

im Reichstag nicht widersprochen und demgemäß im

Buildesrath 1874 zuerst eine Vorkommission von

5 Juristen bestellt , um Vorschläge über Plan und

Methode , ivonach bei Ausarbeitung des Entwurfs zu
verfahren sei, zu machen . Diese Vorschläge genehmigte der

Bnudesrath und berief noch im selben Jahre eine Kom -

Mission von 11 Juristen , hiervon 6 Richter in höherer
Stellung , 3 Mirnsterialräthe und 2 Professoren . Diese
Komniission arbeitete 13 Jahre und 4 Monate und über¬

reichte am 27 . Dezember 1887 den fertig gestellten Entwurf
dem Reichskanzler . Die sehr umfangreichen Motive und

Berathungsprotokolle wurde » nicht veröffentlicht . Was dem

Entwurf unter der Bezeichnung „ Motive " beigegeben war ,

ist ein von den Hilfsarbeitern der Kommission , zum
theil unter Anleitung der Redaktoren , angefertigter
Attszng aus den vollständigen Viotiven , der jedoch der

Prüfung der Gesammtkonimission nicht unterlegen hat
Dasjenige , was während dieser 13 Jahre von dem Gang

der Arbeit in die Oeffentlichkeit drang , war so gering ,
daß gelegentlich in einer juristischen Zeitschrist „ von der

bereits prähistorisch werdenden Zivilgesetz - Kommission in

Berlin " gespottet werden konnte . Im Reichstage erhob sich
dann und ivann ein Abgeordneter beim Etat des Reichs -

Ein Eodkenopfev .
Zun , 22. /23 . Januar .

In Nr . 6 des damals in Zürich erscheinenden Blattes „ Der
Sozialdemokrat " , Organ der Sozialdemokratie deutscher Zunge ,
vom 4. Februar 1887 liest ina » :

„ I in D i e n st e d e r P s l i ch t verunglückt sind ver -

ganaene Woche — in der Nacht vom 22. ans 23. Januar — drei
» ackere Berliner Genossen . Ter Gürtler R. Nauen , der Schlosser
Paul Hcnscl und der Former Otto Lachmatt « ' ) wollten , von einer

Bcrtrauensmänner - Versaininlung zurückkehrend , die Wahllisten
möglichst schnell in Sicherheit bringen und versuchten deshalb den

Weg über den zugefrorenen Spanl auer Schifffahrtskanal . Leider

trug sie jedoch das Eis nicht und sie ertranken . Die
Berliner Genosse » haben diesen neuen Opfern des Schandgesetzes
— denn ohne dieses wäre die Heimlichkeit bei den Wahl -
Vorbereitungen nicht nölhig gewesen — am Sonnabend ein ivür -

digcs Bcgräbniß bereitet . Ehre dem Andenken der Gefallenen !

Ihr Andenken wurde bald daraus würdig geehrt . Bei der Wahl
jenes Jahres am 21 . Februar , welche die drei obengenannten
Märlyrcr unserer guten Sache vorbereiteten und darüber das
Leben ließen , ging der Märtyrersamen fröhlich auf .

Unsere Genonen Hasenclevcr und Singer wurden im 4. und
ö. Berliner Wahlkreis mit 72 000 von 92 000 Stimmen in die

Vertretung des deutschen Volkes entsandt von den Wählern der
Sladt Berlin , in welcher die Opfer der Bismarck ' schen Politik
gelebt und gewirkt hatten , Chrislensen kam in Stichwahl ; die

Slimmenzahl in ganz Deutschland war um rund 150 000

gewachsen .
'

In der Natur geht kein Atom verloren ; sollten in einer so

gewaltigen Volks - , besser Menschheitsbeinegnng , wie die

inoterne Arbeiterbewegung eine ist . so große Opfer vergebens

*) Im „ Sozialdemokrat " irrthümlich Bachmann gedruckt .

Jnstizanites , worauf ein Regicruugsvertreter prompt et

klärte , die Arbeit ginge ausgezeichnet vorwärts — und damit
war es gut .

In , Jahre 1883 erschien das Werk der Kommission
( Entwurf und Motive ) in 6 Bänden von zusammen
4660 Druckseiten im Buchhandel . Die im Reichs - Jnstizamtans -
gearbeitete Einleitung des Entwurfs schloß mit den Worten :

„ Es kann nur willkommen sein , wenn nicht blas die Ver -
treter der Rechtswisscuschaft und die zur Rechlspsiege Bc -

rnfene », sondern auch die Vertreter wirthschaftlicher Juter -
essen von demselben Kenntniß nehmen und mit ihre »
Urtheilcn und Vorschlägen zur Verwcrthung für die weitere

Beschlußfassung über den Entwurf hervortreten . Solche

Kundgebungen können bei dem Reichskanzler ( Reichs
Justizamt ) eingereicht werden . " Diese A. Forderung ent -

sessclte eine Flnth von Kritiken und Vorschlägen , deren

Ergcbniß ein so ungünstiges war , daß der Bundesrath die

nach dem ursprünglichen Arbeitspläne von derselben Kom -

Mission vorzunehmende zweite Lesung ihr nicht zn über¬

lassen für angemessen hielt . Vielmehr berief er eine neue ver -

stärkte Komniission , in ivelcher den ständigen juristischen
Mitgliedern — zum theil Mitgliedern der ersten Kom -

Mission — 12 unständige , hiervon 7 n i ch t juristische Mit

glicdcr zur Seite traten , die „unbeschadet ihres Rechtes ,
an sämmtlicheu Sitzungen thcilzuuchmen , zum Erscheinen
nur insoweit verpflichtet sein sollten , als der Vorsitzende
der Komniission das in betracht der zur Berathung ge
langenden Rcchtsmaterie für erforderlich hielte . "

Ter seither durch seine Ausstoßung aus dem Richter -
stände bekannt gewordene württembergische Landrichter ,
jetzige Rechtsamvalt G. Pfizer , von jeher ein volksthlum
lich wirkender Publizist , schrieb über diese Zusammen
sctzung im Jahre 1892 : „ Von einem in erheblichem
Umfang maßgebenden Einfluß der 12 unständigen
Mitgliedern auf die künstige Gestaltung des Entwurfes
kann wohl keine Rede sein . Wenn dies aber auch anders

wäre , so ist doch so viel klar , daß die Stimmen dieser zwölf
Mitglieder ganz und gar keinen Ersatz für die Stimme des

Volkes bieten können . " Diese Kommission , die im Gegen
sah zur ersten sortlaufend Berichte über ihre Verhandlungen
in die Zeitungen gelangen ließ , trat Ende 1699 zusammen
und beendete ihre Ueberarbcitung , die zweite Lesung , im

Herbst vorigen Jahres . Der Bnudesrath , dem es gelegent -
lich , wie einst Herr v. Mittnacht im Reichstag ausplauderte ,

„ an Zeit und noch einigem anderen " gebricht , genehmigte
den Entwurf der zweiten Lesung ziemlich unverändert , und
die Thronrede vom 3. Tezeniber kündigte die demuächstige
Vorlage mit Worten an , die dem Reichstage umnißver
stäudlich das gute Beispiel des Bundcsrathes vorrückten .
Am 17 . Januar d. I . brachte sodann , wie in frischester
Erinnerung , der Reichskanzler den „ Entwurf eines bürgcr -
lichen Gesetzbuches " au den Reichstag , von neuem der

Hoffnung Ausdruck gebend , der Reichstag werde sich von

gleichem Geiste leiten lassen , damit der Abschluß des um -

fassenden Gesetzgebungswerkes nicht durch Bedenken und

Souderwüusche verzögert werde .
Wie obige summarische Darstellung ergiebt , hat bis jetzt

alles in den Händen der I u r i st e n gelegen . Und nnt den

Regierungen hat sichdieMehrzahlderJnristen für den Entwurf

dargebracht worden sein , wie das unserer wackeren Genossen
Nanen . Hensel und Lachmann eines gewesen ?

Nein , und tausendmal Nein !
Der Dichter sagt :

Was du ererbt von deinen Vätern hast ,
Erwirb es , um es zu besitzen .

Nun gut ! Wir haben den Ehrentitel eines grenzen
losen Opfermuthes , einer heldenhaslen Ausdauer und

unbesiegbarer Tapferkeit von unseren Vorkämpfern , namentlich
von den Volkshelden . die dem Sozialistengesetz zum Opfer fielen ,
ererbt ; diese Erbschaft legt uns nach Goethe ' s Wort die Pflicht
auf , diesen Ehrentitel uns zn verdienen , zu erwerben , indem wir
es jenen gleich rhun .

Das sind die besten Ehrendenkmäler , welche wir wahrhast
»in des Volkes und Vaterlandes Wohl verdienten Personen er -

richten können !
Ehrendes , dankbares Erinnern an lmsere drei im Dienst

der Pflicht gefallenen Genossen wird am heutigen Tage nicht
fehlen , besonders in Berlin nicht , wo die Gefallenen den guten
Kampf gekämpft haben unter den schweren Verhältnissen des
Ausnahmegesetzes .

Stun , Genossinnen und Genossen allerwärts , auch sür uns

gilt das Sprichwort : Iloblssso obÜAe ! Die Ruhmes¬
titel der Partei legen uns die Pflicht auf , daß
jeder einzelne sich dieser Ehren würdig erweise . Der

unabsehbar lange Zug der Opfer des Sozialistengesetzes , dcr
edlen Märtyrer unserer guten Sache , welche die beste Sache ist ,
die es je unter Menschen gegeben hat , geht mahnend an unserm
geistigen Auge vorüber " ) ' Vergeht die treuen Tobten
nicht ! Laßt sie nicht umsonst gelebt und gestrebt haben ! Laßt

") Vergleiche die Broschüre : Nach zehn Jahren , Material
und Glossen zur Geschichte deS Sozialistengesetzes . Theil II. Die

Opfer . London 1890 .

erklärt . So hat die in Bremen vom 9. — 13 . Sept . v. I . ab -

gehaltene Wanderversammlnng des Deutschen Juristentages
mit 330 gegen 4 Stimmen ( nnter den 4 Dissentieuten : der

hervorragende Berliner Germanist Gierke ) deu Wunsch
ausgedruckt , „ daß Bnudesrath und Reichstag das baldige
Zustnudckommcn des deutschen bürgerlichen Gesetzbuches
herbeiführen niögen " , was nichts anderes bedeutete , als daß
der Jnristcntag im wesentlichen mit dem Entwurf einver -

standen sei und dem Reichstag zunusthe , denselben — mit

Ausschluß einiger verbesserungsbedürftiger Einzelheiten —

auf den Kredit eines hohen Juristentages hin gleichfalls zn
akzeptiren . Auch glaubt sich ein Schwärm von juristischen
Broschüreuschreibcru nicht genug tummeln zn können , um das

bürgerliche Recht Teutschlands , drts „gleichwie ein verzauberter
Prinz seiner Erlösung harre " , als erste hoffähige Gratulanten

zu begrüßen , und kann schon lange nicht mehr die Zeit
erwarten , daß der Zauberbann gelöst werde . Ja sie
reden recht gefühlvoll von der Sehnsucht des deutschen
Volkes , von Pflichten gegen die deutsche Rechtseinheit , von
der berechtigten Erwartung der Nation ; die Rechts -
entivickeluug werde in den Sattel gesetzt , reiten werde » sie
schon können , und was solch schöne Sachen mehr sind .
Daneben bekunden sie ein abgründiges Verständniß für den

sozialen Zwiespalt der Zeit . So hält der Berliner Justiz -
rath Berg , einer der Chorusgratulauten , den Gegensatz von
Schuldner und Gläubiger für einen sozial auszngleichenden
Klassengegensatz , und Herr Profesior Sohm zu Leipzig ,
selbst gewesenes Mitglied der verstärkten Kommission ,
erklärt das Urlheil des Jnristenstandes Deutsch¬
lands sür das Gcsammtbcwnßtsein des Voltes .

Derselbe Herr versichert uns ohne unziemliche Scheu
vor Selbstlob , daß der Entwurf würdig sei, Gesetz und

Grundlage der kommenden deutschen Ncchtsentivickelnng zn
werden , und beruhigt hartnäckige Zweifler mit dem lapidaren
Satz : „ Die Pflicht giebt uns das Amt , und das Amt muß
uns den Verstand geben . "

Prüfen wir demgegenüber die Stellung des Juristen
zum Recht , des Juristenstandes zum vorliegenden Gesetz -
gcbnngswerk .

Alsbald » ach Zertrümmerung der französischen Fremd -
Herrschaft durch die Freiheitskriege erhob sich, unterstützt von

Thibaut , einem angesehenen Rechtslehrer , in Deutschland
der Ruf nach einem bürgerlichen Gesetzbuch , um die

politisch so wichtige Einheit , zugleich aber auch die

Rechtspflege und die Rechtswissenschaft zu fördern .
Dcni Thibant ' schen Vorschlage trat Friedrich Carl

v. Savigny in einer noch heute klassHchen Schrift :
„ Vom Berufe unserer Zeit für Gesetzgebung und Rechts -
Wissenschaft " erfolgreich entgegen . Savigny ging davon

aus , daß das Recht entstehe aus dem g e »> e i n s a ni e n

Bewußtsein des Volkes , der gemciusameu Ueberzengnng
von seiner inneren Nolhwendigkeit und sich dadurch in
unlösbarem Zusammenhang mit der Gesammtentwickelnng
des Volkes befinde ; bei steigender Kultur bildet sich nach
dem Gesetz der Arbeitsthcilnng der Juristcnstand , das Recht
nimmt eine wissenschaftliche Richtung an und führt von

jetzt an ein doppeltes Leben , einmal als Theil des ganzen
Volkslebens ( politisches Element des Rechts ) , dann
als besondere Wissenschaft in den Händen der Juristen

sie nicht umsonst für die Pflicht gestorben sein . Ehret sie durch
Nachfolge !

An Gelegenheit dazu läßt es uns die wieder einmal mächtig
ibr Gorgonenhaupt erhebende Reaktion ja auch heute nicht
fehlen ! —

Aber unsere Tobten sind nicht todt ! Ihre Werke sind nicht
mit ihnen zu Grabe gegangen : sie wirken und werben !

Zum Jahreswechsel schickte dem Schreiber dieses ein guter
alter Freund , ein schlichler Fabrikarbeiter , folgenden Reimgrnß :

„ Mehr Licht !" beim Sterbe » Goethe sprach ,
„ Mehr Stecht ! " rnj ' ich am hent ' gen Tag .
Käinpfend vereint woll ' n wir ' S im neuen Jahr erwerben ,
Und sollten wir dafür auch sterben .
Ich brauche wohl nicht hinzuzufügen , daß bei diesem einfachen

Sohn der Arbeit in einer ganz privaten Zuschrift einem allen ,
langjährigen Freunde gegeiiüber nicht ein Hauch von re -
nommistischer Großmannssucht anznnehmen ist . Ich füge
noch hinzu , daß der Wohnsitz meines Freundes im
Probirländchen der Reaktion , im Königreich Sachsen ,
liegt , allwo jetzt von den Reaktionären die Axt an die
Reichsverfassung , an das allgemeine direkte geheime Wahl -
recht gelegt werden soll . So sieht es also beim
sächsischen Armeekorps der Sozialdemokratie ans ! Die
Reaktionäre werden , um einmal mit Luther zu reden ,
bald merken , in wen sie gestochen haben mit ihrem direkten
Attentat gegen das sächsische Landtags - Wahlrecht , das indirekt
und vorbereitend ein Slttentat ans das Reichstags - Wahlrecht ist
und bleibt . —

Und zum Schluß nochmals : Ehre und Dank den Tobten
von den Lebenden ! M. W.

( Auf dem Kirchhof in der Seestraße , wo die drei Märtyrer
ruhen , ist ihnen ein einfacher Denkstein gesetzt mit der Inschrift :
Gewidmet den am 23. Januar Vernnglückten . Ehre ihrem An -
denken ! ( R. d. „ V. " )



stech nisches Element des Rechts ) . Diese Begtfffsfeststellinig '
Savigny ' s legen wir allein folgenden zu gründe . Das

Wesen zeden Rechtssatzes ist ein Gebot oder Verbot , ein

S e i n s o l l�e n , anchtivenn der Ausdruck nicht imperativisch
( befehlend ) lautet . Zwar ist der nuperativische Ausdruck

auch die ursprtmglichste Form des Gesetzes , das bürgerliche
Recht hat sie aber längst abgestreift , ebne deshalb sein be »

grifslichcs Wesen zu verändern . Tie Methode der Rechts -
Wissenschaft besteht nun in Umgestaltung aller Rcchtssatzc
zu einem Cystcm von Begriffen , verniittelst dessen durch
blos logische Operation die vorhandenen Gebote und Vcr -

böte gerechtfertigt , die fehlenden ergänzt nnd alle Vorgänge
des Lebens unter eine entsprechende begriffliche Beziehung
gebracht werden . Diese Bcgrifsssystematik dient also derRcchts -
auwcndung und der formellen Seite der Gesetzgebung ,
nnd in ihr erschöpft sich in Wahrheit das technische
Element des Rechts ; in der Gesetzgebung hat sie ihren
Inhalt von dem politischen Element des Rechts zu
empfangen . Im übrigen steht der Jurist dem Laien , der

Juristenstand dem Gcsammtvolk in der Gesetzgebung nur

mit seiner besonderen berufsmäßigen Erfahrung , etwa

ebenso wie der Historiker , der Nationalökonom oder jeder
andere Kundige eines Wissens - oder Erfahrungszweigcs
sachverständig zur Seite . So lange nun die die Rechts -
Überzeugung ' bildenden Faktoren ein wesentlich gemeinsauies
Rcchtsbewußtsein inr Volke erhalten , muß auch das im

Juristenstand lebende Recht »othwendig diesem gemein -
samen Rcchtsbewußtsein entsprechen , gewissermaßen eine

durch die juristische Methode krystaNisirte , höhere
Fori » desselben darstellend , nnd der Jurist , der

n u r die Wirkung des politischen Elementes als Mandatar

des ganze n Volkes ausspricht , kann ohne weiteres

Gesetzgeber sein . Wie dagegen , wenn die die Rechtsüber -
zeugung bildenden Faktoren ein gemeinsames Rechts -
bewußtsein nicht herzustellen vermögen ? Wenn die wirth -
schaftliche » Existeuzbedingringen , die Lebensgewohnheiten ,
die Sitten und die dominirenden Vorstellungen Theile des -

selben Volkes so von einander entfernen , daß hüben als

gutes Recht vertheidigt wird , was drüben als ein em -

pörendes Unrecht gilt , hier verehrt , was dort geschmäht wird ?

Der Sozialismus mit dem Ziele einer prinzipiellen Unigestal -
tuug der heutigen RcchtSorduuug erfüllt einen so erheblichen
Theil der Nation , daß das g e l t e n d e R e ch t v o n e i n e m

gemeinsame rr Bewußtsein nicht mehr g e -

tragen wird . Diese Thatsache einer Spaltung des Rechts -
bewnßtseins , des Gegensatzes der wichtigsten aus der Ver -

gangcnheit stamnieuden Rcchtsinflitute zu den Forderungen
des Sozialismus ist unbestreitbar . Das schwebte offenbar
auch Lassalle vor , als er 1861 schrieb : „ Der Begriff des
erworbenen Rechts ist wieder einmal streitig geworden —

und dieser Streit ist es , der das Herz der heutigen Welt

durchzittert und die tief inwendigste Grundlage der politisch -
sozialen Kämpfe des Jahrhunderts bildet ! Im Juristischen ,
Politischen , Oekonomischen ist der Begriff des er -
wordenen Rechts der treibende Spriugquell aller
weiteren Gestaltung , und wo sich das Juristische als das

Privatrcchtliche völlig von dem Politischen abzulösen scheint ,
da ist es noch viel politischer als das Politische selbst , denn
da ist es das soziale Element . " Das politische Element
des Rechtes ist in Gährung begriffen , und damit wird jede
Ncu - Orduung des bürgerlichen Rechtes in erster Linie zur
Sache der politischen Auseinandersetzung .
Das Mandat des Juristen zur Gesetzgebung außer für deren

formelle Seite ist erloschen . Kann also in diesen Zeitläuften
etwas verblendeter sein als die Einbildung des deutschen
Jnristenstandes , der durch . aus im Lager der

Bourgeoisie st cht , Willcnsvollstrccker des G e -

s a m m t volles zu sein , oder gefährlicher als das

Bestreben , den Spielraum des politischen Elenientes

möglichst einzuschränken ? Und doch hat dasselbe Be -

streben den Buudesrath von Anbeginn geleitet , als er

für die Vorschläge über Plan und Methode nnd für die

grundlegende erste Lesung ausschließlich Juristen be -

rief , als er durch die Geheimhaltuug der Kommissions -
arbeiten der öffentlichen Meinung jeden Einfluß auf die

erste Lesung entzog : und selbst , nachdem der Mißerfolg
dieser methodischen Versündigung au den Naturgesetzen des

Rechtslebeus trotz Talent , Scharfsinn und Fleiß der Re -
daktoren an das Tageslicht getreten war , genügte ihm eine

Vunfl und MHftenMufk .
Der dritte internationale Kongreß für Psychologie

soll in M tt u ch e » vom 4 . - 7 . August d. I . in de » Räume »
der köuigl . Universität abgehalten werden . Erster Präsident ist
Professor Dr . Stumpf - Berlin , zweiter Präsident Professor Lipps -
München , Generalsekretär Dr . v. Schrenck - Notzing in München.
Zu gunsten des Kongresses hat das Kultusministerium eine
Summe bewilligt .

In der Urania wurde am Montag Abend vor nberfülltem
Hause von Herrn Spies ein Experimentalvortrag über die

Röntgen ' scheu Strahlen gehallen . Ueber die Entstehung
und Enideckung dieser Strahlen verweise » wir unsere Leser ans
unsere Nummer vom 5. Januar . Herr Spies zeigte sowohl das

Leuchten einer gewöhnlichen Gcißler ' schen Röhre , als auch bei

stärkerer Verdünnung das grünliche Flnoresciren ihres Glases
unter dem Einfluß der sogenannten Kathoden - Strahlen . Siecht
deutlich trat auch die Ablenkung dieser Strahlen unter dem

Einfluß eines Magneten auf , eine Eigenschaft , welche den

Röntgen ' schen Strahlen nicht zukommt und durch welche R. sie
von den erstgenannten unterscheiden will , obwohl auch unter diesen
vom Magneten nicht ablenkbare vorkommen .

Zu den neuen Strahlen übergehend zeigte Herr Spies dann ,
wie in » völlig dunklen Räume , nnd obwohl jede Lichtwirkung
seitens der Röhre durch Umhüllung mit schwarzem Tuche nnd

Abblendung durch undurchsichtige Pappscheiben ausgeschlossen
war , «in mit Bariumplatinsyanär bestrichener Schirm in grün -
lichem FluoreScenzlicht ausleuchtete , während die elektrischen
Entladungen in der Röhre vor sich gingen . Die Strahlen , welche
ihr Vorhandensein auf diese Weise verriethcn , wirkten auch auf
die photographische Platte , und zwar wurde ein schweres Leder -

Portemonnaie ihrem Einfluß 5 —10 Minuten laug ausgesetzt ; es

zeigte sich dann , daß das Leder die Strahlen , welche bereits

durch eine dicke Holzscdeibe gegangen waren , auch nicht aus -
gehallen hatte ; wohl aber hatten dies der metallene Bügel des

Portemonnais , sowie ein in demselben enthaltener Schlüssel und
ein Geldstück gethan , deren Bilder sehr deutlich auf der photo -
graphischen Platte zun , Vorschein kamen .

Neben den sonstigen mit Röntgen ' schen Strahlen auf -
genommenen Photographien zeigte Herr Spieß auch die einer

skelettirten Hand , welche ein industriöses bürgerliches illustrirles
Blatt , das „ E ch o" , aus irgend einem anatomischen Atlas ent -
lehnt nnd seine » Lesern fälschlicherweise als die Röntgen ' sche
Photographie vorgeführt hatte .

Unter den Ausnahmen deS Herrn Spieß war besonders
interessant die eines menschlichen Unterarmes , in welcher
d. e beiden Knochen , Elle und Speiche deutlich hervor -

bloße Schein aktivirung des Laienstandes durch die sieben
Nichtjuristen der zweiten Kommission .

Was mußte aus grund solcher Entstehung der Entwurf
unvermeidlich werden ?

Vor allem ein Spiegelbild deS Klassenbewußtseins der

Bourgeoisie . Denn wie wäre es denkbar gewesen , daß
die Mandatare von Regierungen , welche noch
heute im Sozialis nius ein rechtsbilden -
des Moment ait zu erkennen nicht ge -
w i l l t sind , die Grenzen einer im Sinne des Be -

stehenden konservativen Rechtsauffassung auch nur um eines

Haares Breite verlassen hätten ?
Das Recht desEntwurfs ift Klasse » recht .
Und noch ein anderes Verhängniß wurde durch die

Unterdrückung des politischen Elementes heraufbeschworen
— zum zweiten Mal in unserer Geschichte . Schon einmal

hat das deutsche Volk in jahrhundertelangem schmerzlichem
Kampf mit dem gleichen Verhängniß gerungen , als die

Rezeption *) des römischen Rechts das politische Element

des Rechts dem technischen unterworfen hatte :
D a s R e ch t d e s E n t w u r f s ist I u r i st e n r c ch t .

polikischc Meveeficht .
B e r l i ' n' , 21 . Januar .

Ter Reichstag setzte heute die P ö st d e b a t t e fort .
Immer das alte Lied nnd die alten Klagen . Diesmal war
es der Fortschrittler Lenzmann , der die Rolle des Staats -
anwalts übernahm . Er litt nicht an Stoffmangel und hielt

errn v. Stephan verschiedene seiner Begehungs - und

nterlaffungssnnden so nachdrucksvoll vor , daß der All -

gewaltige , der , gleich seinem einstigen Vorbild Bismarck

»nsehlbar zu sein glaubt , ihm recht bissig antwortete . Herr
Stephan betrachtet sich als den Sonnenkönig im Postreiche
— „ ich bin das Reich , nnd sintemalen ich mich wohl fühle ,
ift alles wohl in dem Postreiche ! " Und Herr Stephan
fühlt sich nicht blos wohl , er fühlt sich auch groß . Er
kann alles — dichten , Bücher schreiben , malen , singen , kom -

poniren , schießen und ist nebenbei auch der größte Post -
meister der Welt .

Nach Stephan Förster — nach dem harten Autokraten
und Bureaukraten der ölige Schanmrcdner . Herr Förster ver -
tritt das lyrisch - melancholisch - didaktische Element in dem

antisemitischen Konglomerat , wo er . in diesem Genre keine

Konkurrenz hat . Er ist auch poetisch veranlagt und wenn
er auf der Rcdnerbühne steht , erinnert er lebhaft an das

berühmte Bild von dem blinden Mädchen , das durch das

Mohnfeld wandelt . Gleich dem blinden Mädchen hält er
die Augen festgcschlossen , damit er ja nicht in
den Verdacht konunt , mit äußerem Auge zu sehen ,
was rings » m ihn ist und vorgeht . Und in der

That , es ist ihni gelungen , jeden derartigen Verdacht aus -

zuschließen . Herr Förster , das muß sein grimmigster Feind
ihm lassen , hat noch nienials ein Wort gesprochen , das auch
nur von dem leisesten Bewußtsein der schnöden , rauhen
Wirklichkeit der Menschen und Dinge wie sie sind , an -

gekränkelt war .
Er ragt mit seinem Haupt hoch in die Wolken , ver -

gißt jedoch nicht das blühende Feld , welches er durch -
schreitet , und pflückt massenweise die schönen Mohnblumen ,
deren wunderbare , traumsüßen Schlummer erregende Eigen -
schaften den alten Griechen schon bekannt waren , und wirft sie
vergnügt lächelnd , aber immer mit geschlossenen Augen den

Zuhörern hin , von denen auch der Nervenstärkste bald dem

Allbezwinger Schlaf erliegt — wenn er nicht durch rasche
lucht sich rettet . Das ist es , was die Mehrzahl des

eichstags zu thun pflegt , wenn das Schreckenswort ertönt :

Abgeordneter Förster hat das Wort ! Auch heute war ' s

so. Und glücklich , wem die Flucht noch gelang . Denn

unser Wiohnfpender war heute melancholischer als je, und
er sprach weit über eine Stunde .

Also Herr Förster ist sehr melancholisch und sehr aus -

führlich — Aesthetik und Philosophie in die Post bringen
ist keine so leichte Sache .

") Rezeption wird der für die ganze bisherige Rechts -
eulwickeluiig in Deutschland entscheidende Vorgang der Auf -
nahine und Anpassung des römischen Rechts durch die wissen -
schastliche Jurisprudenz des Mittelalters genannt ; ein Vorgang ,
der mit dem Ende des 15. Jahrhunderts abgeschloffen war .

traten ; ebenso die der Mittelhand eiueS in der Urania
augestellten Glasbläsers , welchem vor mehreren Jahren ein Glas -
splitter in die Hand geralhen war . Da Glas für die
Röntgen ' schen Strahlen nicht besonders gut durchlässig ist , so
erschien der Splitter in seiner Lage neben den Handknochen sehr
deutlich .

Mit einem Hinweise auf die mögliche Tragweite der neue »
Entdeckung wurde der Vortrag geschlossen , welcher hoffentlich so
oft wiederholt werden wird , daß auch jeder Arbeiter die Zeit
findet , sich den in ihm liegenden lehrreichen Genuß zu ver -
schaffen . Vielleicht ist es den Arbeiterorganisationen auch mög -
lich , die Urania des Nachmittags für diesen Vortrag zu
gewinnen , wodurch sich der Preis für die einzelnen erheblich
ermäßigen würde .

National - Theater . Diesem Kunstinstitnt will es immer
noch nicht glücken , einmal «ine Novität zu bringen , die von dem
altbewährte » Schema abweicht . Das neuste Schauspiel , das auf der
Bühne des Herrn Samst servirt wurde , heißt „ Opfer der Groß -
stadt " ; Verfasser ist ein Herr Reih . Ganz wie sonst findet
sich auch in dieser Leistung der gottvergessene Schurke und

Mädchenjäger , die verfolgte Unschuld und der edle Jüngling ,
der sich um sie müht . Eine kleine Konzession ist insoweit der

„ neueren Richtung " gemacht worden , als die Unschuld als eine
vom Vater verstoßene Proletarieri » erscheint , die sich dem edlen

Jüngling , der sie leider satt bekam , in Liebe hingegeben
und eS dann zu einer gediegenen Sängerin gebracht
hatte . Als der Jüngling die alte Liebe später im neuen
Glänze wiedersieht , will er sich mit ihr vom Pastor traue »

lassen ; er wird aber abgewiesen . Nunmehr geht das Verhängniß
seinen Gang . Der Schurke , der die Unschuld nicht allein ver -
folgt , sondern sie auch aus Nach « bloßstellt , verschmäht aus
Feigheit das Duell , das ihm der edle Jüngling anbietet ,
und wird dafür aus allen Rcnnklubs ausgestoßen .
Aber auch der Jüngling wird ein Opfer der Ge -
sellschaft , denn er hat zu viel Spielschulden und
muß sich deshalb umbringen . An der Leiche des Edlen versöhnen
sich Vater und verstoßene Tochter . Dieser Stoff , naiv mit hoch -
trabenden und hohlen Redensarten übergössen , erschien am
Montag als neuestes Produkt auf der Bühne des Ostens . Das
Publikum bewies . daß seine Auffaflungsgab « infolge
der Klassiker - Aufführungen der letzten Zeit entschieden
Fortschritte gemacht hat ; bei allen sentimentalen Stellen lachte
es herzhaft . — Eine Erholung bot die überaus drollige Parodie
aus das gegenwärtig im Zirkus Busch gegebene Ausstatlungs -
stück , die dem Drania solgie . Namentlich ein Glanzesiekt , mit
dem Fräulein Samst am Schluß der Wasserszeue das Publikum
überraschte , gefiel außerordentlich .

Die Wirkung deZ Förster ' schen MoIjuS ist nach.
haltig .

Keiner der nachfolgenden Redner — nicht einmal die

Reichs - Jubel - Lerche und Reichs - Gründer - Nachtigall Harn -
macher kann sich dem betäubenden Einfluß entziehen , und sein
Lobdythirambus auf den größten aller Post - Sultane vcr -
hallt tonlos . Herr Stumm , der mit seiner Scharfmacherci
an einer anderen Stelle arg hereingefallen war , ver -
suchte es heute damit bei Stephan , dem er
rieth : scharf und gerecht ! Aber das „scharf " klang
gar müde und matt . Es sprachen nach Lingcns , der

Heilige , Jskraut , die lauteste Stimme der Antisemiten
— heute recht mild — . Hitze der fromme Katholik und

Sozialpolitiker , Schall , der fromme Protestant und Duell -

freund . Lieber , der von Tag zu Tag erkennbarer die Maske

Windthorst ' s trägt , und das Räuspern und Spucken ihm
bereits erfolgreich abgelernt hat , Werner , die zweit -
lauteste Stimme der Antisemiten , Herr Fischer , Stephan ' s
Präsumtiv - Erbe — das menge der Leser durch¬
einander und er hat den Härnigssalat der heutigen
Postdcbatte .

Eist ani Schluß der Sitzimg gab es noch ein kleines ,
recht lebhaftes Kreuzen der Klingen zwischen Stephan
und dem schwäbischen Zentrumsführer Gröber , der das

„ husarenmäßige Verfahren bei Besetzung der Postsckretär -
stellen rügte und den Schädler ' schen Antrag , das Zivil -
element dem Militärelenient gegenüber im Postdienst zur
Geltung zu bringen , warm befürwortete .

Um 6 Uhr vertagt sich das Haus , obgleich die Absicht
bestanden hatte , den ordentlichen Postetat in zweiter Lesung
zu erledigen . Morgen Schwerinstag : Antrag zur Sicherung
oer Banarbeiter . Abänderung des Wahlrechts . Sozialisti -
scher Antrag zur Sicherung des Vereins - und Versamm -
lungs - und Koalitionsrechts .

Das preußische Abgeordnetenhan » begann am Dienstag
die erste Berathung des Staalshaushaltsetats .
Im Reichstage pflegen sich die Etatsdebalten infolge des Ei » -

greifens »»serer Genossen fast immer zu hochpolitischen nnd

»itercssanten Erörterungen zu entwickeln . Ii » Abgeordnelen -
Hause hingegen kommt es ivohl ab und an zu harte » Zusammen -
stößen zwischen der Regierung und einem Opposinonsredner ,
aber im allgemeinen erreicht die Debatte doch niemals
einen solche » Höhepunkt , wie im Reichstage . Hier
sind aber die Bourgeois unter sich , de » Arbeitern ist es durch
das elendeste aller Wahlsysteme verwehrt , ihre Vertreter hierher
zu enlsenden . Aber wenn auch die bösen Sozialdemokraten
körperlich nicht anwesend sind , im Geiste schweben sie den Ver -
treter » des Geldbeutels wie ein furchtbares Gespenst vor Augen .
Diese Furcht trat auch bei der diesmaligen Etatsdebatte in den
Rede » einiger konservativer Abgeordnele » deutlich zu tage .

Eingeleitet wurde die Debatle durch Eugen Richter , dessen
Elatsredcn sich vor denen der übrigen bürgerlichen Abgeordneten
vortheilhaft auszuzeichnen pflegen , dessen heutige Rede jedoch
einen großen Fehler hatte : man « ermißte an ihr die noth -
wendige Schärfe . Richter hielt sich zu eng an den Etat . Im
ersten Theil seiner fast zweistündigen Rede setzte er sich mit dem

Finanzminifter auseinander , dessen Finanz - Stenerreformprojekt
er einer sorgsamen Kritik unterzog . Von den Vorgängen , die in
der letzten Zeit die Presse so vielfach beschäftigt hatten , von den

Fällen Arons . Jastrow und ähnlichem schwieg Herr Richter ; nur
die letzte That des Ministers v. Köller , die Auflösung der

sozialdemokratischen Wahlvereine , brachte er zur
Sprache , wohl weniger aus Gerechtigkeitsgefühl , als weil er für
seine eigene Partei zu fürchten beginnt . In äußerst scharfem
Tone erwiderte ihm der Finanzminisier . Miquel ' s Rede , die
fachlich nichts bot . verfolgte zwei Zwecke : einmal versucht « er
wiederum die Reichs - Finanzreforin z » vertheidigen , bei welcher
Gelegenheit er seinem Feinde , Herrn Richter , einige wohl «
sitzende Hiebe austheille . Sodann wollt « er sich die Gunst
der Agrarier sichern ; er bewies den Junkern , daß sie ,
wenn auch alle übrigen Minister von ihnen abfielen ,
doch stets sicher auf ihn rechnen könnten . Er erkenne die traurige
Lage der Landwirthschaft vollkommen an , er sei auch jederzeit
bereit , ihnen neue Liebesgaben zu bewilligen , und wenn man

ihn , der keinen Ar und Halm besitze , deswegen zu einem Agrarier
gestempelt habe , so erblicke er hierin nichts beleidigendes ;
im Gegentheil er sei stolz auf diesen Ehrentitel .
Der Beifall der Rechten , der dieser Rede folgte , ist un -
beschreiblich . Herr Miguel hat seinen Zweck erreicht , er sitzt
fest im Sattel , nnd die Agrarier können getrost nach Hause
gehen . Mögen sie im Reichstage und wo sonst immer auch noch
so viele Niederlagen erleiden , mag sich auch ein Minister nach
dem anderen von ihnen abwenden , mag man sogar ihre Agitation
als gemeingefährlich bezeichnen — waS schadet es ? Herr Miguel
wacht über sie und sorgt dafür , daß ihnen kein Leid geschieht .

Der freikonservative Frhr . von Zedlitz, der nach Miguel
zu Worte kam , fand wenig Gehör . Er billigt « das

Vorgehen gegen die sozialdemokratischen
Wahlvereine , da man Personen , die den Staat nnd die

Gesellschaft untergraben wollten , schärfer anfassen müsse , als
andere , die nur gemeinnützige Zwecke verfolgten . Ein neues

Vereinsgesetz sei dringend nothwendig , um den Ausschreitungen
der Sozialdemokraten wirksam entgegenzntreten . Herr v. Zedlitz
versuchte auch einen kleinen Vorstoß gegen das allgemeine Wahl -
recht , das nach seiner Meinung weit mehr Schaden bringe , als
das Dreiklassen - Wahlsystem . Ungefähr in demselben Sinne

äußerte sich der konservative Gras Limburg - Stirum .
der die Regierung aufforderte , im Verein mit den

staatSerhaltende » Parleien die Sozialdemokratie energisch zu be -

kämpfen . Gegen diese Leute , die täglich dokumentiren , daß sie
sich nicht für verpflichtet fühlen , dem Staate Treu und Glauben

zu wahren , die die Untreue von Beamten für ihre Zwecke aus »

nutzen und mit Hilfe solcher treuloser Diener sogar geheime
Erlasse veröffentlichten , brauche man keinen Geisteskauipf
mehr zu führe ». Hier handele es sich um eine einfache Macht -
frage . Daß der konservative Gras als Lohn sür seine
Hilfe im Kampfe gegen den Umsturz nichts weniger als die

Durchführung des Anlrages Kanitz verlaugte , ist weiter nicht
wunderbar . Die Junker fühlen sich als so unentbehrliche Staats -

stützen , daß sie nach jeder Niederlage von neuem muthig ihr
Haupt emporhebe » . Die Reden des Polen Dr . v. I a z d z e w s k i
und des Nationalliberalen Dr . Sattler boten »ichls Er -
wähncuswerlhes . Am Mittwoch wird Dr . Bache m vom
Zentrum die Debatte fortsetzen . —

Ter nationalliberale Staatsmann — in spe — ,
natürlich Herr v. Bennigsen , hielt zu des Kaiserreichs -
Geburtstag auf dem Bankett der nationalliberalen Reichs «
und Landtags - Fraktion die Festrede , in der er nach den

üblichen Jubelphrasen auch auf die inneren Kämpfe de »

Reiches kam . Bei dieser Gelegenheit sagte er nach dem

„Leipziger Tageblatt " :
Wir haben noch andere Ereignisse erlebt , noch andere KSinpfe

in unserem Vaterlande , die » nS vor der Begründung des Deutschen
Reiches unbekannt waren : das Anwachsen einer großen sozial -
demokratischen Partei , die den Kamps zwischen Arbeil und Kapital
zu einem Kamps « , zu einem zerstörenden Kampfe anSzubeule »
versucht hat . der Art , daß dieser Gegensatz und Kampf ein « solche
Höh« erreichte , wie die Aelteren von uns ihn nicht kannten , da
im ersten Reichstage kaum ein « sozialdemokratische Debatte zu
stand « kam und fast nur Herr Bebel dies « Partei vertrat .

Nach und nach ist diese Bewegung zu großem Umfang an -
gewachsen . Kann uuS das aber im ganzen wunder nehmen .



» vevn ivir bedenken , wie stark dieselben GegrnsStze in
Frankreich schon in der Revolution der 9l >er
Jahre des vor ige nJahrhundertshervortraten ,
und in England zwei Menschenalter , ehe sie in Deutschland sich geltend
machen ? Es war auch dieses fast eine selb st verständliche
Folge des großen Aufschwunges , welchen die deutsche
Nation und Wirthschaft sahen in ihrem neuen Einheits - und
Kraftgesühl . Die Gegensätze zwischen Kapital und
Arbeit mußten bei dieser erstaunlich raschen Entwickelung der
wirthschaftlichen Thätigkeit nach 1S70 auch bei uns noth -
wendig rasch zur Erscheinung kommen . Es liegt in der

ganzen Natur des deutsche » Wesens , daß wie die
Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit , zwischen bürgerlicher
Gesellschaft und revolutionärer Sozialdemokratie in anderen
Ländern auch hier zu einem Gegensatze der Grundlagen sich ent -
wickeln — der Deutsche ist nun einmal dazu geschaffen und
augelegt , daß er alle diese großen Dinge , welche den Menschen
bewegen , tiefer und innerlicher erfaßt , als die meisten andere »
Völker . Das ist ein Vorzug , aber nnter Umständen auch ein
Unglück , wenn es ihm nicht immer gelingt , diese tiefere Er «
fassuug nun glücklich zu überwinden und in den Formen , die
dafür gegeben sind . So ist es auch in Deutschland gekommen .

Aber wenn das so ist . meine Herren , so liegt darin zugleich
auch vielleicht die Lösung . Denn ich habe schon lange die
Ueberzeugung gehabt , die viel verbreitet ist in Deutschland , daß
es sich gar nicht allein um die Lösung der wirthschaftliche »
Frage , sondern wesentlich darum handelt : daß diese Gegensätze
unter den Menschen menschlich überwunden werde »
müssen , ( lebhafter Beifall ) mag das nun in der kirchlichen
oder in der menschlichen Art geschehen . ( Wiederholter Beifall . )
Und diese menschliche Ueberwindung , die endlich geschehen muß .
wenn die europäische Kultur nicht zu gründe gehen soll , die
muß es in die Hand nehmen und auch durchsühren .
daß hier ein » Brücke gewonnen wird , die wieder den
Menschen dem Menschen nähert , bei uns aber noch keines
wegs verloren ist ( Rufe : Sehr wahr ! Lebhafter Beifall ) , auch bei
Männern , die mitten im wirthschaftliche » Leben stehen und welche
nicht blos im eigenen wirthschaftliche » Interesse ein gutes Ver
hältniß mit den Zlrbeitern herzustellen suchen , sondern als mensch
liche Aufgabe erfassen ein herzliches Verhältniß zu de » Arbeitern

( Lauter Beifall . )
Wenn also auch dieser Kamps bedrohlich sich zu solcher Höhe

eutivickelt hat und in solchen Zahlen die Sozialdemokraten aus
treten und vorhanden sind , auch hier dürfen wir die Hoffnung
nicht aufgeben , daß das deutsche Volk , welches diese Gegensätze
auch mit tiefem Gefühle erfaßt , endlich doch die Lösung finden
wird ( Beifall ) .

So Herr Bennigsen . Während seine Bemerkungen über
die französische Revolution , in der schon „dieselben Gegen
sätze " hervorgetreten sein sollen , wie jetzt , von gründlichster Un

wissenheit zeugen , erhellt aus anderen Stellen der Rede ein ge
wiffes Verständniß für die organische Nothwendigkeit des

Sozialismus und folglich auch der Sozialdemokratie .
Schon in seiner ersten Rede über das Sozialistengesetz
im Jahre 1878 gab Herr Bennigsen diese Nothwendigkeit
zu , was ihn jedoch nicht hinderte , für das Sozialistengesetz
zu stimmen . Ebenso wenig wird die „menschliche Ueber -

Windung " der sozialen Gegensätze , die er jetzt als seinen
Wunsch hinstellt , Herrn Bennigsen hindern , den unniensch
lieh flen Knebel - und Ausnahmegesetzen gegen die Sozial
demokratie jubelnd zuzustimmen . Denn das einzige , worin

sich dieser Tiefenbacher thatsächlich „vertieft " hat , ist der

Sumpf der Reaktion , in dem er bis an den Hals steckt.
Kalter Wasserstrahl an die Bimetallisten . Dem

Herrenhause ist eine Uebersicht der von der Staatsregierung
gefaßten Entschließungen aus Anträge und Resolutionen
des Hauses aus der Tagung 1895 zur Kenntnißnahme zu
gegangen . Am 16 . Mai v. I . beschloß das Herrenhaus aus
Autrag des Grafen von Mirbach :

Die königliche Staatsregierung aufzufordern , den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen , ungesäumt und nachdrücklich alle
diejenigen Schritte zu thun , welche geeignet sind , zu einer intcr
nationalen Regelung der Währungsfrage mit dem Endziel eines
internationalen Bimetallismus zu führen .

Hierzu heißt es in vorerwähnter Uebersicht :
Die Staatsregierung wird ihre Stellung zu der Re -

solution bei Gelegenheit der Berathung der vom Reichs -
tage beschlossenen , auf demselben Gebiete liegenden Resolution
im Bundesralhe zum Ausdruck bringen und hält mit Rücksicht
hieraus die Abgabe einer bestimmten Erklärung
zur Zeit für unthunlich .

Also auch das zweite große Mittel , das die Agrarier
fordern , will die Reichsregierung nicht anwenden . —

Die Wacht des Herzens . Zu den Fürsten , die es

lieben , durch persönliche Kundgebungen in die Partei -
kämpfe einzugreifen , gehört auch der Großherzog von
Baden . Er hat am 18 . Januar gelegentlich des Prunk
niahles in Karlsruhe die Anwesenden durch einen Trink

spruch auf das deutsche Heer erfreut , in dessen Verlauf
es heißt :

„ Sie . meine Freunde . haben oft „ Die Wacht am Rhein "
gesungen . wenn der Ruf an Sie erging . Es war ein Freuden -
gesang und Sie haben schöne Erfolge gehabt . Heute brauche »
wir die „ W a ch t a m R h e i n " nicht mehr in diesem Sinne zu
singen , weil die Grenzen weitergerückt sind . Aber , meine
Freunde , dieser Wacht gegenüber steht noch eine andere Wacht ,
die W a ch t des HerzenS . Sie verstehen , was ich darunter
meine ; diese Wacht zu halten und zu stärken , damit wir vor
dem Unglück bewahrt bleiben , daß sich der Umsturz
mehr und mehr Bahn bricht , das ist Wacht
des Herzens . Die Macht , die vor LS Jahren
begründet wurde , soll auch in Zukunft andauern und uns vor
allem Unglück bewahren . Sie , meine Freunde , wirken Sie in
Ihrem Kreise , diese Macht zu stärken . "

Der Großherzog hat auch zur Proklamirung der „ Wacht
der Herzen " gesagt : „ Sie verstehen , was ich darunter meine !

So ganz deutlich ist das schöne Gleichuiß nun aber doch
nicht . Deuten wir es nach der Analogie „der Wacht am

Rhein " , so meint er jedenfalls , daß die Umsturzbestrebungen
nicht in die dentschen Herzen eindringen sollen . Die War -

nung kommt etwas zu spät . Da wir ivohl nicht fehl gehen
in der Annahme , der Großherzog meine mit dem „ Um-
stürz " die sozialdemokratischen Bestrebungen , so sind wir

berechtigt sestzustellen , daß diese Bestrebungen , gegen die er
die deutscheu Herzen schützen will , bereits in zwei Millionen

deutscher Männerherzen Wurzel gefaßt haben , und diese
Herzen rechnen wir zu den besten , die in Deutschland
schlagen . —

Für und wider Kunitz tobt noch immer der Wort -

streit . Den 200 Hildesheimer Bauern , die für Kanitz sich
ausgesprochen , setzen ultramontane Blätter eine Kund -

gebung der welfischen Landwirthe des Wahlkreises Lehe -
Otterndorf , wo der bekannte Bismarck - Hahn gewählt
wurde , entgegen . Die Generalversammlung nahm eine Reso -
lution an , in der jegliches Zusanimengehen mit dem Bunde der

Landwirthe abgelehnt wird . Als Ablehnungsgründe werden

zum theil wclfische Parteigrundsätze angegeben , zum theil
wittern die Leute in dem Antrage Kanitz irrthünilich

sozialdemokratische Tendenzen . Dann heißt es aber noch
über den Antrag Kanitz :

: Gladiatorengrnst des Hofpredigers Faber hat ,
„ Germania " mittheilt , an Ort und Stelle , wo er

„ Dieser Antrag ist zu verwerfen , weil er , wenn er Gesetzes -
kraft erlangte , a ) nur einer geringen Zahl Großgrundbesitzer
Vortheile verschafft auf Kosten der anderen Staatsbürger , der

Ungeheuern Mehrheit unserer Landwirthe dagegen gar nichts

nützt , b) den Frieden mit den Handels - Vertragsstaaten bedroht ,
da beim Mangel geeigneter Kompensationsobjekte eine gütliche
Vereinbarung nicht möglich ist , v) unerträglichen Streit unter
den Jntereffenten und zwischen diesen und der Regierung hervor
ruft , d) das Müllergewerbe als Mittelstand - Gewerbe vernichtet ,
s ) die Latifundien - Bildung fördert , k) den reellen Handel ,
speziell den Export - Handel und dadurch Industrie und ihre Ar -
beiter schädigt . "

Andererseits gehen die „ Kreuz . Zeitung " und die

„Deutsche Tageszeitung " mit dem Frelherrn v. Marschall
ins Gericht . In letzterem Blatt hat der Vize - Plötz
des Bundes der Landwirthe das Wort ergriffen . Der

Refrain aller dieser Polemiken ist : Es bleibt beim Antrag
Kanitz .

Einen Tropfen Balsam in die Wunden der Agrarier
träufelt ein Dementi der „ Staatsbürger - Zeitung " . Es soll
danach nicht richtig sein , daß der Kaiser bei dem Fest
danket am Sonnabend Abend den Laudwirthschastsminister ,
v. Hammerstein , wegen seiner Rede in der Reichstags -
debätte über den Antrag Kanitz beglückwünscht habe . That -
sächlich habe der Kaiser über die scharfe Wendung der Rede

zunächst sein Mißfallen ausgesprochen und sich
erst zufrieden gegeben , nachdem ihm versichert war , daß die

scharfen Worte durch Zwischenrufe aus den Reihen der

Rechten provozirt worden seien . —

Am 18 . Februar soll hier i m Z i r k u s B u s ch die

Generalversantmlung des Bundes der

Landwirthe stattfinden . Für diesen Tag wird die

„ Autwort aus die Ministerredcn vom 16 . und 17 . Januar "
in Aussicht gestellt . Wir finden die Wahl des Versamm
lnngsortes außerordentlich glücklich . Zirkus Busch , wo bei
der Festvorstcllnng am 18 . Januar , wie uns die „ Kreuz
Zeitung " ahnungslos belehrt , der Schulhengst „ Fauler
Zauber " in der Manege vorgeführt wurde , — das ist
ganz der Ort für die bevorstehende Galavorstellung der

Landjunker . Mit welcher Grazie werden die Kanitz und

Kardorff den Schulhengst »Fauler Zauber " tummeln ! Herr
v. Plötz wird den Reifen zum Durchspringen halten und

wieherndes Gelächter werden die Späße des Bundesklowns
Liebermaun von Sonnenberg auf den Tribünen erwecken .

Ter
wie die

erschallte , in den Kreisen der protestantischen A b g e o r d -

neteu sehr peinlich berührt ; ein Abgeordneter soll
sogar halblaut den mit Rücksicht auf den Ort unparlamen -
tarischen Zwischenruf haben fallen lassen : „ Wir sind
aber doch keine Gladiatoren ! "

Das Zentrumsorgan , das gegen die Ausführung des

„ Vorwärts " eifert , fühlt sich bei dieser Gelegenheit übrigens
bemüßigt , von einer „erkünstelten Entrüstung " der Sozial -
demokratie zu sprechen . Wir halten diesen hämischen
Ausfall der mangelhaften Einsicht der „ Germania
Redaktion zu gute . Würden wir uns entrüsten über

jenen Vorgang als eine Entweihung einer christlichen Kirche ,
welcher Gedanke der „ Germania " wohl gekommen ist ,
so würde das allerdings erkünstelt sein . Wir fühlen nicht
den Beruf in uns , die christlichen Kirchen zu schützen und

verstehen auch nach den Folgen , die die Aufdeckung der

Kameel - Jnschrift gehabt hat , durchaus nicht , wie sich über -

Haupt noch jemand in Berlin über eine Kirchenentweihnng
entrüsten kann . Was uns entrüstet , ist , daß Leute , die

auf dem Empfindungsiitveau des Hofpredigers Faber
stehen , in unserem Vaterlande eine einflußreiche Rolle spielen
können .

Im Zusammenhange damit wollen wir übrigens einen

Entrüstnngsausbruch mittheilen , den wir in konservativen
Zeitungen finden :

„ Ein Vorgang , der sich am letzten Sonnabend in der Kapelle
deS königlichen Schlosses nach Schluß des Festgottesdienstes ab
spielte , wird gegenwärtig in Abgeordnetenkreise » vielfach be
sprochen . Von Augen - und Ohreuzeugen wird uns dorüber
folgendes mitgetheilt : „ Arn Ausgang der Kapelle hatten zwei
Kirchendiener mit den üblichen Büchsen Ausstellung genommen .
um Gaben für kirchliche und wohlthätige Zweck « entgegenzu »
nehmen . Ein älterer Herr in goldgestickter Uniform näherte sich
dem Ausgang , und als er in der Nähe des Altars angelangt war
und die beiden Kirchendiener erblickte , sagte er zu den Herren
seiner Umgebung : „ Hier wird wohl für die noth -
l e i d e n d e L a n d w i r t h s ch a f t g e s a m in e l t ? " DieserHerr ,
der es für augemessen hielt , au jenem Orte und in der gegen -
wärtigen Zeit über die Nothlnge der Landwirthschaft derartig
zu witzeln , ist der frühere Staatssekretär im Handelsministerium .
spätere Staatssekretär des Reichsschotzamtes , Staatssekretär
a. D. von Jacobi , Mitglied des Staatsralhs und Kolonial -
raths . Der Geist , der aus diesem Vorgänge spricht , ist im
hohen Grade befremdlich . Kann man von jemandem , der an
solcher Stelle und unter den heutigen Zeitvcrhältniffen seinen
Witz an der brennendsten Tagesfrage übt , erwarten , daß er den
ernsten Willen hat , dazu beizutrage », daß der Landwirthschaft in

ihrer Bedrängniß Hilfe gebracht würde ? "

Nun , was dem Schwechten recht , ist dem Jacobi
billig , r -

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozefse . Aus

Harburg wird gemeldet : „ Ter Arbeiter August Sch .
aus Jamlitz , Kreis Lübbe » , soll sich im hiesigen
K r a n k e n h a u s e , wo er a l s Kranker war , wieder -

holt beleidigend über den Kaiser geäußert
haben . Er wurde dieserhalb verhastet . "

Unser dortiges Parteiorgan , das . Volksblatt für Har
bürg " , bemerkt zu dieser Denunziation ans der Kranken�

stube :

„ Es ist sehr bedauerlich , wenn trotz aller so oft wiederholten
Warnimgen einzelne Personen absolut nicht im stände sind ,
ihre Zunge im Zanm zu halten . Fast scheint es , als ob dieselben
denken würden : „ Ach was . diese Warnungen gelten nicht für
mich — ich bin viel zu schlau , als daß ich mich vergalloppiren
könnte ! " Der Schlußeffekt ist dann die Untersuchungszelle . Meist
,nd es dieselbe » Leute , welche auch jeder Organisation mit
zroße » Schritten aus dem Wege gehen und sich für Berfammlungs -
lesuche oder irgend eine andere Bethätigung des Solidaritäts -

Gefühls absolut nicht begeistern können . — Möge doch jeder
I ernen , seine Zunge im Zaum zu halten ! "

* *

Deutsches Reich .
— Abwehr des Petroleuni Monopol ? . Im Reichs -

amt des Innen , haben , wie die „ Franks . Ztg . " meldet , in voriger
Woche neue Berathungcn über Maßregeln zur Abwehr des
Petroleuni - Weltmonopols begonnen . Den Borsitz führte Ministerial -
direktor Dr . Rothe . Sachverständige waren beigezogen und sollen
auch ferner ans den Kreisen des Handels und der Industrie
gehört werden . Es handelt sich , wie die „ Franks . Zeitung "
erfährt , wieder um den Plan , durch zolltarifliche Maßregeln
das Emporloinnien einer inländische » Raffinerie zu begünstigen .

Mit diesen Mitteln wird man der Standard Oil Co . nicht an
den Leib rücken können . —

— DaS christlich « soziale „ Volk " setzt sich
energisch gegen die Konservativen zur Wehr . Es theilt mit ,
daß infolge des Auftretens der konservativen Parteileitung Pro -

sessor Hüpeden bereits die Partei verlassen habe . In einer

weiteren Polemik sagt das Blatt dann : „ Der Druck , der unser
politisches Leben in bestimmte Richtung drängt , ist wieder der

mittelpartei liche , ist die nn selige Phrase von dem

„ Zusammenschluß aller bürgerlichen Parteien "
gegen die Sozialdemokratie . Hat aber dieses Schlag -
wort überhaupt einen Sinn , so kann es nichts anderes heißen ,
als daß die Konservativen sich mit ans den Boden der National -

liberalen , d. h. a » f den Boden des Kapitalismus

stellen sollen . Aus diesem aber ist schlechterdings kein

Platz niehr für die Christlich - Soziale n. " Z
Aehnlich hat sich gestern Abend der Redakteur deS „ Boll " ,

Herr v. Gerlach , in einer Versammlung ausgesprochen . Seiner

Absage an die Konservativen als Partei des Kapitalismus fügte
er hinzu : „ Ich hätte gewünscht , daß Stöcker den Beschluß des

Elser - Ausschusses mit seinem Austritt beantwortet hätte . Ich
bin sein begeisterter Anhänger , so lange ich denken kann ; aber

auch ihm gegenüber kann ich meine sachliche Ueberzeugung nicht

opfern . "
Darüber , was Stöcker thun wird , giebt der „ R e i ch s b o t e"

eine dem „ Wunsche " des Herrn v. Gerlach diametral entgegengesetzte
Ansicht von sich mit den Worten : „ Nachdem das „ Boll " und

sein Redakteur ihr Beharren ans ihrem vom Elfer - Ausschnß
desavouirten gegensätzlichen Standpunkt so scharf ausgesprochen

haben und Stöcker im Elser - Ausschuß selbst erklärt hat , daß er

mit der Haltung des „ Volk " nicht einverstanden sei , dürfte der

Inhalt seiner an den Elser - Ausschuß abzugebenden Erklärung

nicht mehr zweifelhaft sein . "
Das glauben wir auch ; Adolf wird zur Recl/en gehen . —

— Die konservative Partei und Hammer -
stein . Die „ Konservative Korrespondenz " veröffentlicht folgende

„ Richtigstellung " : „ In verschiedenen Blättern wird berichtet .

„ sicherem Vernehmen nach habe der Elser - Ansschnß der

konservativen Partei in seiner Sitzung am lk . d. M.

beschlossen , eine Erklärung in der Richtung zu erlassen , daß er

von der Hanimerstein - Angelegenheit nicht so zeitig unterrichtet

war , daß er etwas zur Verhaftung des Freiherrn v. Hammer -

stein hätte beitragen können . " Dieses „sichere Vernehmen " beruht

ans Erfindung . Weder in der obenerwähnten noch in der dieser

vorangegangenen Sitzung des Elser - Ausschusses ist auch nur

mit einem Worte von dem „ Fall v. Hammerstein " die Rede ge -

wesen . "
Wir glauben das gern . Hammersteinereisn sind auch ein

höchst unbequemes Redethema für die Herren . —

Sonderburg , 20 . Januar . Der preußische Landtags - Ab -

geordnete für den Wahlkreis Apenrade - Sonderburg . H a n S

Lassen aus Lysabbel ( Däne ) , ist heute im Alter von 64 Jahren

g e st o r b e n. Der Verstorbene gehörte 1880/83 auch dem Reichs -

tage an . —

— Ans Aachen . 19. Januar . wird der „ Franks . Ztg . "

geschrieben : „ Wie wenig man in den Kreisen der S e m i -

n a r i st e n von der ihnen zugebilligten einjährigen

Dienstzeit erbaut ist . geht wohl deutlich daraus hervor , daß

ans eine Ansinge des Seminardirektors Dr . Schmitz in Linnich

( Reg . - Bez . Aachen ) kein einziger der im nächsten Monat rnn

Seminar zu Linnich zur Entlassung kommenden Zöglinge sich für
die einjährige Dienstzeit gemeldet hat . " —

Oesterreich
Wien , LI . Januar . Die gestern in sammtlichen Bezirken

Wiens abgehaltenen , stark besuchten sozialdemokratischen
Versammlungen mit der Tagesorgnung : „ Unsere

Rechtlosigke . it in der Gemeinde Wien " verliefen
durchaus ruhig . —

Wien , 21. Januar . Die „ Wiener Zeitung " veröffentlicht
eine Bekanntmachung betreffend die Errichtung eines
E i s e n b a h n m i n i st e r i u m s , welches vorgestern seine

Thätigkeit begann . Ein Militär wurde zum Chef des Mini -

steriums gemacht , so daß künftighin wohl mehr die strategischen
als die kommerziellen und allgemeinen Vcrkehrsinteressen bei der

österreichischen Eisenbahnverwaltung überwiesen werden . —

Frankreich .
— Der neue Senatspräsident Loubet hielt

gestern bei Uebernahme seines Amtes eine längere Ansprache , m
der er den Senat als den besten Beschützer der

Freiheit gegen die Utopisten und Diktatoren

hinstellte . Ferner wandte er sich gegen die progressive
E i n k o m ni e n st e u e r und endigte mit einer Lobrede ans
Floquet . ES wurde sehr bemerkt , daß Loubet gegen die Ei » -

kommenstener , welche das Kabinet Bourgeois vorschlägt , heftig
aufgetreten ist . —

Paris , LI . Januar . In der gestrigen Sitzung stellte die
Kammer die Tagesordnung fest . Die Gilligkeitserklärnng der
Wahl Wilson ' s , des Schwiegersohnes des früheren Präsidenten
Grevy , wurde auf derselbe » nicht beantragt . Wilson ist
bereits L' /e Jahre Deputirter , indeß hat es die Kammer

beständig vermieden , dessen Wahl gut zu heißen .
— Arton ' s Auslieferung aus London an die

französische Regierung wird in 14 Tagen erfolge », da seine
Berufung sicher abgelehnt werden dürfte .

Afrika .
— Die Italiener sind in einer verzweifelte » Lage —

das erhellt auch aus den gefärbten und gefälschten Berichten ,
welche Crispi verbreitet . Dieser mit allen Hunden gehetzte Ge -

schäftspolitiker kennt alle Kniffe des Geschäfts . Er speknlirt ans
die Unwissenheit des Volks , das von dem Kriegsschauplatz kein «

Ahnung hat , und sucht durch künstliche Berinengnng der Ope -
ratiouen des Obergcnerals Baratieri ' mit der Belagerung von
Makalle über das Schicksal des hier schnöde , mit unveranrwort -

lichem Leichtsinn preisgegebenen italienischen Bataillons zu täuschen .
Makalle scheint , mit dem Bataillon Gälliano ' S, sich schon ergeben

zu haben . Ob Baratieri an anderen Punkten Borlheile
erlangen kann , die diesen schweren Verlust auch nur annähernd

aufwiegen , das bleibt abzuwarten . —

Kuba .

— Amtliche Depeschen , welche in der letzttn Rächt
aus Havannah hier eingetroffen sind , melden : Die Lage ist
günstig ; das Gros der Aufständischen wird von den spanischen
Kolonnen lebhaft verfolgt . Das Gros ist zum Verlassen der Pro -
vinzen Pinar del Rio und Havannah gezwungen worden und
zieht sich in östlicher Richtung zurück . —

ZUjgeovdnekenhrnts .
8. Sitzung vom 21 . Januar 1896 , 11 Uhr .

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung des
Etats .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Selten , meine Herren , hat sich
ein Finanzminister so bei Schätzung der Einnahmen geirrt , die
Einnahmen unterschätzt , wie dies Herr Miquel gelhan hat .
Wenn wir hier die Einnahmen höher einschätzen wollte », so
sagte man , wir lügen uns etwas in die eigene Tasche hinein .
Jetzt zeigt sich , daß wir in 1S94/SS 48 Millionen mehr ver -
einnahmt haben , als im Etat veranschlagt war . Freilich sind
dabei U Millionen Mehreinnahmen der Forstverwaltung infolge
von Windbruch . Aber 11 Mill . sind doch nicht 48 Mi » . ! Und
nun daS lanjcnde Jahr . Nach der ElalSfestsetznng im Reiche



KitUn wir 20 Millionen zu zohlen gehabt an daS Reich . Nach
den jetzigen Schätzungen dagegen werden wir etwa 12�/2 Millionen
vom Reiche bekommen . Leider hat das Herr Miquel in seiner
Etaisrede nicht dentlich genug hervorgehoben . Es wäre aber
das nothwendig gewesen , dies ausdrücklich zu konstatiren . denn
Preuße » ist also doch jetzt wieder Kostgänger beim Reiche ge -
worden , und das beweist doch wiederum , daß Preußen in
seinem Verhältnisse zum Reiche jetzt besser dasteht , als es bei
Annahme und infolge des Automaten dastehen würde . Das er -
klärt es auch , weshalb der Herr Finanzminister neulich
eine Art Zornesrede gegen das Reich gehalten hat ;
weil dasselbe uns so in eine » gewissen ernb - rmrs
de richesse versetzt hat . Daher die Worte des Finanzministers
über Wirrwarr , über Unsicherheit in der Gestaltung der Finanzen .
Dabei hat ja sogar auch der Automat diese Unsicherheit keines -

wegs beseitigen solle », denn der Finanzreform - Enlwurf würde
den Matriknlarbeiträge » wohl nach oben hin , aber nicht nach
unten hin Grenzen gesetzt haben . Auch der Automat , welcher
der Wohlthntigkeit des Reiches gegenüber Preußen keine
Schranken setzte, würde also das , was wir heute haben —
einen Ueberschuß der Ueberweisungen — gar nicht ver -
hindert haben ! Ich bin ein Gegner solcher auto -
niatischen Einrichtungen in jeder Form . In der absolutistischen
Zeit sind wir ihnen ja öfter begegnet , sie sollten damals
die mangelnde Kontrolle ersetzen . Aber jetzt fällt dieser Zweck
fort , und wir haben um so weniger Anlaß zu derartigen auto -
niatischen Eiurichtunge » , als unser Etatsrecht ohnehin schon ein -
geschränkt genug ist . Auch das sogenannte Garantiegesetz ist mit
recht schon damals von dem Staatssekretär Stephan als
Schaumkloß bezeichnet worden . Auch das von Herrn Miquel
in Aussicht gestellte Schuldentilgungsgesctz würde nur ein neuer
solcher Schaumkloß sei ». Die Folgen desselben sehen Sie ja
auch schon aus der Rede des Finanzministers selber , den » aus
derselben geht hervor , daß die Festlegung der Schulden -
tilgung eventuell zu höheren Einkomiucnstcuer - Zuschlägen
führen würden . Das will ich aber gerade nickt , denn
ich will , daß wir uns bei de » Einkommensteuersätzen
nur nach de » jedesmalige » ivirthschastlichen und finanziellen Ver -
bältnissen des jeweiligen Jahre ? richten . Wir brauche » auch die
Schuldentilgung nicht in dieser Form , denn das werbende Kapital
des Staates — bestehend in Eisenbahnen : c. — hat sich ja stetig
vermehrt . Herr Miquel meint , die Privatbahnen tilgten mehr
an Schulden , das glaube ich aber nicht .

Dem Staate neue Mittel geben zum Kapitalisiren möchte ich
auch gerade nicht wegen der Person dieses Finanzministers und
angesichts seiner ganzen Vergangenheit ( Heiterkeit ) ; denn der
Herr Minister neigt innner mehr zu flaatssozialistischen und
feudalen Anschauungen und läßt seiner Phantasie
zu viel Spielraum . Für seine bedeullichen Probleme
möchte ich ihm nicht noch mehr Kapitalien zuwenden . Für
K u l t u r z w e ck e dagegen stellt Herr Miquel viel zu wenig
Geld zur Verfügung , namentlich auch nicht für die Justiz und
Gesundheitspflege . Auch den Botanischen Garten will
Herr Miquel nicht der Stadt Berlin ohne hohe Bezahlung über -
lassen , als ob Berlin so oft neue Plätze vom Staate verlangte .
Gerade umgekehrt liegt die Sache . Die Koinmunen sollen wer
weiß wie oft Plätze für nichtkommnnale Zwecke , für Kirchen ,
Kasernen k . umsonst hergeben . Jetzt wieder soll an stelle
der Kaserne am Kupfergraben eine andere Kaserne errichtet
werden , obwohl es uns an einem Platze für die Kunstakadeinie
fehlt . Es >vnre doch endlich einmal Zeit , auch an
andere als nur « nilitärische Interesse » z u
denken .

Redner berührt die Frage der Besoldungsverbcsserungen .
Einem allgemeinen Vorgehe » damit sei vorzuziehen , daß man
überall da Verbesserungen eintrete » lasse , wo sich Mängel zeigten .
Sowohl im Ordinarium wie im Extraordinarinm ließen sich jetzt
leicht Mehrausgaben ermöglichen , zumal wenn man sich zur
Konversion entschließe , was Redner für geboten erklärt .
Dann würden auch die allgemein gewünschten Eisenbahn -
t a r i s r e s o r m e n möglich werden , sowie die Herab -
s e tz u n g der E i n k o in m e n st e ll e r s ä h e der mittleren
Klassen . Was den Landwirlhschasts - Minister betrifft , so
sammelt derselbe ivieder feurige Kohlen auf die Häupter der
Agrarier . Dabei müßte doch Herr v. Hanunerstein merken ,
daß alles das , was er im Reichstage so schön gegen
die Preisprobleme gesagt hat , auch zutrifft gegen die
Zuckersteuer .

Es rvürde ferner manches anders und besser sein , wenn die
Landrälhe aufhörten , sich mit großen Probleme » zu befasse »,
uiit Währung und Antrag Kanitz , und sich mehr mit den bäuer¬
lichen Verhältnissen beschäftigten . Redner empfiehlt sodann
Veräußerung oder Verkleinerung der Domänen . Landwirth -
schaftliche Genossenschaften seien ganz put , aber — nicht mit
Staatshilfe . Die Schultze - Deliysch ' schen Genossenschaften seien
erst in Flor gekommen , als sie ans das Subventionsprinzip ver -
zichtete ». Sehr fragwürdig seien die jetzige » Maßnahmen
gegen die Vieheinfuhr . Berechtigt seien solche Maß -
nahmen doch nur gegen Seuchen , aber nicht ans Gründe » einer
Konkurreuzabwehr . Die preußische » Seestädte führen jetzt bittre
Klage über die ungenügend molivirte Lahmlegung der mit große »
Opfern hergestellten Quarantäne - Anstalten . Hierüber bedarf es
auch einer eingehenden Darlegung des Ministers .

Im Vorjahre führte ich Klage über die Art , wie bei uns
Ministerwechsel stattfänden . Um so mehr erkenne ich an , daß
bei dem diesmaligen Miuisterwecksel alles korrekt zugegangen
und Herr Lncauus dabei nicht in Frage gekonimen ist . ( Heiler -
keit . ) Ein Verdienst hat Herr v. Koller sich erworben durch die

„ Berl . Korrespondenz " , leider aber werden auch jetzt noch trotz -
dem anitliche Nachrichten an dritte abgegeben .
Den neuen Herrn Minister des Innern möchte ich bitten , die neuen
Vorschriften über die LcbeusversicherungS - Gesellschaflen
nachzuprüfen , denn die Anforderungen an die Gesellschaften über

Angabe von Ziffer » zu siatistischen Zwecken gehen vielfach zu
iveit . Es freut mich , daß der Minister den Sparkassen -
Gesetzentwurf einstweilen zurückgestellt hat .

Zum Justizminister sich wendend , wünscht Redner Ein -
steltung der Prozesse gegen die sozialdemokra -
tischen Vereine , da man hier nur den Splitter
verfolge , während man an dem Balken der

landwirthschaftlichen Vereine vorbeigehe .
Hoffentlich werde der Minister sich mit dem freisinnigen Antrage
im Reichstage einverstanden erklären , welcher dies Jn - Verbindung -
treten politischer Vereine überhaupt freigeben wolle . Weiter
berührt Redner die Verschle . chterung des Wahlrechts
durch die preußische » ' Steuerreformen . Eine

entsprechende Korrektur des Wahlrechts sei
unerläßlich und ohne weiteres möglich .

Was den K u l t u s m i n i st e r und deffen Lehrer -
besoldungs - Gesetz anlange , so müssen wir uns deshalb
mit demselben befreunden , weil es der bisherigen Rechtlosigkeit
und Willkür ein Ende macht . Aber nichts habe unangenehmer
überrascht , als die Benachtheiligung der großen Gemeinden in

diesem Entwurf . Dabei bestehe deren Hauptzuwachs in Leute »,
welche der Stadt wenig einbrächten und ihre Schullast enorm

vermehrten . Das neue Gesetz prämiire geradezu
d i e An st ell un g möglichst weniger Lehrer und die

Bildung üb erfüllt er Klassen . Sei denn überhaupt
die Einwohnerzahl ein Beweis größerer Wohlhabenheit ? Will

man Jnteressenpolitik treiben , dann kann man wohl ein solches

Gesetz zum Nachtheil der Städte machen , aber sonst nicht . Es ist

Unzufriedenheit doch schon genug im Lande , und da sollte man

doch nicht durch eine kraffe Ungerechtigkeit die Unzufriedenheit
noch steigern !

Finanzniinister Miqnel : ' Ich kann mich nicht erinnern , daß

Herr Richter jemals für ein Gesetz stimmte , welches die Staats -

einnahmen vermehre » sollte . Auch der Eisenbahn - Verstaatlichnng
bat er ividersprochen , obwohl diese unsere Einnahmen jetzt um

500 Millionen vermehrt hat . Wo wären Staats - und Reichs «
finanzen , unsere Landesvertheidigung , unsere Besoldungs - Ver -
besserungen jc. , wenn überall Herr Richter mit seinem Wider -
stände gegen Einnahmevermehruuo Erfolg gehabt . Man braucht
sich den sich daraus ergebenden Wahnsinn nur vorzustellen
( Beifall rechts ) , um zu erkenne », welches Vertrauen auch der

jetzige Widerstand des Herrn Richter gegen Finanzresormen ver -
dient . Diese unsere " Reform wollte die Einzelstaate » nur
sichern gegen künstige Mehrforderungen vom Reich . Ich
verzichte gern für Preußen ans alle Ueberweisungen
vom Reiche . falls man uns sicher stellt dagegen ,
daß künftig die Matriknlarbeiträge die Ueberweisungen über¬
schreiten . Gerade diese jetzigen Schwankungen sind das für die
Einzelstaaten gefährliche ; zumal bei den große » Schwankungen
auch in unseren Betriebsverwaltungen . Gerade diese machen
auch — wie das jeder Privatmann in guten Jähren thut —

Amortisationen , Reservestellungen erforderlich . Organische Ein -
richtungen , um diese Schwankungen zu verhindern und einen
dauernden mittleren Durchschnitt zu gewinnen , sind nicht
Schablone , nicht Mechanismus , wie Richter es nennt . Zur Recht -
ferlignug der Einnahme - Unterschätzungen in den letzte » Jahren
verweist Redner dann auf die Schwierigkeit der Schätzungen .
Aus die Möglichkeit großer Einnahmen im Reiche könne
man jedenfalls keine dauernden Ausgaben in Preußen
gründen . Der Vorredner warf mir eine zu lebhafte
Phantasie und eine zu starke Hinneigung zu sozialpolitischen
Ideen vor . Das Urtheil darüber überlasse ich der öffentlichen
Meinung und diesem hohen Hause . Auch für agrarische Zwecke
sei ich. so sagt Herr Richter , immer bereit . Aber sehen Sie sich
doch an , wie wenig der Etat für das landwirthschastliche

Ministerium im Laufe der Jahre gestiegen ist . Ich mache
m i r n i ch t s daraus , wenn man mich einen ein¬
seitigen Agrarier nennt . Ich habe keinen Ar
und keinen Hai m. Wer nicht begreift , daß es sich hier um
ein kranke ? Glied handelt , der mag mich immerhin einen

Agrarier schelte ». ( Bravo rechts . ) Der Staat muß eingreife »
zum Schutze der Schwachen , natürlich innerhalb bestimmter Grenzen .
Ueberall hat man das begriffen , nur Herr Richter steht als

Manchestermann wie ein Fels im Meere (Heiterkeit ) , während
ich immer bemüht gewesen bin , meine Politik den Verhältnissen
anzupassen . ( Beifall . )

Abg . v. Zedlitz (sk. ) bestreitet zunächst , daß bei dem

Lihrcrbesoldungs - Gesetz die groben Städte so benachtheiligt seien ,
wie Richter dies behaupte . Dieser kenne das Gesetz garnicht .
Wenn am Wahlrecht etwas geändert werden
solle , wie Richter das wolle , so müsse das im
Reiche geschehen , und zwar müsse das Wahl -
recht der Gebildeten verstärk ! werden . Und
handle es sich um Beseitigung von Mängeln im Vereins -
und Versam in l u n g s r e ch t , dann bedürfe es vor
allem auch eines wirksameren Schutzes gegen
den Mißbrauch dieses Rechts . Richter habe niemals
neue Einnahmen bewilligt und nur dann auf deren Nothwendigkeit
hingewiesen , wenn er neuen Ausgaben für die Sicherheit des

Reiches widersprochen habe . Jrrlhümer in den Einnahme -
schätzimgen könne Richter um so weniger anderen vorwerfen , als

Richter selbst bei Berathung der Börsensleuer - Erhöhungen stets
voranssichtliche Ertragsrückgänae verheißen und sich darin ,
ivie die Gegenwait zeige , stark geirrt habe . Eine Für -
sorge für die L a n d w i r t h s ch a f t sei u n -
u m g ä n g l i ch. E i n S t a a t , der s i ch d e in e n t z i e h e n
wolle , iv ä r e werth , von den Sozialdemokraten
vernichtet zu werden . Möge deshalb der Staat weiter

energisch mit den sogenannten kleinen Mitteln fortfahren !

Nach iveileren Bemerkungen der Abgg . Dr . v o n fJ a z d -

z e w s k i ( Pole ) und Sattler ( natl . ) erklärt

Abg. jGraf Liiuburg - Stirnm ( kons . ) , seine Partei sei im
allgemeinen mit der Schilderung der Lage seitens des
Ministers einverstanden . Bon den Verhältnissen
in der Landwirthschast zeuge neuerdings wieder der
Nachweis über den Rückgang der Domänenpachten . Nur gerecht
sei das Streben nach einer Finanzreform , bei welcher den Einzel -
staaten gesagt werde : das und das ist das Maximum dessen ,
was Ihr an das Reich zu bezahlen habt . Er hoffe , die Regie -
rung werde nicht anshören , diese Reform anzustreben . Redner
spricht der Regierung sodann das Bedauern seinerPartei
aus . daß der Kampf gegen die Sozialdemokratie
nicht energischer geführt werde . Hier handele es sich
nicht u m einen G e i st e r k a m p f . sondern um eine n
Kampf gegen die platte Macht . Die Konser -
vativen hätten stets a u s christlichem Bode n ge «
st an den , aber mit einer christlich - sozialen Rich -
tung haben sie nichtszuthun , welche nach Art
der Sozialdemokratie Hetze . ( Beifall ) . In bezug aus
die Landwirthschast müsse er sagen , die Regierung erkenne
den Ernst der Lage nicht . Redner vertheidigt schließlich den

Antrag Kanitz . Wir glaubten früher , so bemerkt

er , wenn die Regierung immer sagt : Ich kann
nicht . so heiße das : ich will nicht . Ist dem anders ,
glaubt die Regierung wirklich , sie könne nicht , so muß ich sagen ,
die Lage ist doch anders , als vor 6 Jahren . Ist denn das be -
dentlich , wenn die Konservativen aus den Ernst der Lage auf -
merksam machen ? Wir Konservativen hier halten
jedenfalls an dem Antrage Kanitz fest u n d

sehen auch in dem Vorgehen des Bundes der
L a n d w i r t h e nichts Unzulässiges . Will man
alle ? ausschließen von den Konservativen ,
iv a s z u m B u n d e d e r L a n d w i r t h e g e h ö r t , — w a s
bleibt dann übrig ? Die Regierung müßte doch nolh -
wendigerweise den unheilvollen Folgen der Handelsverträge ( Ge-
lächter links ) vorbeugen , und wenn sie jenes Mittel nicht er -
greifen will , trägt sie die Veranlwortuiig . ( Beifall rechts . )

Morgen II Uhr Fortsetzung .
Schluß 4 Uhr .

richten .
Zl » die Frauen und Mädchen VerliuS ! Freitag , den

24. Januar wird in der Norddeutschen Brauerei ,
Chausseestr . SS, eine V o l k s v e r s a m in l u n g abgehalten , wo

Frau Klara Zetkin auS Stuttgart über die P r o st i t u t i o n
und ihre Bekämpfung durch die Bourgeoisie
referiren soll . In anbelracht der wichtigen Tagesordnung wird

zahlreicher Besuch der Versammluiig erwartet .

Von der Agitation . Die erste Volksversamuilung . die

unser Genosse B o l l in a r nach seiner Genesung am 20 . d. M.
im K i ii d l k e l l e r zu M ü n ch e n abhielt , gestaltete sich , wie
uns ein Privat - Telegramni meldet , zu einer imposanten
Demonstration ; mehr als 6000 Personen füllten den mächtigen
Raum . V o l l m a r . bei seinem Erscheinen stürmisch begrüßt ,
besprach die Politik des Deutschen Reiches in den vergangenen
25 Jahren und zeigte , daß die heutigen politischen — äußere
wie innere — die ivirthschastlichen und die Rechtszustände den

energischen Widerspruch der übergroßen Mehrheit unseres Volkes

herausfordern . In einer Resolution wurden von ihm
die Forderungen der Sozialdemokratie kurz zusammengefaßt und

erklärt , daß diese Partei einzig und allein für eine grüud -
liche Aenderung der unwürdigen Zustände , für politische

Freiheit und wirlhschaftliche Erlösung eintritt . In der Diskussion
sprachen Genosse G ri l l en b e rg e r und der Demokrat Prof .
Q u i d d e , der gegen jenen Pasins der Resolution protestirte ,
wo gesagt wird , daß die sozialdemokratische Partei allein

für gründliche Aenderungen sei . Aus Q u i d d e ' s Verlangen
erfolgt über die Resolution getrennte Abstimmung ; aber
nur acht Theilnehmer der Versammlung hoben ihre Hände für

Hände für ih », alle anderen stimmten den Ausführungen und der

Resolution des Genossen B o l l m a r bei .

von der Amnestie wurden weiter noch betroffen Genosse
W i e h l e , Redakteur der „ Thüringer Tribüne " , der sich wegen
Lucius - Beleidigung eine Strafe von 50 M. zugezogen ; Genosse O h l
in Stettin , dem die Strafen und Kosten aus den Septemberprozessen
erlaffen sind ; auch Genosse Herbert in Stettin hat von der

Amnestie noch Vortheil , da noch eine Kostenrechnung über die
6 Wochen Gefängniß , die er kürzlich „ verbüßte " , zu begleichen ist .

Ebenso fällt unter die Amnestie das vorige Woche gegen Ge -

«offen Steinweg in Stettin ergangene Urtheil .

Das „ Volksblatt für Halle " ist am 13. d. M. in ein
neues Heim übergesiedelt ; Redaktion , Expedition und Druckerei
des Blattes befinden sich jetzt in der G e i st st r a ß e 21 zu
Halle a. d. Saale .

In Wriezen , nicht in Würzen , wie in gestriger Nummer

stand , hat unsere Partei durch den Grundstückskauf des Genossen
Salo mon wieder einen Saal zur Versügiing .

Töminlllch - Mttlhellungen von Organisalionen , vor allem solche Uber
AuSstSnde «der Aussperrungen , müssen siel « den Stempel der belreffende »

Organlsalion trage ».
Die Lackirer und Anstreicher Berlins beschlossen am

Montag in einer Versammlung einstimmig die energische Durch -
führiing folgender Forderungen : 24 M. wöchentlichen Mindest -
lohn für ' jede im Lackirergewerbe beschäftigte Person ;
Ostündige Arbeitszeit ; 2S pCt . Lohnzuschlag für Ueberstunden ;
Sonnabends eine Stunde früher Feierabend ; bei Bedarf an Ar -

beitskräften sollen die Meister den unentgeltlichen Arbeitsnachweis
der Gehilfen benutzen . Jeder Kollege wurde verpflichtet , bis zu

einem etwa ausbrechenden Streik wöchentlich 25 Pf . an die Streikkasse
beziehentlich an die Lohnkoinmission zu zahlen . Es werden nur
numerirte und gestempelte Streikkartell ausgegeben werden . Die

Arbeitslosen haben sich im Arbeitsnachweis bei Röllig , Nene

Friedrichstr . 44 , zwecks Abstempelung der Karten zu melden .

Näherer Bericht über die Versammlung folgt morgen . Bemerkt

sei nur noch , daß sich die Unteriiehmer bis jetzt ablehnend ver -

halten haben , so daß der Streik als kaum vermeidlich be -

trachtet wird .

Tie Firliieilschilder - Fabrir von R . Poetzsch in Berlin .
Brüderstraße 24 , sucht , wie uns aus K o p e n h a g e n geschrieben
wird , durch Annoncen in unserem dänischen Parteiorgan ,
dem „ Sozialdemokraten " , Schriftmaler zu dauernder Be -

schäfliguug bei der bevorstehenden Berliner Jndustrie - Ausstelluug
anzliwerben , wobei die patriotische Firma natürlich „ hohen Ver -

dienst " verspricht . Weiter empfiehlt sie sich in dem Inserat als

„beste eingearbeitete Firmenschilder - Fabrik " .
Da im Berliner Adreßbuch nur eine Firmenschilder -

Fabrik genannt ist , die den Namen Poetzsch führt ,
so gehen wir wohl nicht fehl , wenn wir annehmen ,
daß die in iinserem dänischen Partei - Organ Arbeiter suchende
Firma dieselbe Firma Poetzsch ist , von der wir in der
Nummer 14 des „ Vorwärts " vom 17. Januar die Mittheilung
brachten , daß sie den Maler Filz wegen deffen Wcige -
rung , sich dem Kontrollmarken - Syslem zu unterwerfen , nicht nur
entlasien hat , sondern ihm auch jedwede sonstige hiesige
Arbeitsgelegenheit in seinem Fach abzuschneiden sucht , indem

sie unter Berufung ans einen Fabrikantenbeschlnß die

übrigen Firmen ersuchte , Filz nicht in Arbeit zu nehmen
oder , wenn dies geschehen sein sollte , ihn sofott zu entlaffen .
oder , wenn man nicht selbst Gehilfen beschäftige , bei dem be -

treffenden Zivischenmeister dahin zu wirken , daß er Ml , keine
Arbeit gebe .

Es bedarf keiner besonderen Versicherung , daß die dänischen
Firmeiischildermaler sich ' s zweimal überlegen werden , unter

solchen Umständen dem Anerbieten der Firma Poetzsch Folge
zu leisten .

In Warschau haben am 11. Januar die Weber der
Gardine n fabrik von Szlenker , Wydzga u. Weyer
die Arbeit eingestellt . Die Fadrikleitung beabsichtigt , die Plätze
der Streikenden durch auswärtige Arbeiter zu besetzen.
Sollten auch deutsche Weber Arbeitsangebote dieser Fabrik
empfangen , so erwarten die Warschauer Kameraden , daß sie der

Pflicht der internationalen Arbeitersolidargtät
eingedenk sein werden !

Depeflchen und letzte Nacheichken «
Leipzig » 21. Jan . ( Reichsgerichts - Korresp . ) Referat über

eiiieMaiestätsbeleidigungs - Verhandliiug . Der
Redakteur des „ V orw ärts " , Roland , wurde am S. Okt . 1 ? 9S
vom Landgericht Berlin l wegen Majestätsbeleidigung
zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilr .

Jnkriminirt war ein in Nr . 6S des „ Vorwärts " abgedruckte ? Refe -
rat über eine Verhandlung vor dem Landgericht Zwickau vom
11. März IS9S , in welcher der Weber F. wegen Majeftätsbeleidigmig
zu 1 Jahr Gefängniß vernrtheilt wurde , weil er in einer Textil -
arbeiter - Bersammlung in Beziehung auf den Kaiser ein « Aeußerung
gebraucht hat , in der das betreffende Gericht eine Herab -
Würdigung des Kaisers erblickte . Der VerhandluiigSbericht .
in d- r Gerichtszeitung des „ Vorwärts " unter der Spitz -
marke „ Wie man in Sachsen Sozialisten vernrtheilt " abgedruckt ,
wiederholte auch die inkriminirte ' leußerung , worin das Land -

gericht Berlin l «ine neue Majestz,s >Kltt &ig,mg erblickte .
Das Reichsgericht erklärte die Prozeßbeschwerd « für halt¬
los , materiell fehle es jedoch an einer ausreichenden
Feststellung des Dolus des Angeklagten . Da das

Urtheil in dieser Beziehung nicht klar sei , hob das Reichs -
gericht auf die Revision des Angeklagten das Urtheil ans
und verwies die Sache zur nochmaligen Ver -

Handlung an die Vorinstanz zurück .
Der Brausewetter - Kammer genügte bekanntlich die Tendenz

des „ Vorwärts " , um den Dolus einer Majestälsbeleidigung fest¬

zustellen . So genugsam war diesmal das Reichsgericht zedoch
nicht . —

Leipzig , 21 . Januar . Schoenlank erklärt sich in einem

Aufrufe bereit , in der sächsischen Wahlrechtsbewegung die nöthige »
Auskünfte zu erthcilen , mit Rath und That einzugreifen und

nach allen Richtungen hin Ausschlüsse über Mittel und Wege zur
Durchführung der Agitation zu geben .

Trieft , 20. Januar . ( W. T. B. ) Im Landtage erklärte der

Landeshauptmann . der Antrag des radikalen Abgeordneten
Spadoni , betreffend eine Sympathie - Kundgebung für die

italienischen Truppen in Afrika sei der Konipetenz des Land -

tages entrückt und könne nicht zur Verhandlung zugelassen
werden . Beim Schlüsse der Sitzung wurden vereinzelte Rufe
des Gallerie - Piiblikuins laut : „ Evviva Baratieri , Evviva
Galliano . "

London , 21 . Januar . ( W. T. B. ) Die „ Times " meldet
a » S Kapstadt unter dem 20. d. M. : Jameson und der Rest
seiner Anhänger sind unter Bedeckung nach Natal abgegangen .
Aus Pretoria wird gemeldet , daß der größte Theil der poliiischen

Gefangenen gegen ein « Sichnstellung von je 2000 Pfund Sterling
in Freiheit gesetzt worden ist .

London , 21 . Januar . ( W. T . B . ) Das „Reuter ' sche Bureau "
meldet ansIokohama : Ter frühere japanische Gesandte in Soeul .
Vicomte Miura , und die anderen der Betheiligung an dem
Staatsstreich in Korea im Oktober 1894 Beschuldigten sind
mangels Beweises freigesprochen worden .

Petersburg , 20. Januar . ( W. T. B. ) Während einer
Tagesvorstellung im Holztheater in Jekaterinoslaw entstand ein
Brand , welcher das ganze Theater einäscherte Bis 11 Uhr
abends war die Ausfindung von 49 Leichen gemeldet worden .

Washington , 21 . Januar . ( B. H. ) Der Präsident Cleve -
laud hat von dem Kongreß die Summe von 20 000 Toll , zur
Dolirung einer besonderen amerikanischen Sektion ans der
diesjährigen Kieler internationalen Fischerei - Ausstellung verlangt .

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jarobry , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag vrn Max Pading in Berlin . Hierzu 8 Beilagen
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Am Vmidesrathstisch : von Stephan , Graf Posa -
d o >v s k y.

Die Berathung des P o st e l a t s wird fortgesetzt .
Ter Referent Abg . Biirkliu erstattet über die dem Hause

zugegangenen auf de » Postetat bezügliche Petition des
Magistrats zu Gerresheim Bericht . Die Petition , welche
auf Ermäßigung der Fernsprechgebühren abzielt , soll
nach dein Antrag der Budgetkommission den verbündeten
Regierungen zur Berücksichtigung überwiese » werden .

Abg . Lenzmau « (frs . Vp ) : Die großartige Entwickelung
des deutschen Reichspost - und Telegraphenwesens ist thatsächlich
in der Hauptsache ein Verdienst des Herr » von Stephan , aber
das war noch der alte General - Postmeister Stephan ,
nicht der heutige Staatssekretär des Reichs - Postamtcs .
In den letzten Jahren ist , wenn man auch einige kleine Fort -
schritte anerkennen kann , doch im ganzen zu wenig geschehen , um
die berechtigten Klagen sowohl des Publikums wie der Beamten
zu beschmichlige ». Auch sind an vielen Stellen im Lande
die postalischen Verhältnisse nichts weniger als befriedigend
geordnet . ( Redner führt einen bezüglichen Fall aus
seinem Wahlkreise näher an . ) Aber besonders aus dem
sozialp olitischen Gebiete hat die Verwaltung in letzter
Zeit fast alles zu wünschen übrig gelassen . Wie käme es
sonst , daß fast alle U n l e r b e a m t e n Sozialdemo -
k r a t e n sind ? Die Landbriefträger erlangen erst mit
18 Jahren die Anciennitätsberechligung , während zahlreiche junge
Leute schon mit 16 Jahren mit vollem Dienst eingestellt werden .
Warum wird die berechtigte Klage der Oberposlsekretäre auf
Erhöhung des Maximalgehaltes nicht berücksichtigt ? Wes -
halb macht man immer noch Schivierigkeilen bei der
definitiven Anstellung als Postschaffner ? Allerdings kam
der Schatzsekretär der Postverwallnng zu Hilfe . Er
lehnte jedes Eingehen auf die finanziellen Wünsche ab ,

so lange der Reichstag keine neuen Einnahmen , also neue
Steuern oder ein neues Monopol bewilligt hätte . Solche
Drohungen aber versangen beim Reichstage nicht . Herr
v. Stephan weist auf die großen Ueberschüsse seiner Verwaltung
hin und Herr v. Stumm hebt hervor , daß die Post doch vielleicht
niit einem Defizit arbeiten würde , wenn sie die Leistungen der
Eisenbahn bezahlen müßte . Das beweist , daß die rein laus -
männischen Verdienste der Postverwaltung doch nicht so weit
her sind , als Herr v. Stephan gester » behauptete . I »
dieser Hinsicht würde mehr gewonnen , wenn an den
Bauten mehr gespart würde . ( Zustimmung auf mehreren
Seiten . ) Namentlich in der Provinz werden viel

zu prächtige und großartige Dienstwohnungen gebaut , welche die
Beamten von ihrem dürftigen Gehalt garnichl möbliren können .
Da sollte gespart werden , nicht kostspielige , sondern einfache und

zweckmäßige Bauten ! Die Finanznoth . von der Graf Posa -
dowsky sprach , muß auch herhalten , wenn das Publikum seine
Wünsche laut werden läßt ; auch billigere Bestellung der Stadt -

briefe , Heraussetzung des Briefgewichtes , Ermäßigung der

Telephongebühren , Ermäßigung des Zcitungslarises . Die
15 Millionen Ausfall sind durchaus willkürlich be -
rechnet ; die zu erwartende Zunahme des Ver -
kehrs viel zu gering angeschlagen . Das
T e l e p h o n w e s e n hat der Staatssekretär rechtzeitig zum
Monopol gemacht und ist von seinem Standpunkt aus mit recht
stolz darauf . Das Publikum hat aber wenig davon . Der 20. deutsche
Handelstag hat festgestellt , daß , wenn auch der absoluten Zahl
nach Deutschland das größte Fernsprechnetz hat , doch in Schweden
schon aus 320 , in der Schweiz , Dänemark und Norwegen aus eine

noch erheblich geringere Zlnzahl Einwohner ein Anschluß kommt ,
in Deutschland erst auf 573 . Wir find also keineswegs in dieser
Richtung am meisten vorgeschritten . Wenigstens sollte der Vor -

schlag , daß es gestattet würde , zu einem geringere » Satz auf 3
oder 6 Monate sich anzuschließen , berücksichtigt werden . In
rigorosester Weise ist vorgeschrieben , daß die Benutzung des

Telephons nur dem Angeschlossenen freistehen soll , da aber

diese Bestimmung in dieser Strenge ganz unaus -

führbar ist und auch nicht ausgeführt wird . so
sollte dieser bureaukratische Zopf doch endlich beseitigt werden .
Wir müssen gerade in den kleineren Städten dahin kommen ,

wohin man in Schweden und Norwegen längst gekommen ist ,

daß jeder kleine Handwerker seinen Telephonanschluß hat ; der

nützt ihm viel mehr als der Befähigungsnachweis und das ganze
Zwangsinnuugswescn i ( Heiterkeit rechts . )

Staatssekretär des Reichspostamts v. Stephan : Das

Annahnie - Alter der L a n d b r i e s t r ä g e r ist früher auf sechs -
zehn Jahre » ormirt gewesen ; es hat sich aber gezeigt ,
daß dieser Termin zu frühe ist , da die jungen Leute

in diesem Alter noch nicht die nothwendige Charakterseftigkeil
besitzen . Ein reiferes Alter festzusetzen , war eine Nothwendigkeit
für die Verwaltung . Mit dem Vorredner stimme ich in dem

große » Bedauern überein , daß den Ober - Postsekretären
noch immer nicht das Maximalgehalt zu theit geworden ist , aber

nicht die Verwaltung hat daran schuld , sondern der hohe
Reichstag . 1890 haben wir die Gehaltsverbessernng hinauf bis zum
Postrath beantragt , der Reichstag hat aber gerade vor den Over -

Postsekretären Halt gemacht . So licgtdieSache ! Die Ueberschüsse der

Verwaltung sollen durch die Transportsreiheit auf den Eisenbahnen

aufgezehrt iverden . Auch hier liegt die Sache ganz anders .

Schaffen Sie die Portofreiheit der Eisenbahn und aller Behörden

ab , so haben wir reichlich das Geld , um die Eisenbahnpostwagen

zu bezahlen . Die von den , Vorredner so geladelten kostspieligen

Postbauten reichen schon heute für die kolossal gestiegenen
Venvaltungsbedürsnisse entfernt nicht mehr aus . Was die

Wohnungen betrifft , so hören wir von den Beamten stets
die entgegengesetzten Klage » , daß sie nicht groß und nicht gc -

räumig genug sind . Die verlangten Ermäßigungen werden

allerdings 15 Millionen Ausfall herbeiführen , und nur sehr viel

weniger , wenn die Herabsetzung der Fernsprechgebühren aus

gewisse Distrikte beschränkt wird . Welche ungeheuren Kosten die

neuen Fernsprechanlagen verursachen würde » , wird bei �diesen

Forderunaen stets übersehen . In der Schweiz hat der Staat

schon zweimal den Tarifs erhöhen müssen . In Schweden

sind die Telephonanlagen im Privatbetrieb , dort werden

die Beamten jämmerlich besoldet ; die Apparate , die wir

unentgeltlich liefern , müssen dort bezahlt werden ; das

wird immer übersehen und immer und nur der

niedrigere Tarif vorgehalten . Der Zonentaris i » Oesterreich -

Ungarn ist ein besonders unglücklicher Beweis ; erst vor drei

Tagen ist der Tarif erheblich erhöht worden . Im vorrgen . jähre

bat sich der Handelstag in Abänderung seines vorherigen Be -

seblnsses gegen die Ermäßigung ausgesprochen . Die Frage des

Posizeitungstarises ist eine sehr schwerwiegende . Aus eine Er -

Mäßigung
'

der schon jetzt bis auf ein Minimum herabgeietzten

Po ' lzeitnngsgebühr ist unter keinen Umständen zu rechnen , wen »

auch manche Zeitungen darüber sehr schreie » werden .

gestern hier erwähnten Vorschläge stammen sa sammt und

sonders von interessirten Verlegern , dazu treten die verschiedenen

Interesse » der verschiedenen Zeitungsgriippen . Wie d,e „ftolnische

Leitung - und andere verfahren , ist uns ja bekannt ; einschreiten

werde ' ich dagegen nicht , ich gönne den ar m en L e u t en . dre

I dabei Botendienste verrichten , ihren Erwerb sehr gern , ebenso
wie denjenigen , welche bei den verschiedenen Privatpostanstalten
in den großen Städten beschäftigt sind ; es ist das einer der
Gründe , weshalb ich das Stadtbriefporto nicht ermäßige .

Abg . Förstcr - Neustettin ( Antisemit ) kann nicht umhin , einem
gewissen Pessimismus Ausdruck zu gebe », denn Jahr für Jahr
werden in , Reichsrage dieselben Klagen und Beschwerden erhoben .
dieselben Anregungen gegeben , und Jahr für Jahr erhält das

Haus dieselben Antworten von der Postverwaltung . Nur in

einigen untergeordneten Punkten sei man dem Hause entgegen -
gekommen . Dennoch gebe er die Hoffnung nicht auf , daß
doch endlich einmal etwas dabei herauskommen werde .
Vom Bnndesrathstische werde immer schweres Geschütz
aufgefahren , Herr v. Stephan und Herr Fischer hätten von
hefligen Angriffen gesprochen . Das sei doch nicht zutreffend ;
man müßte sonst auch den ironischen Ton , in welchem Herr
v. Stephan Herrn Lenzmann geantwortet , als heftig bezeichnen .
Die Post sei leider zu sehr an die Berechnungen
der Finanzverwaltung gebunden und unterlasse deshalb viel -

fach Maßregeln , deren Zweckmäßigkeit ihr sicherlich einleuchte .
Aber auf den einen Uebersckußstandpunkt soll sich die Post -
Verwaltung nicht stellen lassen ; der Einspruch der Reichs -
Finanzverwaltung hatte nicht abschreckend zu - wirken . Bei den

gewaltigen Aufgaben , welche zur Sicherheit des Reiches vom
Reichstage gefordert werden , fragt man nicht danach , wo die
Gelder hergenommen werden , das ist cura . posterior . Be¬

friedige man die berechtigten Ansprüche der Beamten ,
so trage man zu derselben Sicherung des Reiches eben
so viel bei , wie durch die Bewilligung von Milirär -

vorlagen . Die Mehrheit des Hauses werde Mehrforderungen
dieser Art auch aus die Gefahr hin bewillige », daß die Gelder
nicht gleich bereit lägen . Redner verweist auf den unvermeid -
lickcn Rückgang der Einnahmen . Jede Verkehrsverbesserung sei
doch auch eine finanziell vortheilhaste Maßregel . Mit finanzieller
Engherzigkeit hätte man auch früher das 10 Ps . - Porto , das
Weltpostporto , die bisherigen Verbilligungen der Telephon -
gebühren nicht erreicht . Eine schablonisirende Regelung des
Packetverkehrs am Sonntage verlange der Reichstag keines -

wegs ; in dieser Beziehung solle die Verwaltung freie
Hand haben , wenn nur am Sonntag keine gewöhnlichen Packete
bestellt werden . Unterstaatssekretär Fischer habe gestern bestritten ,
daß der Erholungsurlaub nnr in geringem Umfange und

parteiisch ertheilt worden sei ; die für Berlin angesührten
Zahlen genügten aber nicht . Die Verwaltung könne nicht ein -

seitig über die Bedürsnißfrage in dieser Hinsicht enl -
scheiden . Der Erholungsurlaub sei ein Recht jedes
Beamten ; nach dem Alter und der Dienstzeit ab -

gestuft müsse er jedem Beamten zu theil werden .
lieber die Aenßerungen des Herrn v. Stumm , der der Re -
gierung ausdrücklich seinen Dank dafür aussprach , daß sie den
Beamten ( Zuruf rechts : Ausschreitungen ! ) . . . nun gut , den
Ausschreitungen der Beamten energisch entgegen -
getreten sei , sei er geradezu erschrocken Gewese», weil er in diesem
so allgemein ausgesprochenen Satze erne sozialpolitische
Gefahr erblicke . Allerdings sei Herr v. Stumm einig mit der

Verwaltung in der Abneigung gegen den Postassistenlen - Verband ,
der doch nur von seinen staatsbürgerlichen Rechten Ge -
brauch mache . Herr von Stumm fordere mit

seiner Ausführung geradezu zu einem Miß -
brauch der Verwaltungsbesugnisse auf , womit

lediglich Sozialdemokraten gezüchtet würden .
Staalserhaltend könne man jedenfalls eine solche Aufforderung
nicht nennen , eher gehöre sie in das Kapitel des Umsturzes
von oben . Die ersten Beamte » der Post brauchten wahrlich
nicht erst scharf gemachtzu werden , sie feien gegen die unteren Beamten
doch schon scharf genug . Andererseits müsse er auch den Ver -
such des Abg . von Jazdzcwski zurückweisen , der den deutschen

Postbeamten in den polnischen Theilen verschränken wollte , von
ihren staatsbürgerlichen Rechten Gebrauch zu machen . Redner

weist auch wiederum auf die mangelhafte Einrichtung der beut -
sche » Postanstallen im Innern hin , plädirt ebenfalls für billigere
Posibauten und tritt wie im Vorjahr dafür ein , daß den Mililär -
anwärtern auch im ersten Jahre ihres Dienstes wenigstens eine

Entschädigung von 3/4 des Stellengehalts gewährt werde . Eine . in -
sormatorische " Beschäftigung dieser Personen kenne das Gesetz nicht .
Giebt nian den höheren Beamten gern Zulagen , so müsse man

auch die Ansprüche der kleinen und kleinsten Beamten befriedigen ,
sonst befördere man auch auf diese Weise den Umsturz von oben .
Die beharrliche Jgnorirung dieser Forderung sehe fast wie eine

Mißachtung der im Reichstage zur Kenntniß der Verwaltung
gebrachten Beschwerde » aus . Schließlich stellt Redner zur
Erwägung , ob nicht von Amts wegen auf eine mehr »»parteiische
Behandlung der Privatdepeschen und derjenigen des

Wolfs ' schen Telegraphen - Bureaus hinzuwirken
wäre . Oft werden Privatdepeschen bei der Telegraphen - Verwal -
tung zurückgestellt , weil man denen des Wolff ' schen Bureaus de »

Vorrang einräume .
Es sind inzwischen zwei Anträge Schädler eingegangen . Zum

Ausgabctitcl „ Staatssekretär " ist der folgende gestellt : „ Den
Herrn Reichskanzler zu ersuchen , möglichst bald einen Gesetzentwurf

zur U m g e st a l t u n g des b e st e h e n d e n P o st - Z e i t u n g s -
t a r i f s dem Reichslage vorzulegen , zu diesem Zwecke in eine

eingehende Prüfung der von sachverständiger Seile gemachten
Vorschläge eintreten zu wollen , jedenfalls aber in den neuen

Post - Zeitungstaris auch das Gewicht der zu besördernden
Zeitungsnummern zu berücksichtigen . "

Bundeskommissar Geheimer Ober - Postrath Sydow : Der
Militär , der vielleicht drei oder vier Jahre lang tu der Front
gestanden hat , kann nicht in drei Monaten alle Interna des

Posidienstes sich zu eigen machen ; dazu gehören mindestens sechs
bis neu » Monate ; hätte die Verwaltung , was ihr Recht gewesen
wäre , diese Leute in den ersten nenn Monaten auf ihre Militär -

Pension angewiesen , so wären sie vielleicht in Bedrängniß ge -
rathen . Um dies zu vermeiden , haben wir von Anfang ihnen
trotz des Bundesrathsbeschlusses von 1832 einen Tagessatz von

2,50 —2,75 M. sür die zugezogene insormatorische und Probe -
Dienstzeit gewährt . Wir haben das Verhältniß als ein solches
angesehen , welches von den Bedingungen von 1882 überhaupt
nicht getroffen wurde . Allerdings behielt die Militär - Ver -

waltung die Pension ein Jahr länger auf dem Etat , und

nur sie hätte sich darüber zu beschweren gehabt . Sie hat das

auch gethan , zog ihre frühere Zustimmung zurück , und wir waren

zu einer Neuordnung dieser Geldsrage gezwungen . Inzwischen
ivar auch das Gehalt der Postverwalter erhöht worden , und

dieser Umstand mußte ungünstig auf das Verhältniß der Militär¬
anwärter zurückwirken . Um sie nicht zu schädigen , haben wir

von der informatorischen Dienstzeit abgesehen und alles als

Probedienstzeit behandelt . Ein Recht auf Nachzahlung haben
nach dieser Darstellung die früheren Militäranwärter absolut
ntchr .

Abg . Hammachcr ( natl . ) : Dem gestrigen Angriff auf den
Verein zum Schutz der deutschen Interessen in den polnischen
Landestheilen muß entschieden entgegengetreten werden . Die
Anerkennung sür Herrn v. Stephan , daß seine Energie , sein
organisatorisches Talent unser Postwesen zur beutigen Entwickelung
gebracht hat und daß eines leiner größten Verdienste die

Monopolisirung des Fernsprechdienstes ist . Allerdings ist
die Ausdehnung dieses Dienstes in weniger bevölkerten

Gegenden nur durch das Monopol zurückgehalten worden .
Ein gut Theil der Unzufriedenheit und Erbitterung
der Beamtenschaft geht auf das System der Dienstalterszulagen
zurück , welches lediglich auf Andrängen des Reichstages zur Ein -

sührung gelangt ist . Herr Förster überschätzt den Einfluß des

Generalpostmeisters auf die Reichs - Finanzvenvaltnng ; leider sind
unsere Reichssinanzen auch auf die Ueberschüsse aus der Post -
Verwaltung angewiesen . So lange die Reichsfinanzen nicht anders

geordnet werden , können wir die Usberschüfse der Postverwaltung
nicht entbehren . Vom Standpunkte des Verkehrswesens müßte
aber doch ernstlicher geprüst werden , ob nicht in einem oder
anderen der imnier wieder zur Sprache gebrachten Punkte
reformirt werden könnte . Die Bedenken gegen die Herabsetzung
des Briefportos könnte die Verwaltung wohl fallen lassen , wenn
sie beachtet , daß das Publikum allniälig von leichterem Brief -
papier , von „ Nagler ' s Verdruß " , zu schwererem Briefpapier über -

geht , ein Kullurfortschrilt , der durch die Herabsetzung des PortoS
noch weiter gefördert werden würde . Das Fernsprechwesen hat

sich im Dentfchen Reiche ganz ungleichartig verbreitet . In
Dänemark ist fast jeder Ort , jedes Dorf mit dem übrigen
Lande durch eine Fernsprechstelle verbunden . Aehnliches
wird ja für Deutschland nicht so bald durchführbar
sei », aber die Verwaltung sollte doch zu einer besseren Ent -

wickelung des Fernsprechwesens auf dem Lande selbst den Anstoß
geben .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) erklärt , dem Antrage Schädler wegen
des Post - Zeitungstarifs nicht zustimmen zu können . Er habe
natürlich nur von Ausschreitungen der Beamten gesprochen und
habe von seinen Aeußerungen nichts zurückzunehmen .
Weiter spricht fich Redner gegen den Antrag Lingens wegen
Frohnleichnam und Allerheiligen aus , man könne sür die Post -
beamten nicht Ausnahmegesetze machen . Sollen die Postbeamten
nicht arbeiten , dann müssen in überwiegend katholischen
Gegenden auch die Arbeiter feiern . Er sei gern bereit , so iveit

mitzugehen , weil nach den n e u e n B e st i m m u n g e n über
die Sonntagsruhe in der Gewerbe - Ordnung
völig unklar geworden , welches gesetzliche Feiertage seien .

Abg . Lingens ( Z. ) hält sich sür verpflichtet , die ihm zu -
gegangenen zahlreichen Petitionen , welche sich theilweise in sehr
bitleren und harten Ausdrücke » darüber auslassen , daß den

Petenten immer noch keine Sonntagsruhe gewährt werde ,
ivenigstens zu erwähnen , um daran die Erklärung zu
knüpfen , daß es in der Postverwaltung , wie in
der Militärverwaltung nicht genüge , wenn entgegen -
kommende Erklärungen im Reichstage abgegeben würden ,
die praktische Erfüllung der abgegebenen Versprechungen aber
ausbleibe . Er findet , daß die gestrigen Erklärungen des

Unterstaatssekretärs Fischer bezüglich des Packereiverkehrs gar
keine Gewähr dafür bieten , daß wenigstens etwas in dieser Be -

ziehnng sür die Beamten geschehen werde .

Abg . Jskrant ( Reform - P. ) ist mit dem Abg . Lingens
und im Gegensatz zu dem Standpunkte des Herrn v. Stumm
der Meinung , daß die Frage der Sonntags - und Feiertagsruhe
allerdings zur Kompetenz des Reichstages gehöre .

Abg . Förster ( Neustettin ) bleibt dabei stehen , daß den
Militäranwärtern , die im Postdienste stehen , hinsichtlich der

Besoldung für die Beschäftigung vor der definitiven Anstellung
nicht ihr volles Recht wird .

Abg . Hitze ( Z. ) tritt dem Abg . v. Stumm entgegen .
Abg . Schall (k. ) erkennt die Tendenz des Antrages

Lingens als berechtigt an ; die Erledigung der Frage
müsse aber im preußischen Landtage erfolgen ; er werde
in diesem Sinne im Abgeordnetenhanse wirken . Seine
Partei habe das Vertrauen zur Postverwaltung , daß sie
auf dem Wege iininer ausgiebigerer Gewährung der Sonntags -
ruhe fortschreiten werde .

Abg . v. Stumm : Da es nicht möglich ist , die

katholischen und evangelischen Arbeiter und Arbeitgeber voll¬

ständig zu trennen , so müßte nothwendig der Feiertag ein all -

gemeiner sein .
Abg . Lieber ( Z. ) kann nicht einsehen , weshalb man dem

Antrage Lingen ' s , dessen Tendenz allgemeine Billigung finde ,
nicht zustimmen wolle .

Damit schließt die Diskussion . Die Abstimmung über die

Anträge Lingens und Schädler wird ausgesetzt , da diese Anträge
noch nicht 3 Tage dem Reichstage vorgelegen haben . Die Reso -
lution der Kommission betreffend den Packetverkehr wird vom

anse anscheinend einstimmig angenommen und das Gehalt des
taatssekretärs bewilligt .

Im Titel 2 wird das Gehalt von 15 000 M. für einen
neuen Direktor mehr gefordert . Die Kommission hat die

Nothwendigkeit der Forderung infolge des vermehrten Dienst -
bedürfniffes anerkannt . Zu demselben Ergebniß ist die Kom -

Mission hinsichtlich der sämmtlichen in Antrag gebrachten
Personalvermehrungen der Zentral - und der Betriebsverwaltung
gekommen .

Der Titel wird bewilligt , ebenso die sonstigen Ausgaben für
die Zentralverwaltung . Nur beim Postausgabetitel „ Postarchiv "
wird vom Abg . Werner über den langweiligen Inhalt des
Blattes und die einseitige Wiedergabe der parlamentarischen Ver -

Handlungen in demselben Beschwerde geführt und die Abschaffung
des Blattes anheimgeftellt .

Unterstaatssekrelär Fischer bittet , dieser Anregung keine Folge
zu geben .

Abg . Werner : Herr Direktor Fischer scheint , seitdem er
Unterstaatssekretär geworden ist , das Bedürfniß zu empfinden .
die Abgeordneten möglichst zu schulmeistern . Ich habe niich
dagegen zu verwahren und halte meine Ausführungen aufrecht .

Bei den Ausgaben für die Betriebsverwaltung ,
Titel „ Ober - Postsekretäre " , tritt

Abg . Werner sür die Aufbesserung deS Gehalte ? dieser
Beamtenklaffe ein .

Der Titel wird bewilligt . Zum nächsten Titel „Assistenten "
liegen zwei Anträge vor .

Abg . Werner beantragt : Den Reichskanzler zu ersuchen .
die Gleichstellung der Post - und Telegraphenassistenten sowie der

Postverivalter ans der Klasse der Zivilamvärter mit den

Assistenten sowie den Postverwnltern aus der Klasse der Militär -
anwärter in der Zulassung zur Sekretärprüfnng von neuem in
Erwägung zu ziehen .

Auf die Begründung des Antrages erwidert Staatssekretär
v. Stephan nur mit der Richtigstellung , daß er nicht ans de »
Reihen der Assistenten , sondern der Eleven hervorgegangen sei .

Abg . Schädler ( Z. ) beantragt : „ Den Reichskanzler zu
ersuchen , falls eine erneute Prüfung der Frage , ob die Zivil -
anwärter unter den Post - und Telegraphenassistenten de »
Militäranwärtern in der Zulassung zum Sekrelärsexamen gleich -
gestellt werden können , wieder zu einer verneinenden Entscheidung
führen sollte , wenigstens die Zulassung zum Sekretärsexamen
denjenigen unter den Zivilanwärtern , welche die Be -
rcchligung zum einjährig - freiwilligen Dienst haben , zu ge-
währen und bei den übrigen Zivilanwärtern die Zulassung
zum Sekretärs - Examen von dem anderweit zu erbringenden
Nachweis einer entsprechenden Vorbildung abhängig zu machen . "
Redner bezeichnet den Antrag als einen Mittelweg , der nament -
lich die Zurücksetzung beseitigen solle . ' welche die zum einjährigen
Dienst Berechtigten bisher erfahren , die immer noch mit dem
Ober- Pvstassislenten ihre Karriere abgeschlossen sehen .



Unierslaaissekvetär Fischer bittet , die beide » Anträge ab -

zulehncn .
Abg . Gröber ( Z. ) weist die Berufung auf den bestellenden

Nechtsznstmid als nicht stichhaltig zurück . Das Haus würde am
besten lhun , beide Anträge anzunehmen , dann könne die Ver -
walluug wähle » .

Staatssekretär v. Stephan : Die Gleichstellung wäre ei »
entschiedenes Unrecht gegen diejenigen , die 12 Jahre vorher in
der Armee gedient haben . Mit dem Antrage Schädlcr wurde ja
der EriSapfel in diese Beamtenkategorie hineingeworfen . Eine
Anzahl Beamten hat den Wunsch höheres Gehalt zu bekommen ,
als ihnen in ihrer Karriere in Ansstcht steht ; sie treten zu -
fammen , sie machen aus dem Wege der Petition beim Neichstage
dafür Propaganda . Gäbe man hier nach , so ginge die ganze
Organisation der Beamtenschaft zu Grunde .

Abg . Schädler : Wo gleiche Arbeit ist , muß auch gleicher
Slnspruch aus Avaiicement sein . Auch für die Unteroffiziere ist
seit 1ö71 sehr viel geschehe » und man kann zweifelhaft sein , ob
eine solche Unterscheidung heute überhaupt noch angebracht ist .
Wie der Antrag Zimetracht in die Reihen der Assistenten tragen
kann , ist mir mit Rücksicht auf den Schluß unseres Antrages
zu tief .

Staatssekretär v. Stephan : Gerade in diesenr Schlußsatz
steckt der Erisapfel , indem dort auch anderweit zu erbringender
Rachweis der Einjährigeubildung zugelassen wird .

Abg . Werner : Der innere Trieb zu eifriger Arbeit muß
fehlen , wen » der Beamte weiß , daß er mit 27 Jahren schon am
Ende seiner Karriöre angekommen ist . Wenn das einem recht ist ,
ist es dem andern billig .

Staatssekretär v. Stephan : Den Zivilanwärtern fehlt eben
die Schule , welche die Militäranwärler im 12 jährigen Dienste
in der Armee durchgemacht haben . Und wo sollen denn die

tausende von Sekretärstellen plötzlich herkommen ?

Abg . Gröber : Wenn der I2jährige Dienst einen Unter -

schied begründen soll , dann müßte doch wenigstens nach 12 Jahre »
auch der Zivilanwärter zum Examen zugelassen werden . Diese
Konsequenz wird aber der Slaalssekrelär wohl nicht ziehen
wollen . Dle Militärverwaltung bat uns in eine Zwangslage
gebracht ; machen wir den Versuch , die Schwierigkeiten , die
daraus hervorgehen , zu beseitige », so finde » wir gerade bei

Herrn v. Stephan das größte Hinderniß .
Damit schließt die Diskusston . Die Abstimniung über die

Anträge wird ausgesetzt .
Beim Titel „ Unterbeamte " ertheilt der Präsident dem

Abg . Bebel das Wort . Da jedoch — es ist nahezu ö Uhr
geivorden — Rufe : „ Vertagung ! " laut werden , verzichtet Abg.
Bebel vorläufig aufs Wort .

Die Vertagung wird beschlossen .
Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch I Uhr ,

( Anträge betr . den Schutz der Bauhandwerker und Abänderung
des Reichs - Wahlgefetzes . )

z/torlatnenkttrifches .
Die Justizuovcllcn Kommission trat gestern Vormittag zu

ihrer erste » Sitzung zusammen . Es wurde zunächst beschlossen ,
die Vorlage zwei Lesungen zu unterziehe ». Ferner wurde ein Autrag
des konservativen Abgeordneten von B u ch k a berathen , nach
dem die Paragraphen des GerichtsverfassungS - Gesetzes und die
meisten der Straf - Prozeßordnung bis A 300 in d e r Form als
in erster Lesung beschlossen gelten sollten , welche ihuc » in der
Kominission vorigen Jahres vorläufig gegebe » war . Vergeblich cviesen
unsere Genossen und einige Abgeordnete dcs Zentrums daraus
hin , daß diefe außergewöhnliche Behandlung die Verhandlungen
wider Willen der Abgeordneten in die Länge ziehen müsse , daß
sie ferner der parlamentarischen Gepflogenheit und dem Prinzip
der Nichtlontinuirlichkett der Sessionen widerspreche und daß
thatsächlich dadurch nur eine Lesung für die Kommisston ge-
schasse» werde — nur die Abgg . R o e r e n ( Z. ) , Stephan ( Z. ) ,
F r o h m e und S t a d t h a g e n stimmte » gegen de » konservativen
Antrag . Dieser Erfolg inachte die begeisterten Anhänger für
Nachgiebigkeit zu gniiste » der Regieriing heißhungrig .
Abgeordneter Rintelen beantragte : alle Anträge , welche
nicht in »» »littelbarem Zusanimenhang mit de » Vor -
schlüge » der Regierung stehe », bis nach Vollendung der
ersten Lesung zurückzustellen . Dieser Antrag und ein

»och weitergehender des Abg . Ficht , v. Gültlingen fielen
denn doch als kzu offensichtlich das parlamentarische Ansehen
schädigend durch . Es wurde » ach dieser langwierigen Geschäfts -
ordnniigsdebatle , die lediglich eine Verzögerung der Berathung
herbeigeführt hat , endlich in die Berathung der Materie selbst
eingetreten . Begonnen wurde mit ß 313 , vor dem die letztjährige
Kominission ihre Arbeit beendet hatte . Die fast nur formellen
Bestimmungen der Vorlage zu ßtj 818 , 319 , 320 , 327 und 346
wurde » debattelos angenommen . Eine längere Debatte entspann
sich über Z 3ö4 , der die Berufung gegen in erster Instanz er -
lasfene Urlheile der Straskammern einführen will .

Stadthagen und F r o h m c beantragte », die B e -
r u f n n g a n ch gegen U r t h e t l t der S ch >v u r g e r i ch t e
und gegen solche Urtheile zuzulassen , die das
Reichsgericht in e r st e r Instanz ( bei Hochverrath )
fällt . Ferner beantragten sie, dem Staatsanwalt ledig -
l isch das Recht einzuräumen , zu g n n st e n des An¬
geklagten Rechtsmittel einzulegen . Zur Begründung wurde
insbesondere auch angeführt , daß das Rechtsbewnßtsein des
Volkes dahin gehe , die kolosfaleu , meist nach einer
unter Ausschluß der Oeffenllichkeit erfolgte » Verhandlung
seitens des Reichsgerichts verhängten Strafen seien meist völlig
Unschuldigen auferlegt . Wie wolle man es rechtfertigen , jemandem ,
der zu I M. Strafe wegen Polizeiübertretung durch Polizei -
mandat verurtheill wird , 2' / - gerichtliche Instanzen zu geben ,
dem aber , der zu viele » Jahre » Zuchthans vom Reichsgericht
verurtheilt wird , kein Rechtsmittel zu geben ? Im Fall Neve

sei niemand von der Schuld des zu Zuchthaus Verurtheilten über -

zeugt gewesen . Ja , in weiten Kreisen gehe die Anficht dahin , Neve

sei zu unrecht verurtheilt und so hoch verurtheilt , um ihn
möglicherweise durch die Zuchthausstrafe geisteskrank werden zu
lasse ». Den Regierungen könne diese Ansicht und die Thatsache
nicht unbekannt sein , daß N e v e infolge der Zuchthausstrafe
geisteskrank geworden sei . Und in solchen Fällen solle
es keine zweite Instanz geben ! Die Regierungsvertreter
bekämpften beide Anträge unserer Genossen . Auf den

Fall Neve , der bekanntlich durch einen Spitzel nach Deutsch -
land gelockt war , gingen sie nicht ein . Aus der Kommission
wurden einige Verbeugungen gegen die Anträge der Genossen ge -
macht , deren Ablehnung aber damit motivirt , daß die Regierung
ja gegen die Anträge sei . Sie wurde » gegen die sozial -
demokratischen Stimmen abgelehnt und dadurch deutlich
dokumentirt , ob in der That die Mehrheit der Rom -
niifsion zu gunsten oder zu Ungunsten des An¬

geklagten Bestimmungen schaffen wolle . § 354 in der

Fassung der Vorlagen , und damit die Einführung der Berufung
wenigstens gegen Straskammer - Urtheile , wurde mit alle » gegen
des Abg . Schröder Stimme angenommen . Zu s 357 , der die

Zustellung des UrtheilS nach Einlegung der Berufung behandelt ,
verlangten Stadthagen und F r o h m e die Aufnahme einer

Bestimmung , daß gleichzeitig mit dem Urtheil eine Belehrung über
daS Recht oder die Pflicht des Angeklagten , die Berufung zu recht -

fertigen , zugestellt werde . Für diese Bestimmung traten
alle Abgeordneten ei », die die Nnkenntniß der Laien mit vielen

Schlingen der strafprozessualen Gesetze kennen . Der Regiernngs -
Vertreter , ehemaliger Staatsanwalt LucaS und der sächsische
Generalstaatsanwalt Krüger bekämpften den Antrag
lebhaft . Letzterer war sehr umvillig darüber , daß ein neues

Prinzip in die Gesetzgebung eingeführt und der Laie über
den Inhalt der Prozeßgesetze belehrt werden solle .
Stadthagen war es ei » leichtes , dem Sachsen vorznsühren ,
daß dies Prinzip sehr verständig sei , im übrigen bereits in Reichs - >

gesetze », z. B. im Gewerbegerichts - Gesetz und in preußischen und
anderen Verwaltungsgerichts - Gesetzen zur Zufriedenheit aller Be -

»heiligten seit langer Zeit fnngire . Die Kommission nah in
den Antrag Stadthagen - Frohnie mit großer
Mehrheit an . Nur Pastor Schall ( kons . ) , v. Ä u ch k a

( kons . ) , Lerno ( kons . ) , v. Bernstorff ( freikons . ) und Him -
bürg ( kons . ) stimmten gegen diese kleine Erweiterung einer Be -

lehrung des Laien über Gesetzesbestimmungen . Hierauf wurde
die Debatte abgebrochen und aus Donnerstag , den 23. , 10 Uhr
morgens vertagt .

Die Margarine - Kommission begann am 21 . d. M. ihre
Bcrathungen n » d beschloß , zwei Lesungen des Entwurfes
stattfinden zu lassen .

Die Bestimmungen über Fabrikation von Margarine und

Margarinekäse wurden vorläufig außer Diskussion gestellt , weil
ein diesbezüglicher Antrag des Abg . Klose ( Z. ) noch nicht ge¬
druckt vorlag .

Derselbe lautet : „ Zur Herstellung von Margarine darf
nur Oleo - Margarine , welches bei einer Höchsttemperatur von
45 Grad C. nach dem Verfahren von Msge - Moiirier abgeschmolze »
und einen diesem Abschmclzungsgrado entsprechenden niedrigen
Schmelzpunkt hat , von Milcherzeugniffen darf nur durch Centri -

sugire » gewonnene Magermilch niit einem Fettgehalt von hoch -
ftens 0. 05 pCt . benutzt werden . Auch dürfen nicht mehr als
100 Gewichtstheile Milch aus 100 Gewichtslheile nicht der Milch
entstammende Fette in Anwendung kommen ; dazu verwendete Oele
müssen entfärbt sein . "

Die ZZ 1. 2, 3 werden nach der Regierungsvorlage an -

genommen ; zu s 4 beantragen v. P l ö tz und Graf Holstein (k. ),
daß die Polizei - Aufsicht über Margarine auch auf Butter und

zwar Händler wie Produzenten ausgedehnt werde . Gtaatsmimster
v. B ötticher erwidert auf de » Hinweis W u r m s . daß die
plötzlichen Polizei - Revisionen zur größte » Belästigung und
Schädigung der Verkäufer führe » können , dies werde
auf dem Verwaltungswege zu mildern sein ; die
Ausdehnung der Polizei - Aufsicht auf Butter könne
die Regierung nicht gutheiße » ; es fehlen dazu die ge -
eigneten Organe . Der Antrag Plötz wird mit 13 gegen 4.
der F 4 mit dem Antrag Plötz mit 12 gegen 5 Stimmen an¬
genommen . Zu tz 5, der die M a r g a r i » e s a br i k en unter
Polizei - Aufsicht stellt und die Fabrikanten verpflichtet ,
den Polizeibehörden Auskunst über das Verfahren bei

Herstellung der Margarine zu geben , beaulragt Abg .
Krüger , die Polizeibehörde und deren Beauftragt « zu
bevollmächtigen ; W u r in beantragt anstatt der Polizeibehörde
zu setzen : „s a ch v e r st ä n d i g e Bcanftragte der Polizeibehörde " ,
nachdem er darauf hingewiesen , daß eigentlich nur Beauftragte
des Reichs - Gesundheitsamtes zugezogen werden
follteu, was aber jetzt unmöglich ist , da das kais . Gesundheitsamt
nur berathende , nicht organisatorische Funktionen hat . Der A u -

trag Wurm wird mit 12 gegen 5 Stimmen abgelehnt , der

Antrag Krüger von der Mehrheit a n g e n o m m e n ,
ebenso § 5 mit dem Amendement Krüger . An stelle dcs tz 6
der Vorlage , der für den Großbetrieb getrennte Lagerräume für
Margarine und Bultcr fordert , beim Kleinhandel nur besondere
VorralhSgefäße und besondere Laacrstellen , beantragen v. Plötz
und Holstein : „ Der Verkauf und die Aufbewahrung von Margarine
darf nicht in solchen Geschästsloknlen stattfinden , in denen a) Natur -
butter , Butterschmalz und Schmalz , b) Knnst - Speisefetl aufbewahrt
werden . " Ein Antrag H n in a n n ( Zemr . ) will diese Bc -
schräbkung nur auf Ortschaften über dOOO Einwohner ausgedehnt
sehen . Beide Anträge werde » von Wurm und Herbert ,
sowie von Lüttich (frs . Vg. ) bekämpft , der Antrag von
Plötz mit 9 gegen 8 Stimmen a n g e n o m m e ». — Nächste
Sitzung Donnerstag Vormittag 10 Uhr .

Unabhängigkeit der Richter . Unsere Genossen Frohme
und Stadtbngen haben nachstehenden Antrag in der Justiz -
novellen - Kommission eingebracht , dessen Forderungen früher
von allen Anhänger » einer Rechtsstaats - Jdee verlangt
wurden :

I . tz 3 des GerichtSverfassungs - Gesetzes erhält folgende
Fassung : tz 3. Richler können wider ihren Willen nur
kraft richterlicher Entscheidung und nur aus den Gründen
dauernd oder zeitweise ihres Amtes enthoben oder in den Ruhe -
stand verseht werden , aus welchen nach § § 128 bis 181 des
GerichlSversassungs - Gesetzes ein Mitglied des Reichsgerichts
dauernd oder zeitweise seines Amtes enthoben werden
oder in den Ruhestand versetzt werden darf . Richter
dürfe » wider ihren Willen nicht an eine andere Stell « versetzt
werden . Die von Einzel st aaten erlassenen Dis
ziplinargesetze für richterliche Beamte werden

aufgehoben . — II. Nach ß 8 ist einzuschalten : tz 8a . Z u in
Richter darf nicht ernannt werden , wer länger
alsdreiJahre ein Berwaltungsaint oder das
Amt eines Staatsanwalts bekleidet hat .
Richtern ist die Annahme von Orden und
T i t n l a t u r e n v e r b o t e ii . tz 8b . Die dauernde oder zeit -
weise Eiilhebimg vom Amt sowie die Versetzung in den Ruhe -
stand wider den Willen des Richters kann nur durch Zweidriltel -
Mehrheil des Plenums des Amts - , Land - oder Oberlandesgerichts
ausgesprochen werden , dem der Betreffende als Mitglied angehört .
An stelle derjenigen Anitsgerichte , die ans weniger als 9 Mit -
gliedern bestehe », tritt das Landgericht , tz 8o . Der 3! i ch t e r
ist in seinen A m t s v e r r i ch t u n g e n von keiner
Behörde abhängig . Das Recht , Entscheidungen
des Gerichts durch Rechtsmittel anzugreifen
steht keiner Behörde zn .

Der Antrag kommt nach vorläustger Berathung der Vor -
schlüge der ßiegteriiiigsvorlage zur ersten Berathung und wird
wohl im Fall seiner Ablehnung durch die Kommission im Plenum
wiederholt werden .

Nontntttncrlesi .
Ju seiner ansteroidentlichcn MagistratSfitziiilg am

D i e n st a g hat das Magistratskollegium iiijolge deS kaiserlichen
Amnestie - Erlasses angeordnet , die bis zum 18. Januar er . rechts -
kräflig gewordenen Schulversäumniß - Strafen den
betroffenen Eltern zu erlassen . —

In Fortsetzung seiner Berathung der Einzel - EtatS zur Fest -
stelliing des Stadthanshalts - Etats für das Verivaltungs -
jähr 1896/97 erledigte das Magistratskollcgimn den S p e z i a l -
Etat für die A r m e n v e r w a l t u n g. Derselbe schließt
ab mit 671 100 M. in Eiiinahme und mit 7 999 500 M. in

Ausgabe , so daß aus der Stadthauptkasse ein Zuschuß von
7 328 400 M. erforderlich wird . Die offene Armen - Krankenpflege
erheischt eine Summ » von 807 400 M. , die geschlossene die
Summe von 970 000 M. Die Armeiiunterstützuiigeii erfordern
die Summe von 5 900 000 M. , für außergewöhnliche Unter¬

stützungen slnd im Etat eingestellt 390 000 M. , die VerwaltungS -
kosten belaufen sich auf 66 104 M. — Der Spezial - Etat
der Geschäftsbedürfnisse Abschnitt I ( die Ber -

waltungskosteii der fünf mit Bureaus belegten Dieiistgebäude
und der außerhalb dieser Dienstgebäude belegenen Vureans )
schließt in Einnahme i »it 131 810 M. und in Ausgabe
mit 344 953 M. ab und ist somit ein Zuschuß von 213 143 M.

erforderlich . Abschnitt U ( sonstige Geschäftsbedürfniffe ) er -

fordert einen Zuschuß von 932 147 M. , denn d»e Ausgaben betragen
1 067 323 M. , denen eine Einnahme von 85 676 M. gegenüber -
steht . In der Ausgabensumme befinden sich 63 900 M. zur
Herausgabe des Gemeindeblattes , 105 300 M. als Kosten zur
Aiifstellung der Geschworenen - und Schöffenliste , sowie der

Abgeordneten - und Stadtverordneten - Wahlen . Die all -

gemeineren sächlichen Berwaltiiiigskosten betragen 630 530
Mark . — Der Spezial - Etat der Waisenpflege
im engeren Sinne sowie Fürsorge für konfirmirte
Waisen schließt ab in Einnahme mit ' 154 860 Mark .

und in Ausgabe mit 943 506 M. , so daß ein Zuschuß von
794 646 M. erforderlich ist .

Der frühere langjährige Bureaudirektor des Magistra ! ? ,
Mai , welcher am 1. Oktober 1894 mit vollem Gehalt in den
Ruhestand trat , ist heute Morgen hier verstorben . Er ivar am
23 . Februar 1829 in Potsdam geboren .

Di « Parteigenossen von Rirdorf werden darauf sauf -
merksam gemacht , daß die Wählerlisten für die Wahlen zur
Gemeindeveriretnng bis zum 30 . Januar im Amtshause .
Zimmer 24 , ausliegen . Es ist Pflicht eines jeden Wählers , sich
davon zu überzeugen , ob sein Name auch in den Listen stehe ;
erforderlichen Falles ist beim Gemeindevorsteher gegen die
Richiigkeit der Listen Einspruch zu erhebe ».

I » Wcistcnsee finden laut Bestimmung der Landgemeinde -
Ordnung im März dieses Jahres die Wahlen zur G e -

meindevertretung statt . Ilm über die Frage zu ent -

scheiden , ob die sozialdemokratische Partei sich an diesen Wahlen
betheiligen werde , wird am Donnerstag , den 23. Januar ,
abends 3 Nhr , im Lokale des Herrn H ä h l i n g , Langhaus -
straße 106 , eine Volksversammlung abgehalten . Im
Falle die Versaminliing die Betheiligung an der Wahl beschließt .
ist ein Wahlkomilee zu wählen . Der wichtigen Tagesordnung
halber ist eine zahlreiche Betheiligung »othivcndig .

Deutscher Uiitcriiehmer - Patriotismus . In der Berliner
Rollschuhfabrik von W. Bötzow , in Firma Busch , Koltbnser
Damm 100 , mußten die Arbeiter am 13. ds . Mts . feiern , da der
Geschäftsinhaber der Meinung war , an eineni „ konservativ -
patriotische » Feiertage " dürfe nicht gearbeitet werden . Ter
Unternehmer verstand sich aber nicht dazu , den Arbeitern den
Lohn für den Tag aiiszuzahlen ; als einer seiner Ar -
beiter ihm Borhaltungen über diese Art Patriolisinus
machte , entließ er ihn auf der Stelle . Es sei noch erwähnt , daß
Herr W. Bötzow am Bußtage seine Leute , aller moderiie »

Frömmigkeit zum Trotz , tapfer arbeiten ließ . Der entlassene
Arbeiter , der unter I4tägiger Kündigung eingestellt ist , hat die

nöthigen Schritte eingeleitet , um den Lohn , den Herr Bötzow ihm
schuldig ist , vor dem Amtsgericht zu Rixdorf — ein Gewerbe -

gericht besitzt dies „ Dors " bekanntlich immer noch nicht — ein -

zuklaaen .
In der Giimniiwaaren - Fabrik des mehrfachen Millionärs

S. Herz , Köpnickerstr . 187 —138 mußten die Arbeiter gleichfalls
von 1 Uhr ab feiern , ohne entschädigt zu werden . Die Arbeitcr

glauben , daß diese Anordnung nicht ans den Inhaber der Firma ,
sondern aus den Geschäftsführer Schulz zurückzusühren ist . Tie
Arbeiter verdienen bei täglich 10>/e stündiger Arbeitszeit wöchent¬
lich 16 M.

Mit der Vernichtung von Mcnschcnmaterial auf den
Bauten der Berliner G e w e r b e - A us st e ll u n g beschäftigt
sich die neuest » Nummer der „Bildhauer - Zeituiig " . Das Fach¬
blatt schreibt :

„ Alle modernen Nnsstellungsbanten werden mit einer Hast
ausgeführt , daß Unglücksfälle iinansbleiblich sind . Auch die
Leiter der Berliner Geiverbe - Aiisstellniig haben schon einiges in
dieser Beziehung ans dem Gewissen : Weit über ein halbes
Hundert Menschen sind biS jetzt in dem Treptower
Park ans dein Ansstelliings - Terrain verunglückt ! Und
wer soll dafür verantwortlich gemacht werden , wenn

nicht die Leiter der Ausstellung , da erwiesenermaßen
die meisten Unglücksfälle hätten verhütet werden können

durch Anbringung guter , dauerhafter Gerüste . Sie

haben darauf zu achten und sich zu vergewissern , daß das Unter -

nehmerthum mit seinem Menschenmaterial mindestens so schonend
umgeht , wie mit seinen GebrauchSthieren . Aber daS

Prinzip ist ja , um niir recht billig dabei zu fahren , die Arbeiten
in einer fiebernden Eile herstellen zu lassen . Es beißt natürlich :
am 1. Mai muß alles fertig sein ! Ja , zum Teufel , dann fange
man früher an oder eröffne die Ausstellung später , aber Menschen -
leben sind doch wahrlich werthvoller als die ganze Ge -

werbe - Ansstelliing . Daß Sonn - » nd feiertags bis zum Abend

flott an den Ausstellungsbauten gearbeitet wird , sei nur so bei -

läusig erwähnt , denn das ist ja jetzt schon so allgemein geworden
— seitdem die Frömmigkeit en inasse betrieben wird — daß
man sich darüber schon gar nicht mehr wundert . Und das Ge <

wissen der Arbeiter wird durch ein paar Pfennige Ausschlag für
die AnSstelliingSarbeiten ertödtet ; während sonst Wochen und
Monate darum g e st r e i k t werden müßte . Leider finden sich
immer noch Leute , die mit Freuden danach greisen , ganz unbe -
kümmert darum , was nachher auS ihnen wird .

DaS Fachblatt hat leider nur zu recht , wenn es auch den
Arbeitern bei dieser Gelegenheit einig « bittere Wahrheiten sagt .

Wen » die GcldsackS - Interessenten wählen . Bei den

gestrigen WahlNiännerwahlen für die Landtags - Ersatzwahl im
vierten Berliner Wahlbezirk waren insgesammt 312 Wahlmäniier

zu wählen . Es wurden 245 liberale und 13 konservative Wahl -
mäniier aeivählt . In 49 U r w a h l b ez ir k e n kam kein

Wahlakt zu stand « , weil keine Wähler erschienen
waren !

Firlefanz . Das Streben dent ' cher Künstler wirbln folgender
Mittheiluiig gekennzeichnet : Eine neue studentische Tracht haben
sich die Akademiker der Hochschule für die bildende Künste zu -
gelegt . Die Ausschußmitglieder tragen jetzt bei Festakten das

sogenannte RnbenS - Kostilin . Die malerische Tracht besteht ans

Kniehosen , einem WaiiiS von schwarzem , gepreßtem Sainmer ,
um das eine breite , bronzegelbe Schärpe gelegt ist ; dazu kommen
ein Degen mit lederner Scheide und Gehänge und der nieder -

ländische Hut mit gelber wallender Feder . Was sagt Schiller ?
Wie er sich räuspert und wie er spuckt , das habt Ihr ihm glück -
lich abgeguckt n. s. w.

Uebcr Dr . Zadck ' s Bortrag „ Schule « nd ansteckende
Krankheiten " ( vergl . „ Vorwärts " Str . 14 ) wurde am Montag
in der „ Deutschen Gesellschaft für öffentliche
Gesundheitspflege " diskutirt . Die Redner äußerte »

Sich
ziemlich ohne Ausnahme im Sinne des Bortrageiiden . Ein »

tiiiimtgkeit herrschte darüber , daß für die Schulen größere Rein -
lichkeit zu fordern sei . Die folgende , dem Magistrat zn über -
»itltclnde Resolution wurde aus Zadek ' s Antrag an -

genommen : „ Die Deutsche Gesellschaft für öffentliche Gesiiudhcits -

pflege hält es für erforderlich , die Schulen täglich naß ans -
zuwischen . "

Biel anf einen Hieb . Nach Anstcht des Amtsgerichts I
soll die konfiszirte Nr . 3 des „ Sozialist " in nicht weniger
als fünf Artikeln gegen das Strafgesetz verstoßen haben .
Beanstandet sind die folgenden Artikel : I. Zum 18. Januar .
2. Vergangenheit und Zukunft der Gesellschaft . 3. Arbeitslos -
Obdachlos . 4. Protzenthum ( Ans der „ Ethischen Kultur " ab «
gedruckt ) . 5. Das Gedicht von Moritz Hartmann „ Ein Kaiser -
lied " . Den inkriminirten Artikeln wird Aufreizung und Beamlcn -
beleidigung zur Last gelegt .

Die „ RcichSglocke " deS Herrn Gehlsen soll , wie die
„Volks - Zeilung " zn berichten weiß , ihr Erscheinen wegen Geld -
mangels bereits wieder eingestellt habe » .

Ter Revolutionär auf dem Reichsjubelfeste . „ Mit
großem Befremden wurde es . wie die „ Post " meldet , bei der
Feier im Weißen Saale bemerkt , daß der Abgeordnete Köhler .
Mitglied der Deutschen Resorinvartei und Vertreter des 1. Kreises
des Großherzogthums Hessen , in kurzer graner Joppe erschien ,
obwohl in der Einladung ausdrücklich gesagt worden war , daß
der Anzug für die nicht Uniform tragenden Abgeordneten Frack
und weiße Binde sei . " Schrecklich !

Der Buchhändler Hermann Teistler , welcher im Jahre
1894 wegen Verbreitung verbotener Echrifle » zu 18 Monaten



GefSngnIß verurtheilt wurde , ist in der Strafanstalt Plötzensee ,
wo er seine Strafe verbüßt , schwer erlranlt .

Eine Sitzung der Stadtvcrordneten - Bersammlnng wird
in dieser Woche »ncht abgehalten .

Die Arbeitsverhältnisse , welche theilweise im modernen
Bauwesen herrschen , erhalten durch folgende Mittheilung eine
Beleuchtung : Der Schlossermeister Hartmann erbaute Ansang
vorigen Jahres in der Marienselderstrahe zu Groß - Lichter -
selbe ein Fabrikgebäude , in dem er sein eigenes Handwerk ,
wie auch die Tischlerei betrieb . Di « Tischlerwerkstatt wurde am
l . Oktober an einen Tischlermeister Kaulfuß ans Berlin ver -
fachtet . Bis zum 23 . November bekam jeder der dort beschäftigten
elf Arbeiter regelmäßig den verdienten Lohn ausbezahlt : von da
an aber haperte es damit und die Reste sammelten sich so an
daß Kaulfuß seinen Gesellen am II . Januar 530 M.
Lohn schuldig war . Als an diesem Tage der Meister erklärte ,
daß er für die verflossene Woche überhanpr keinen

Lohn zahle » könne , legten die Arbeiter am darauffolgenden
Montag die Arbeit nieder . Sein Versprechen , das Geld bis zum
Mittag herbeizuschaffen , hielt Kaulfuß nicht , und als die Ar
l eiter am folgende » Morgen wiederkamen , erklärte Herr Hart
nimm ihnen , daß sie fortan wieder bei ihm selber beschäftigt
werden könnten ; von der Auszahlung des Lohnes , den K. ihnen
schuldig geblieben , war aber keine Rede , die Arbeiter waren um
das sauer verdiente Geld geprellt worden . Ein Zahlungsbefehl
blieb ohne Erfolg .

Als infolge der Begnadigung am Sonnabend Abend

gegen 8 Uhr zahlreiche Gefangene aus dem Moabitcr Gefängniß
entlassen werden sollten , baten — wie ein Berichterstatter mit
theilt — verschiedene der Beglückten dringend , man möge sie doch
ivenigsteus die bevorstehende Nacht noch „ drin " lasse », da sie
nicht wüßte » , wo sie um diese Zeit hinsollten .

Ein Anarchiftenprozeß in größerem Stile wird heute
vor der zweiten Strafkammer stallfinden . Die Vorgänge , die
sich in dieser Angelegenheit abgespielt haben , stehen im Zu
sammeuhang mit dem Höllenmaschinen - Attentat gegen den

Polizei - Oberst Krause und der Verbreitung der an -
archistischen Schrift „ Grelchen und Helene " . Um dieser
Schrift habhaft zu werden und den Verbreitern derselben
auf die Spur zu kommen , wurden besonders in Rirdors viele

Haussuchungen vorgenommen . Dieselben verliefen jedoch
resultatlos . Schließlich ivurde der in der Kirchhofstraße wohnende
Mechaniker K. verhastet und zwar unter dem Verdachte , bei
dem Attentalsversnche auf den Polizei - Obersten Krause be
theiligt zu sein . Dieser Verdacht erwies sich jedoch als
grundlos und mußte K. wieder entlassen werden . Einige
Tage später wurde K. jedoch wiederum verhastet und zwar

auf Anzeige eines ManneS , den er bei einem Feste in Johannes
thal kennen gelernt hatte und dem er auf vieles Bitten das
polizeilich verbotene Büchelchen „ Gretchen und Helene ' verschafft
hatte . Infolge der weiteren Recherchen und Hanssuchungen , die
in Rixdorf großes Aussehen erregten , wurde schließlich gegen sieben
Personen die Anklage erhoben , auf deren Ausgang man füglich
gespannt sein darf .

Zwei Menschen verbrannt . Ein Brand von großer Aus¬

dehnung, wobei elf Mensche » in Lebensgefahr schwebten und
leider eine Frau und ein vierjähriges Mädchen den ErstickUUgS
tod fanden , beschäftigte Montag Abend die Feuerwehr . Es wird
darüber berichtet : Nach 4 Uhr brach in dem Eckhause des
Rentners A. Klose , Bergmanustr . 24 und Friesenstraße , gegen
über der Markthalle am Marheinekeplatz , in dem Posameulier
waareulnden von F. Müller auS noch nicht aufgeklärter Ursache
Feuer aus , das sich schnell den oberen Stockwerken mittheilte .
Der Rauch füllte die Treppen an , sodaß an ein Betreten nicht
zu denken war . Um VAi Uhr wurde der Feuerwehr von mehreren
Seiten Meldung erstattet . Sie rückte sofort zur Brandstätte
ans , wo sie nach kaum zehn Minuten Fahrzeit eintraf . Die
Lage war bereits sehr bedrohlich für die Hausbewohner geworden
Aus den unteren Stockwerken schlugen die Flammen und der
Qualm heraus und auS den Fenstern der oberen Stockwerke riefe »
die geängstigten Frauen und Kinder laut um Hilfe . Branddirektor
Giersberg , der mit dem Stabswagen persönlich erschienen war ,
ließ sofort mit drei Rohren den Angriff eröffne » und eine Steck -
leiter mit mehreren Hakenleitern von außen bis in die 5. Etage
einschlagen . Fenermänner begaben sich in die einzelnen Stockwerke ,
um die Bewohner vor übereilten Schritten abzuhalten und ihnen
Muth zuzusprechen , andere versuchten , auf dem Bauche kriechend ,
ans den Treppen in die oberen Stockwerke zu gelangen , hierbei
alle erreichbaren Thüren und Fenster mit ihren Bexten einschlagend .
damit der Rauch freien Abzug bekam . Als gemeldet wurde , daß
mehrer « Frauen im 1. und 2. Stock in Lebensgesahr schwebten ,
erging sofort der Befehl , die gefährdeten Menschen heraus
zubringen . Mit eigener Lebensgefahr drangen die Feuerwehr
männer in die verqualmten Wohnräume und schafften nach und
nach Frau Postsekretär BrosowSky mit ihrer 2l/sjährigen Tochter .
Frau Buchhalter Franke mit ihren zwei Kindern Margarethe
und Charlotte , ferner Frau Barbier König , grau Steinsetzer
Bönsch , Frau Günther und die drei Kinder des Kaufmanns
Cohn ins Freie und alSdann nach dem Krankenhause am Urban .

Hier wurden alle bis aus die Frau Postsekretär Brosowsky und
die vierjährige Margarethe Franke tnS Leben zurückgerufen .
Nach S Uhr war der Brand gelöscht . Der Materialschaden
ist sehr bedeutend , größtentheilS aber durch Versicherung gedeckt .

Zu dem Brande wird noch von Augenzeugen berichtet : Das
Feuer entstand um 3/45 Uhr anscheinend durch eine Gasexplosion .
Der Glühstrumpf einer im Schaufenster angebrachten Lampe
platzte , die durch den Riß austretende Stichflanime sprengte den
Zylinder und sprang sofort auf die zunächst hängenden Maaren
über , sie in hellen Brand setzend . Die im Laden anwesenden Personen
verloren bei dem an und für sich geringfügigen Feuer völlig die
Geistesgegenwart . Anstatt die Jnnenthür des Schaufensters ab¬
zuschließen und den Gashahn abzusperren , flüchteten sie theils
nach der Straße , theils nach dem Hofe , wobei sie die Thüren
offen stehen ließen . Der so entstandene große Luftzug fachte nun
innerhalb weniger Sekunden die Flammen derartig an , daß im
Handumdrehen alle Vorräthe deS Ladens lichterloh brannten . In -
zwischen schrien und lärmten viele Menschen auf der Straße und riefen
„ Feuer " . Dadurch erschreckt , öffneten die Bewohner der oberen
Stockwerke die Fenster und sahen hinaus , als plötzlich eine ge-
ivaltige Stichflamme ans dem brennenden Laden vom Schau -
fenster aus au dem Hause emporloderte und in den Wohnungen
des ersten und dritten Stockes Gardinen und in der
Nähe der Fenster befindliche Möbelstücke in Brand setzte .
Bis dahin war die Lage für die Hausbewohner noch
nicht kritisch . Jetzt risse » die geängstigten Bewohner die
Korridorthüren zu dem schon stark verqualmten Treppenhause
auf und von diesem Äugenblick an war die Lage der
Bewohner lebensgefährlich . In wenigen Sekunden füllten sich
die Wohnungen mit undurchdringlichem schwarzen Rauch ; was
bis jetzt noch nicht geflohen war , sank ohnmächtig zusammen .
Auf der Straße war man sich über die Gefahr
der im Haufe Zurückgebliebenen klar , und noch immer
war die Feuerwehr nicht zur Stelle ! Endlich , nach langen ,
langen Minuten rasselten die ersten Züge der Feuerwehr heran .
Leider mar das nächste Feuerwehrdepot Hafenplatz viel zu weit
entfernt von der Unglücksstätte ; beim besten Willen hatte der
zuerst gerufene Zug nicht eher eintreffen könne » . Was unsere
braven Feuerwehrleute in dem rauchvergifteten Hause geleistet , sei
noch ganz besonders hervorgehoben . Wieivohl ein großer Theil der
Sappenre in dem verqualmten Vorderhause fast nicht mehr verweilen
konnte , einige Feuerivehrlente s ogar betäubt niedersanken , verließ doch
keiner der Retter seinen gefährlichen Posten , bis es gelungen
war , die meistentheilS bewußtlos gewordenen elf Personen heraus -
zuholen . Die Meldung lief erst 13 Minuten nach Ausbruch des
Brande ? auf dem Feuerwehrdepot ein . — Die Leistungen der
Berliner Feuerwehr sind allen LobeS würdig . Aber dieser

den Offizier bestimmt
v. Nalhusius sei ferner
Offizier gebeten hatte ,
über 10 ovo M. lieber

es ist . daß vor dem Haveschen Thor ein Feuerwehrdepot errichtet f ihm hochverehrte Schwager

werde .

Feuer im königlichen Schlosse . In der Nacht zum
Dienstag entstand gegen 1 Uhr in dem nach dem Wasser zu ge
legenen Theile des hiesigen königlichen Schlosses , in welchem die

königliche Hansbibliothek untergebracht ist , ein Schornsteinbrand ,
durch den ein Regal mit Büchern der oberen Gallerte der

Bibliothek vom Feuer ergriffen wurde . Die Feuerwehr war

sehr rasch zur Stelle und löschte in kurzer Zeit den Brand . Der

angerichtete Schaden ist nicht erheblich .

Der königl . Museumsbcamte Berdatsch hat sich am

Montag auf dem Begräbnißplatze der Zwölf - Apostel - Gemeinde
erschossen . B. wohnte in der Buttmannstraße am Ge

snndbrunnen . Er bestellte seine in der Nähe wohnenden

Freunde nach seiner in der Kulmstraße belegenen Stamm

kneipe und gab dort ein Achtel Bier zum besten
„ Trinkt nur tüchtig , Kinder , wir seiern heute Abschied .
denn ich will mich erschießen ! " rief B. aus und war dabei so
heiter , daß keiner der Anwesenden die Aeußerung ernst nahm .

Nachmittags gegen 2 Uhr reichte B. jedem die Hand und ging
fort . Eine Stunde später traf in dem Restaurant die Meldung
ein , daß sich auf dem Friedhofe ein Mann erschossen habe , in

dessen Tasche ein Zettel steckte des Inhalts : „ Meldet meinen
Tod meinen Freunden im X' schen Restaurant in der Culm

straße . " Der Selbstmörder hatte sich am Grabe seiner ersten
Frau — B. hatte vor drei Wochen zum zweiten Male geheirathet
— getödtet .

Eine furchtbare Viertelstunde durchlebten vorgestern ,
Montag , Nachmittag um 4>/z Uhr die Bewohner der Häuser
Wasserthorstr . 41 , 42 und 43 . Auf dem Hinterlande des Grund -
stücks Nr . 42 wird gegenwärtig ein Gebäude für die Privatpost
Gesellschaft errichtet , das bereits bis zum vollendeten zweiten
Stock gediehen ist . Der Maurer V. bekam nun vorgestern
auf der vorletzten Sprosse einer Leiter in der Höhe des zweiten
Stockes eine » Schreikrampf und wäre unfehlbar in die Tiefe

gefallen , wenn ihn nicht sofort vier kräftige Nrbeitsgenoffen
gefaßt und eine Viertelstunde lang festgehalten hätten . Laut

schreiend liefen die Leute ans den Hänsern zusammen und sahen
der grausigen Szene zu.

Zwei Selbstmorde a « S Roth werden aus Rixdorj
gemeldet . In dem einen Fall bandelt es sich um den Bildhauer
Franz Friedrich aus der Schinkestraße , der sich in seiner
Wohnung erhängte ; in dem zweiten Fall um den Tischler
Gärtner aus der Jahnstr . 5 in Berlin , dessen Leiche man
am Montag früh an einem Zaun in der Pannierstraße vor

fand . In beiden Fällen waren bittere Roth das Selbstmord
motiv .

Bei einem Einbruch in die Wohnung eines Steinmetz�
straße 12 in Rixdorf wohnhaften Arbeiters wurde am Sonntag
Abend der häufig vorbestrafte Klempner Theoder Winkl er

abgefaßt und der Polizei übergeben . W. war erst Tages zuvor
infolge des Gnadenerlasses ans dem Gefängniß in Spandau
entlassen worden .

Zum Spandauer Kassenraub erfahren wir . daß sich der

Verdacht gegen fünf Perfoiren richtete , die mit der Geschützgießerci
in engerer oder weiterer Verbindung gestanden haben . Alle haben
jedoch ihr Alibi nachgewiesen und sind nunmehr frei von jedem
Verdacht . An wetteren ülnhaltspunkten zur Ermittelung der

Thäter fehlt es jetzt gänzlich , so daß es fraglich erscheint , ob in
das Dunkel überhaupt Klarheit kommen wird .

Zu dem Raubmord - Versuch im Hause in der Kraut -
straffe wird noch berichtet , daß der Thäter sich bei der Polizei
schließlich für einen Studenten ausgegeben hat , «ine Wohnung
aber nicht besitzen will . Ob das zutrifft , steht noch dahin . Der

Thäter ist ein junger Mann von erst 20 Jahren . Dem Gast
wirth Bormann waren bereits gegen Abend bezüglich feiner
Bedenken aufgestiegen , doch war der gleichfalls mit ein -

geladene Stallmeister aus dem Tattersall derartig von dem

Gaste bezaubert , daß er Bormann ' s Bedenken beschwichtigte und
ihm erklärte : „ Das ist ein feiner Junge , dem kommt es

auf einen Tansendmarkfcheiu nicht an , für den sage ich
gut in jeder Höhe . " Der junge Verbrecher hat ursprünglich
wohl die Absicht gehabt , den Stallmeister und nach dessen Be -

seitigung auch den Bormann unter den Tisch zu trinken , um
dann leichteres Spiel zu haben . Ein Droschkenkutscher , der ihn
und Bormann nach Berlin fahren sollte , war bereits um 10Vs Uhr
vor der Weinstube erschienen . Der Herr „ Baron " bewirthete
zunächst auch de » Kutscher mit Wein und schickte ihn dann auf
den Bock schlafen , bis die Fahrt nach Berlin vor sich gehen sollte .
Bezüglich der That hat der Verbrecher schließlich so gethan , als
ob er von der ganzen Sache nichts mehr wisse . Bormann hat
die letzte Nacht nicht besonders gut verbracht ; er hatte Wnnd -
sieber . Nach ärztlichem Gutachten ist er aber dennoch gut weg
gekommen .

Wetter - Prognose für Mittwoch , » S . Jannar 1896 .

Etwas kälteres , ziemlich heiteres Wetter mit müßigen süd
östlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .

Berliner Wette rbureau .

Gevirhks - ' Iettunig .
Herr v. Nathuflus < Ludom ) als Geschäftsmann . Das

Kammergerichl (4. Z. - S. ) erkannte gestern in dem Prozesse
des früheren Chefredakteurs der „ Kreuz - Zeitung " Herrn
v. Nalhusius ( Ludom ) gegen seinen Schwager , einen Haupt
mann der Armee . Diesem hatte , wie früher mitgetheilt wurde .
Herr v. Nathusius ein notarielles Anerkenntniß ausgestellt , baß
er von ihm 30 000 Mark in Gesälligkeitsakzepten erhalten
und daß er bei Nichteinlösung der Wechsel sich der sofortigen
Zwangsvollstreckung auS dieser notariellen Urkunde unterwerfe .
Er löste die Wechsel nicht ein , erhob vielmehr hinterher Klage
gegen den Offizier mit dem Antrag , ihn zur Anerkennung zu ver -
urlheilen , daß er gegen ihn ( v. Nathusius ) aus dem notariellen Am
erkenntniß keine Zwangvollstreckung herleiten könne . Begründet
hatte Herr v. Nathusius den Antrag namentlich mit der Behanp
tung , daß die erwähnte notarielle Urkunde unter Täuschung des
Notars über die wahren Absichten der Parteien nur zum Scheine
ausgestellt worden sei . Das Landgericht Potsdam erachtete diese Be

hauptung durch die Beweisaufnahme widerlegt und erkannte , daß
die Zwangsvollstreckung aus dem notariellen Schuldanerkenntniß ge «
rechtfertigt sei . Herr v. NathusiuS legte Berufung bei dem

Kammergericht ein , daS , nachdem ein Sühneversuch erfolglos
geblieben war , am 6. Januar d. I . in die Verhandlung über
die Berufung eintrat . Der Mandatar des Herrn v. Nalhusius
bezog sich in bezug auf die von seinem Auftraggeber be -

hanptete Intention der Parteien unter anderen » namentlich
auf das Zeugniß eines Agenten und einer Frau G. und führte
dann aus , daß vor allem die Urkunde selbst einen Anspruch
des Offiziers nicht begründe . ES sei gegen die Natur
einer rechtsgiltigen Urkunde , wenn sich jemand darin

sofort der Zwangsvollstreckung unterwerfe ; diese könne

erst durch gerichtliches Urlheil ausgesprochen werden .
Äuch sei der Schuldarund nicht klar . Ueber die Entstehung der
Schuld meinte der Mandatar des Offiziers , dieser habe schon als
Kadett unter der Obhut seines viel älteren Schivagers gestanden
und zu diesem , der als Chefredakteur der „ Kreuz - Zeitung "
eine bedeutende Stellung einnahm und stets viel von seinen
hohen Verbindungen zu erzählen »vußte , das vollste Bertranen

gehabt . Gleich nach der Verheirathuug des Offiziers mit einer
» vohlhabenden Dame sei nun Herr von Nathusius bei ihm er -
chienen und habe ihn gebeten , ihm auS einer Geldverlegenheit

zu helfen , die aber nur vorübergehend sei , da es ihm
zeninächst sicher gelingen »verde , sich zu arraugiren .
Der Offizier habe ihm nun , da eS ihm unangenehm
gewesen sei , die Hilfe der Familie seiner Gattin in Anspruch zu

traurige Borsall hat aufS neue dargethan , « i « nothwendig I nehme « , und da er sich gar nicht denken konnte , daß der von

. dessen äußerst mißliche Verhältnisse
er nicht kannte , ihn im Stiche lassen würde . 30 000 Mark

in Blanko - Akzepten gegeben und sich darüber das vor

Notar und Zeugen a»<fgenonnlle »e Aiierkeiiirtniß des Herrn von

Nathusius ausstellen lassen . Dieser habe nun die Wechsel m

Umlauf gesetzt , aber an , Verfalltage nicht bezahlt . Die Wechsel -

klagen hätten sich dann schließlich gegen den Offizier und

nicht gegen v. Nathusius gerichtet , und zivar aus dem ein -

fachen Grunde , »veil durchaus nichts mehr von ihm bei -

zutreiben geivesen sei . Redner belegte das durch Verlesen des

Berichts eines Potsdamer Gerichtsvollziehers , der Herrn
von Nathilsius längere Zeit nachstellte , sich aber trotz Tag
und Nacht aufgeivandter Bemühungen doch der Person des

Herrn v. Nathusius nicht bemächtigen konnte . Auch die in
Berlin u. a. in der Wohnung der Frau G. versuchte Verhaftung
sei bei der Schlauheit , mit der sich der Verfolgte benahm ,

vergeblich gewesen . Die »virthschaftliche Existenz des Offiziers
habe auf dem Spiele gestanden . Nicht genug aber , daß ihn
Herr v. Nathusius in beschriebener Weise hinemlegte , so habe
er ihn » dazu noch gedroht , ihn . falls er gegen seinen
Schuldner vorgehen »vürde , a»ls dem Offizierftande zu
bringen . Diese Drohllng habe Herr v. Nathnsms auch später
wahr zu machen gesucht , indem er über die Entstehuiia des

Schuldvcrhällnisses und das moralische Verhalten des Offiziers
univahre Angaben bei dessen vorgesetzter Dienstbehörde anbrachte .
Gegen den Offizier sei thatfächlich auch eine ehrengerichtliche Unter -

suchung eingeleitet »vorden . Diese habe aber durchaus nicht den voi »

Herrn Nathusius bezweckten Erfolg der Dienstentlaffung , sondern
nnr den einer Warnung für den Offizier gehabt , sich fer »»er mit
eine »»» solchen Manne »vie Herr » v. Nalhusius einzulassen .
Redner »vi es noch darauf hin , daß die Wechsel theiliveife durch

Hilfe von sehr hochstehenden Personen eingelöst seien , »vie aus
den vorgelegten Schreiben der betheiligten Zivilkabinette hervor -
ging , es »vurde dabei ausdrücklich erklärt , daß die Hilfe durch -
aus nicht für Herrn v. Nathusius , sondern ausschließlich für' " '

aeivesen sei . Bezeichnend für Herrn
die Thatsache , daß dieser seinerzeit den

ihm doch statt des einen Akzepts
drei m diesen » Gesammtbetrage zu

schicken , da die kleineren Wechsel leichler unterzubringen
seien . Der Offizier habe dieser Bitte auch entsprochen , aber Herr
v. Nathuflus habe diese kleineren Wechsel in Umlauf gesetzt , ohne
den Wechsel über 10 000 M. zurückzuschicken , diesen vielmehr
ebenfalls in Uinlauf gebracht , »vodurch sich der den » Offizier
zugefügte Schade » noch vermehrt habe . Wenn sich Herr von

Nalhusius auf die Zeugin G. berllse , so sei das ganz besonders
charakteristisch , denn die G. sei im hannoverschen Spielerprozeß mit

sainnit einer Frau L. als geiverbsmäßige Verinittlerin bei der Be -

Wucherung der jungen Offiziere entlarvt »vorden . Trotzdcin u » d

obivohl er sich nach eine »» vorliegenden Schreiben selbst sehr abfällig
über diese Person ausgesprochen habe , die ganz unzuverlässig sei.
habe er doch bei ihr geivohnt . Nach alledem erachtete der Anivat
eine Schuld des Herr » v. Nathusnis in Höhe von »och 32 000 M

für zweifellos und die Zwangsvollstreckung auS der notarielle »

Urkunde , die einem vor Gericht abgegebenen Schuldalierkenl >tnii >
gleich zu achten sei , für durchaus gerechtfertigt . Zu bemerke »»

ist , daß diese Zwangsvollstreckung vor einiger Zeit bis zu ,
Entscheidung dieses Prozesses ausgesetzt »vorden »var . Der

Januar die Entscheidung noch aus
i,n Sinne der Anssuhrunge » des Man -

Nathusills , und zwar also lediglich aus
unter Aushebung der Vorentscheidung

dahin , daß der Verklagte aus jene »» notariellen Schuld¬
anerkenntniß des Herrn v. Nathusius allein und trotzdem dieser
sich darin selbst der sofortigen Zwangsvollstreckung unterworfen ,
doch noch nicht das Recht zur Zivangsvollstreckuiig herleiten
könne .

Gegen das freisprechende Urtheil , das vom Landgericht
Magdeburg ain 29. August v. I . in den » gegen einige
A n a r ch i st e n gerichteten Geheiinbunds - Prozeß ver -
kündet worden war , hatte die Staatsainvaltschast Revision ein -

gelegt . Das Reichsgericht erkannte am 20. Januar aus B er -

werfung der Revision .

— I "j
Senat setzte am 6.
und erkannt « gestern
datars des Herrn v.
formellen Gründen ,

Versa msttluttgen .
Verband deutscher Barbiere , Friseure und Perriickeit -

macher , Ziveigverein Berlin . In der an » 16. Januar zu Ende

geführten Generalversammlung legte der Kassirer Friedrichs
Vie Quartalsabrechnung vor . Die Einnahme betrug 49,05 M. ,
die Ausgabe 12,58 M. Dem Kassirer w» » rde Decharge ertheilt .
Die Nemvahl de ? Vorstandes hatte folgendes Resultat : Kloster -
mann erster , Majewski ziveiter Vorsttzender , Zivirner
Kassirer , Blank erster , Mosi zweiter Schriftführer , Eber -
Hardt und I a k o b i Revisoren . Zu den , am 16. und
>7. März in Frankfurt a. M. statlfindendeu Verbandstag wurden

folgende Anträge gestellt : I . Wahl eines Vertrauensmannes oder
einer Zentral -Agitationskommifsion für Deutschland ; 2. der Ver -
bandSausschuß übernimmt gleichzeitig die Funktion einer Preß -
toinniission ; 3. falls der Druck der Zeitung in Berlin bleib », die

Expedition dahin zu verlegen ; 4. das Defizit des Ziveigvcreins
Berlin niederzuschlagen . Der Schriftführer »vurde beauftragt ,
sich mit den Ziveigvereinen Potsdnn » nnd Magdeburg zur
eventuellen Wahl eines gemeinsaine » Delegirten i » Verbindung
zu setzen . Mit einen » Hoch auf die internationale Arbeiter -

belvegung »vnrde die Versammlung geschlossen
rbiit »» - KUd» ns « » ch » I » . Unterrtcht

Geschichte .
am MUtivoch .

R o r d s ch u l e
Südost -

Müller -
» r »

schule , Waldemarslraße l «
straße iisa : Deutsch . Beginn
räume sind zur Benutzung der £
Material « schon von e Uhr an geössne«.

�„ » » » Mannschaft der > t |
den S3. Januar . abend « s
Restaurant Kommandanten - W
den 2. Februar , abend « e »Ihr : Analointscher Bortrag de« Naturarzte «
Herrn Otto « rundmann in Tl). Boltz ' « Fefisälen , Alle Jalobstr . ib.

Deutscher Mrrrin für internationai « Lriedrnspropaganda N0il1874 .
Mitiwoch , den se. Januar , l>äli Fräulein Ida Allmann in Dräsel ' « Fest -
sälcn , Nene Friedrichstr . »b, einen Borlrag über : „Einige Summen über die
vereinigten Slaaien von.

. . . . . . . . .

Uni «

abend « v Udr , Schluß ior Uhr. Die Schul -
ur Benützung der Btbliothel und de« relchhalligen Zeitschrlsten -

an geössne».
r Kchlr «wig - K«I | ) »in »r ,u Kerlin . Mitiwoch ,
est Uhr : Geschäfiliche Sitzung im BercinSlolal ,
i - «arten , Koumiandantenstr . io/li . — Sonntag .

Frrie literarische ziere », iigun
abend « sss Uhr : Bortrag de« Dr. SB. Förster , Direktor der Sternwarte , über

Heute MUIlvoch , den M. Januar— warte , über
«äste haben„ Da« Wesen der Nalurertcnntniß und ihre sittliche Bedeulung . "

freien Zutritt .
ztlusik - U» rgnii >» ng « v « rein Andante . Mittwoch . den es. Januar ,
ch« o Uhr, Fennstr . b bei Krüger : Uebungtstunde . Mitglieder erwünscht .
wrotze ittfentlich « Kersammiung niler Ztlartitl >allrn - Ktand >»l >ad »r

und «rschäft «lrut » Kerlin » heule Mittwoch , den 22. Januar , abend «
präzise o Uhr, in öoitz ' « iFeuersiein ' s» Festsälen , Alle Jakobstr . 75. Tage «-
ordnung : Wie stellen stch die Marrihallen - Standtnhaber gegenüber dein
Slraßenhandel und zur Eeiverbe - Ordniingi - Novelle im Reichstage . Neserent
Herr Ad. Färber .

VermiMzkes .
FeuerSbrunst in Budapest . Gin großes Schade , ifeuer zer -

störte in der Nctchi zun » Dienstag das Miltelgebände des
Etablisscinents der Schlick ' schen Eisengießerei , Maschinenfabrik -
Aktiengesellschaft . Infolge der Zerstörung der Maschinen für
die Brückenkoiiftruklioiien ist eine längere Betriebsstörung i »»
Brückenbau wahrscheinlich . Der entstandene Schade » belänft sich
auf 80 000 —100 ovo Gulden . Die EiitstehilNgSnrsach « des Feuers
ist unbekannt .

Briefkasten der Redaktion .

BertrauenSpcrson Rixdorf . Die Abstempelung der Mit «
theilungen sollte nicht vergessen »Verden .

W . B . Von morgen Mittag ab . Gruß .
C . Ttehr . Von dieser Sache ist schon in gestriger Nnuimer

Mittheilung gemacht »vorden .

J5 . M. 11 . Wenden Sie sich an den Bereliisvorsitzcndeu
A. Massini , SolmSsir . 37 , Berlin .



Für denJuhalt der Inserate über -
nimmt die Ztedaktiou dem Publikum
gegenüber keinerlei Berauttvortunji

Theater .
Mittwoch . 22. Januar .

Kperuljan « . Der Freischütz .
Schauspiellians . Nathan der Weise .
Dentfches Theater . Die Jüdin von

Toledo .
Fesstng - TIieater . Komtesse Guckerl .
berliner Theater . König Heinrich .
Ateuea Theater . Der Herr Direktor .

Kestdens - Theater . Hals über Kopf .
Vorher : In doppelter Bekehrung .

Friedrich - WilheUnstüdt . Theater .
Geschlossen .

Theater Unter den Linden . König
Chilperich .

Kchiiler Theater . Viktoria . Onkel
Bräsig .

Adolph Ernst - Theater . Frau Lohen -
gri ».

Tentral - Theater . Eine tolle Nacht .
SeUe - AUianre - Theater . Böse Buben .

Aleranderplatz - Theater . Die kleinen
Lämmer .

Uational - Theater . Opfer der Groß -
stadt . Zscheus . das Waldmädchen .

America » - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - - Theater . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Kaufmann ' » UaristS . Spezialitäten -
Vorslellnng .

Neich » haUrN ' Th « ater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Zum ersten
Male : Nictoria . Hierauf : Nnlrel
Krästg .

Donnerstag , abends 3 Uhr : Uictorta .
Gukel Kräfig . _

National - Theater .
Große Frankfurterftraße ILA .

Direktion : dlax Sswst .
Große Doppel - Norftellung

zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Üpfer iier Croßstadt.
Schauspiel in 3 Akten vo » I . F. Reitz .

Regie : Fritz Schäfer .

Zum Schluß :
Zfchen « , da » Waldmädchen .

Burleske von Hugo Busse .
Regie : Max Samst .

Morgen : Dieselbe Vorstellung� _

Adolph Ernst - Theater .
Zum 32 . Male ;

Jfcsut Uohengvin .
Schwank mit Gesang in 3 Akten von
Ed . Jacobs on und W. Mannstädt .

Anfang 7V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

tentrsl - lliester .
Alte Iakobstr . 3 « .

Mittwoch , den 22. Januar ISSS :

Zum 140 . Male :

Wt tolle Nacht.
Große Posse »iit Gesaug und Tanz

in 5 Bilder » von
Jalins Freund und Willi . Mannstädt .

Musik von Jalins Einödshofer .

Anfang 7V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Eonis Keller ' s Festsäle

Koppenstraße 29 .

Ordsstss n. schönstes Etahlissement
der Residenz .

Jeden Mittwoch nnd Konntag :

Nuiiior . Soiree
der beliebten

Hambarger Sänger

Steidl , Böhmer , Harnisch Ehrke ,
Ottwald , Ehrhardt , Werner u. Müller .

Stets neues Programm I

Ansang 8 Uhr . — Entree 30 Pf .

Nach der Soiree :

Familieiihranziehen .

Walhalla - Theater
Oranienstr . 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Eine Stund » im

Zuknnftsstaat .
iunfang 8 Uhr . Sonntags 7�/« Uhr .

Entree 30 Ps .

u n s n I s

�vLtalt kör volksthümliclie
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet von 5 —10 Uhr .
Täglich Torstellnng im wissenschaft¬

lichen Theater .
Näheres die Anschlagzettel .

Passage - PaRDptitüm.
Täglich um S>/2

und 8 Uhn

Affentheater
und Clrcus .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

V. Zyklus hochinteressant . Erinnerungen
vom Feldzug 1870 —71 . Dritte Reise
durch d. malerischen Alpen Oheritaliens
Eine Reise 20 Pf . , Kinder 10 Pf . ,
Abonn . , 8 Reisen , nur 1 M.

Das

Lowenweib .

x Allerseelen . H
1 1 Der Eden - Garten ! !

WS " Marionetten - WK

Castau ' s

Panopticum .

Alexan derpl atz - Th eater .
Heute 8 Uhr : Zlun 94 . Male :

Die kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .

Nach HrtheU der gesammten
hiesigen Presse die beste Novität
dieser Saison .

Vorher : Fortnnio » Lied . Operette .
Morgen : Dieselbe Vorstellnng .
Sonnabend : Zum 1. Male : Pitt » .

Operette in I Akt von Hans Loewenseld .
Dienstag , den 23. Januar : Unter -

Leitung de - Komponisten Lonls Tarney
aus Paris : Zum 100 . Male :

Dl » kleinen Lämmer .

8eh ' n 816, da8 ist

ein Geschäft ! ! !
Jeden Abend

ausverkauft ! ! !

Kaufmann ' s
Vari�td - Theater

Königstraße , Kolonnaden .

Das Karneval • Programm
Zum

Todtsehrelen
Blanck ' s

Stadt - Klatsch

Hlminttßtlii' s Meumre » .
Transvaaler Frfedenstanz

Thränen muh man lachen
über

Hals über Kcpfü!

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück ,

Täglich sensationeller Erfolg von

Bora Parness .
Salerno . Toni Dard .

Sergeant Simms
mit seinen 12 Negerknaben

u. f. w. u. s. w.
Kasseneröffnnng 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 3 Uhr .

■ ■ Alcazar . "

Varlötö - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Aimeustr . 42/43

( City - Passage ) .
Neu I Kerlin » Neu !

letzter Nachtwächter .
Posse .

Signorina Catl . Alfrede Rese .
Lotte Siger . Käthchen Möller .

Knireo » Wochent . 10Pf . . Anf . 8U.
üllllu . ©onntng 30 „ »

I R. Winkler . ■ ÜB

W . Noack ' s
Konzert - nnd Gesellscliafts - Säle ,

Krunneustr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

nnd Donnerstag :

Großes Konzert
Theater - und

Spezialitäten - Vorstellnng .
Sonntag , Dienstag und Donnerstag

nach der Dorstellung :

G Gvotzvv Veill . G
EnlpfeHle meine hocheleganten Säle

für Vereine , Privatfestlichkeiten zu den
kulantesten Bedingungen .

t » . Noack .

Concerthaus Sanssouci
Kottbuserstraße 4a .

Moraen , Donnerstag , sowie
jeden Donnerstag nnd z - n « tag :

Grohe

Soiree her altderühmten

Stettiner
Sänger

( Neysel ,
pletre ,

Britten ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang präz 8 Uhr . — Entree SO Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (s. Plakate ) .

Burgstrasse 22 .
Direktion : Ainkler & Frödel .
Das riesengroße , für Bertin neue

. Jannar - Programm .
Kolossaler Ersolg sämmtlicher

Tpv�n alitäten .
Um 10 Uhr : Auftreten der mit

stürmischem Beifall aufgenommenen
originellen Miniatur - Soubrette

Princc » »

IMT " Colibri .

i SÄ « 6 K- ' m. .
Entree 30 Pf . Reserv . Pl . 50 Pf .

Neuer Oircuo .

vircus Busch
Mittwoch . 22. Januar ,

Abends 7V2 Uhr :

Grosse Extra • Vorstellnng .

Zscheus , M i(illiiii(il)(|eit.
Festeinlagen : 1. Barbarossa ' s Er¬

wachen . 2. Hurrah Germania .
Neue Einlage : Elektrisches Ballet .

Außerdem :
Ein hfppol . Pottpourrl , hreff . Jmib vor¬
geführt vom Dir . Busch . Die Stäche
Postfahrschnle , ger . von Hrn . Kioske .
Mme . Maria Bord als Schulreiterm a.
Retrcnins , ohne Sattel und Zaum .
Moderne Reiterspiele , ger . v. 4 Damen .

iNF " 100 Clowns , männliche u. weib¬

liche . - MS Austreten der beliebtesten
Clowns .

_
Donnerstag : Dscheu » . Ms - Fest -

Einlagen nnd elektrisches Ballet .

Großer

ZMiitU-Aiisiierkliiis
zu bedeutend herabges . Preisen

Teppiche I
Eine großePartieTeppichemit

kleinen Farbenfehler » zu spott -
billigen Preisen .

Größe
138X200 cm = 3,50 , 5, - , 8. «°

bis 15 M.

170X260 „ =5,76 , ll, «o,i3,6o
bis 30 M.

200X300 „ = 8,60,13, - 17, -
bis 50 M.

lorliemi IVÄ »
etduMtn " Ät " '
160X200cm , das Stück 5,50 M.

Ott « LÜChlei' , Berlin v.

Mttnigvfn . 26 , EckeKlosterst .
Versanä - Ahtheilnng v. *

Achtung ! Achtung !
Kttnstl . Zähne v. 3 M. on , THeilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten bei

Bestellung »nisonst .
Gnchel , Lansitzerplatz 2, Elfasserstr . 12

Allgemeiner
ventseherTapemrer - Verein

( Filiale Berlin ) •
Mittwoch , den 22. Januar , abends

81/3 Uhr , im Restaurant Z ub ei l .
Lindenstr . 103 . 177/14

MiMer- VerslimiiiluW .
T. - O. : 1. Vortrag . 2. Diskussion .

3. Abrechnung pro 4. Quartal . 4. Bericht
der Ortsverwaltung . 5. Neuwahl der -

selben . Erscheine » oller unbedingt noth -
wendig . Der Bevollmächtigte .

Achtlltig, Töpfer !
Im Interesse der Bequemlichkeit

mache die Kollegen darauf aufmerksam ,
daß die freiwillige Sammlung von
Sonnabend , de » 25 . Januar 1896 , im

Lollal des Kollegen Thieme , Gti

sabeth - Ufer 53 , entgegengenommen
ivird . C. Borkowski ,
Vertrauensmann der Töpier Berlins

und Umgegend . 193/9

Unentgeitllehe
Behandlung

Minderbemittelter . Heilanstalt unter

ärztl . Leitung . 0. an der Stadlbahn 33 , 1. .
täglich 3 - 5 Uhr . 4047L '

Unbemittelten Kindern Musikunter -
richt . Off . „ Konservatorium " Postamt 79.

Aquarium m. Fischen u. Fontaine verk .

Brunnenstr . 39 , Quergeb . 1 Trpp . lks .

Der Kutscher , welcher vom Halte -
platz Weinmristerstraße am Mitt -
woch , den 15. er . abends , eine Dame

nach Klnchrrstraße gefahren , wird

gebeten , den in der Droschke vergessenen
Damen - Regenschirm gefl . bei Engen
Pineas , Neue Schönhauserstr . 9, gegen
gute Belohnung abzugeben .

Der Schirm hat oben längs des
Stockes bronzenen Beschlag und am
runden Griff einen gemalten Kopf .

Selnnohe ' s Werke
Pauchklutt .

Ter Maskenball in Bi - cchnos » ' »

Ball - SAIen findet am

25 . Januar , sondern
am SS . Februar

statt . Billets behalte » Giltigkeit .

'
Gekoß - Ketten 12 M.

1

(Ctcrtett , Unterbett , »t »«t Siflen) mit ge-
reinißttn neuen Seder « bei Sustav
Lultiä , Berlin Vrinzeiisir -iie 40 . PreN -
liste lestensrel . IM - Biete Anerkennungs -

< _ schreiben . _ >

Empfehle mein Weiss - n. Bayrisch -
Bier - Lokal , Vereinszimm . b. zu 20 Pers . ,
mit Piano , für die ganze Woche frei .

W. Thielow , Lothringerstr . 112 .

Masken Garderobe
von

Otto Runge , Gr . Frankfnrterstr . 75 ,
empf . Auswahl von 2000 Kostümen in
allen Preislagen . Empf . de » geehrten
Vereinen meine 13 verschiedenen Carne -

vals - Auffnhrungen . 2293b

Adlershof .

Bismarck st raße 16b ,
habe ich ein Cigarrengeschäft ver -

Kunden mit Weinhandlnug eröffnet .

Ich führe alle Sorten Cigarren ,
Cigaretten , Ranch - , Kau - und Schnupf -
tabak prima Qualität , in allen Preis -
lagen , aus den renommirtesten Fabriken .
— Weine in schöner Auswahl zu
Original - Engrospreisen . 2294b

Bitte mn geneigten Zuspruch .

F . Aittnteiflev .

Meines Zigarrengeschäft für einz .
Person , über 20 Jahre bestehend , sofort
verkäuflich . Neue G r ü n st r. 15.

Kleidenopind , Wäschespind , Bett¬
stellen , Federboden , Sopha , Sophatisch ,
Plüschgamitur sofort billig Reichen -
bergerstr . 160 , v. 1 Tr . l. 2254b

Strickwoll - Reste . Zephyr , Rockivolle

zu Partiepreise » jetzt Holzmarltstr . 60 ,
Hof links 1 Tr .

>Il >sl >l� ! , „ S�. . «SS

Ferdinand Ewald ' s
Restauration

Schönleinstrasse No . 6 .
Empfehle den geehrten Vereinen meine

Lokalitäten zu Versammlungen . 2 Kegel -
bahnen stehen zur Verfügung . ! ff . Weiß -
und Bairisch - Bier .

Neu

fläppodfOM
Rnngestrasse 8

eröffnek !

« . Reitbahn

Rnngestrasse 8

Grosses Mnsikrriten „ f

4. Wahlkreis .
Todes - Anzeige .

Allen Parteigenossen hiermit die

traurige Nachricht , daß unser lang -
jähriger treuer Mitkämpfer , der Dreher

rriedried Wengler
im Krankenhause Am Urban verstorben
ist . Wir verlieren in dem Verstorbenen
einen braven Genossen .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , nachm . S' /s Uhr , vom
Krankenhanse Am Urban nach dem
St . Emmaus - Kirchhos in Britz statt
und ersucht um zahlreiche Betheiligung .

0er Vertrauensmann .

Allen Freunden und Bekannten hier -
mit die betrübende Mittheilung , daß
mein lieber Mann , unser guter Vater ,
der Tischler 2297b

Aug. Gärtner
am Sonntag , den 19. d. M. plötzlich
verstorben ist . Alle die ihn kannten ,
werden unseren Schmerz zu würdigen
wissen . Die Beerdigung findet am
22. d. M. , nachmittags 3 Uhr , vom
Neuen Rixdorfer Kirchhof ans statt .
Frau Wittwe Gärtner nebst Kindern .

Nahe Ringbahuhof , Frank -
furter Allee 16, 16a . Zum
1. April 1896 zu vermiethen : 1 kleiner
Laden . Vorderwohnungen : 2, 3 und
4 Zimmer , Bad , Erker , Balkon jc.

t interwohnungen : 1 u. 2St . , K. , Cor . : c.
t. mit Kochof . jc. Stall . , Rem . , gr .

Lagerkeller . Näh . Baubureau daselbst .

yVW u. Polsterwaarsn ,
V ITA reelle Waare empf .

Franz Tutzauer ,
Tischlermeister , [ 396iC *

Berlin SW . , Kliicher - Stvaße 14 .

26 ♦

gesunde , kleine Mahnungen per sofort .
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

Schöne gesunde Wohnungen ,
Stube , Korridor und Küche, 200 M. ,
bis April ev. miethsfrei . 4093L '

Charlottenburg , Goethestr . 63 .

iroße und kleine
Sohnungen .

, Gartenaussicht , vor »
Balkon , kein vis - a - vis , hinten mit
Garten , auch ohne , billig s2162b '

Schönhauser Allee ISO , I.

Gesunde�

Möbl . Zimmer , sep . , THeiln . zum
1. Februar gesucht . Stabenvw , Mark -

grafenstr . 9, H. r . 1. 2233b

Arbeitsmarkt .
Versilberer verlangt Admiralstr . 7.

Xylograph , tüchtig , sucht
« . Ahnert , Berkin SW. ,

2291b Mittenwalderstr . 25 .

Tüchtige Schleifer für Glas .
buchstaben werden verlangt bei

Eduard Wilhelm Reiß ,
2291b Marensstr . 50 .

Galanteriettschler auf Schreibzeuge
und Bureauartikel werden verlangt .

Adresse mit Angabe für wen bisher
geliefert unter L. A. 314 an Rudolf
Mosse , Prinzenstr . 41 .

Werkführer für Leder « und Filz -
Panloffelfabrik sucht
Alex . Schweiger , Brunnenstr . 29 .

Meldungen 6 —10 abends . s2239b

Tüchtiger Einnäher
für Handschuh - Nähuiaschineu , der
auch Zirkeluadeln , Hacken und Präzi -
sions - Bestandlheile dazu selbständig
herstellt , wird gegen hohen Lohn
gesucht . H *

Offerte snh B. R. 130 an Haasensteln
& Vogler , A. - G. in Berlin .

Chemisettes . Schnurnäh . verl .
Ackerstr . 6, 2. Ouergeb . 2301b

Ein Silberpresser , nur solcher ver -
langt Sebastianstr . 20. 229Sb

Goldleisten . 2290b
Tüchtige Walzer finden bei hohem

Verdienst dauernde Beschäftigung Köp -
nickerstr . 109 ».

Tücht . Marmorschleifer verlangt
W. Prieß , Gr . Frankfurterftr . 125 .

Fünf Tischler auf Bau werden ges .
Plalh u. Eichholz , Friedrichsberg , Jung -
straße 47 . 2299b

Kartou - Arbeiterinnen auß . d. H.
verl . Gulman » u. Meyer , Mendelssohn -
straße 2. *

Junger Buchbinder zum Pappen -
zuschneiden verl . Gutmann u. Meyer ,
Meudelssohnstr . 2. *

Ein Modelleur
nur fertig und tüchtig in guten Barock .
findet in einem besseren Dresdner
Atelier Stellung . Angabe des bis -

herigen Wirkungskreises und GeHalls -
anspräche erb . unt . O . I . 468 an
Haasenstein u. Vogler A. - G. , in
Dresden .

Verantwortlicher Redakteur : August Jueobey , Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke iu Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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Die Uohnbetvesung in dev

Verlinev NonkeKkionsinduPtvie .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Berliner Konfektions -

industrie nahine » gester » in s e ch s außerordentlich gut
b e s u ch t e ii öffentliche » Versammlungen endgillig
Stellung zu der geplanten Lohnbcivegung . Das für wirklich tief -
gehende gewerkschaftliche Bewegungen charakteristische Merkmal .
die Einigkeit der Massen , trat bei diesen Versamm -
lungeu deutlich zu tage . Damit ist der im Solde des Kapitalis -
» ms hantirenden bürgerlichen Journalistik das Argument ent -
zogen , die Bewegung im KoufcNionsgewerbe sei künstlich von
den Zentralisten gemacht .

Außerordentlich stark besucht war die Versammlung für den
Norden , die im Berliner P r a t e r abgehalle » wurde .
Schon frühzeitig hatten ans dem Saal die Tische entfernt werden
inüssen , um den zuströmenden Blasse » Rani » zu schaffen . Die
Mehrzahl waren Frauen . Das Referat hatte Pfeiffer . Als
er das Elend der im Konfeklionsgewerbe beschältigleu Arbeiterinnen
schilderte , die infolge der Hungerlöhne das stärkste Kontingent
zur Prostitution stelle », brach ein großer Theil der Versaminlungs -
besucherinnen in Thränen aus . Nach dem außerordentlich wirkungs -
vollen Vortrag wurde die zum Schluß dieser Berichte abgedrurfte
Resolution einstimmig angenommen . I » der Tisknssio » oppo -
nirte ein Herr Hirsch feld , früher Zivischenmeister und jetzt
Resterhändler , gegen die Ausführungen des Neferenteii . Sticht
die Meister seien die Ursache der Lohndrnclerei , sondern lediglich
die Frauen , die sich dillig anbieten , wozu sie von ihren Männern ,
die nichts thun wollten , sondern ans der faulen Bärenhaut lägen ,
in den Kneipen herumsäßen und siel) von den Frauen ernähren
ließen , veranlaßt würden . Im übrigen sei es so der Welllauf
und würde immer so sein , daß derjenige , der die Arbeit vergiebt ,
den Lohn zu bestinimen hat und nicht derjenige , der sie verrichtet .
Zum Schluß glaubte der Herr , nachdem er noch mit verschiedenen
beleidigenden Aeußerungen , wie „bezahlte Redner " und dergleichen
um sich geworfen halte , der Versammlung dadurch einen Schreck
einzujagen , daß er mit großer Wichtigkeit erklärte , die ganze Be -
rvcguiig sei sozialistisch . Das Bureau hatte große Btühe , den
Unwillen der Versammlung über dieses Gerede zn be -
schwichtigen . Pfeiffer ließ dann dem Herrn Hirschseld die
enlsprecheiide Belehrung zu theil werden . Zum Schluß seiner
Aussührungen ersuchte Pfeiffer noch die Vcrsamnilnngsbesucher ,
beim Einkauf die Geschäfte zu beachten , wo Betriebswerkstätteu
eingerichtet sind . Mit einein dreimaligen brausenden Hoch aus
die Bewegung wurde die Versammlung geschlossen . Eine große
Zahl der Versammlnngstheiluehmer ließ sich hierauf in den Ver -
band aufnehmen .

Die zweite Versammlung für den Norden fand im
Gründel ' schen Lokale in der Brnniienslraße statt . Der polizeilich
wegen Ueberfüllung gesperrte Saal faßte gegen 600 Personen ,
unter denen das weibliche Geschlecht dominirte . In einem
wirkungsvollen Vortrage begründete Schulz , Mitglied der
Agitationskommission der Schneider , die bekannten , der
Versammlung zur Begutachtung und Beschlußsassung vor -
liegenden Tarife . Dem Vortrage folgte eine lebhaste
Diskussion , in der nur einzelne Aussetzungen an den
Tarifen gemacht wurden . So wünschte W i e s e m a n n,
Vertreter der lokalen Richtung , daß auch jür die Tagschneider der
Herren - und Knabenkonfektion ei » Mindestwocheiilohu von 27 M .
gleich wie bei den Büglern festgelegt werde . I » diesem Sinne sprachen
sich noch mehrere Redner aus . Z i h m a n n erklärte bezüglich des
Damentarifs die Forderung von I,LS M. für das minderwerihigsle
Jaquet , wofür jetzt SvPf . gezahlt würden , für gänzlich unaunehinbar .
Im allgemeinen sprachen siel) indessen sonst alle Redner bis ans
K n st r i l l , welcher einen Streik für aussichtslos erklärte , für
die Tarife aus . Dieselben fanden auch schließlich die Znstim
mung der Versammlung mit dem Unterantrage W i I. s e >11 a II n' S,
den Tagschneidern an stelle dts vorgesehenen Stundenlohnes
von 40 Pf . einen Wochenlohu von 27 M. tarislich frstznlegen .
Ebenso wurde einstimmig die gemeinsame Resolution an -

genommen .

Die Schneider und Schneiderinnen des Ostens waren nach
dem Keller ' schen Lokal in der Koppenstraße berufen , um
über die Forderungen zu berathen . Tie Versammlung war
äußerst zahlreich besucht ; etwa IS00 Männer , Frauen und
Mädchen füllten den großen Saal bis auf den letzten Platz
Ottilie Baader besprach unter lebhaftem Beifall in an -
schanlicher Weise die Entwickelung der Arbeitsverhäll -
nisse in der Konfektion , wobei sie namentlich das

35
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Roman aus der Gcgcnivart von
H. W. M. von Walthausen .

, „ Eben darum müßten wir ihn uns geneigt und ver¬

bindlich zum Hausfreund zu machen suchen . "
„ Ten Doktor Langenberg ? "
„ Ja . Er zeigt sich sehr gefällig . "
„ Weil er Deine Einladungskarten ausfüllt ? Dir zu

Konzerten Billete bringt , wo Du Deinen Staat zeigen
kannst — "

„ Ja . Er hat uns auch schon . in vornehme Faniilie »
eingeführt und dafür gesorgt , daß ich und Clotilde ein -

geladen wurden , weil — "

„ Nun ? "

„ Weil er sich für Clotilde intercssirt . "
„ Georgine, " sagte aufspringend Brambach , „ komm mir

uicht damit ! " Er schritt hastig ans und ab .

„ Ein Mutterange sieht scharf . Bemerkst Dn nicht , das ;
er Clvtildcn allerhand Aufmerksamkeiten erzeigt , nur ihr
zur Liebe mir gefällig ist ? "

Ich sage Dir , es ist Spionage . Ich � gebe ihm mein
Kind nicht . Ich selbst will Clotilde genießen , mich weiden
au dem anmuthsvollcn Wesen , an der keuschen Jungfräu -
lichkeit und Jugendlust . "

„ Und willst sie doch dem Baron in die Arme werfen ? "
„ Das ist etwas Anderes , wenn ich den Schiviegersohn

in der Hand habe , dann halte ich ihn und nieine Tochter
in der Nähe , um immer bei ihr zu sein . "

„ Wenn nun aber Clotilde für den Doktor schwärmt ?

ihn liebt ? "

„ Ah bah ? Kindliche Verehrnng ist doch nicht Liebe !

Das verfliegt . Was habe ich von einem Doktor , der niir

mein Kind ivegführt und entfremdet , dabei aber täglich so
und so viel Frauen nach dem Puls fühlt . "

„ Und was hast Tu von einem Zeitungsschreiber ?"
„ O, der liefert mir billig das Material , mit dem ich

meine Zeitung fülle , von dem ich lebe " — und Brambach

nahm die Beilage der „ Landeszcilnng " zur Hand — , „höre
was Rnxdvrf darüber sagt : Ter Zeitungsschreiber ist der

Elend der Heimarbeiter und - Arbeiterinnen schilderte , unter
denen infolge der ungesunden Jlrbeitsverhältnisse , sowie der un -
genügenden Etiinhrung die verschiedeiisten Krankheiten , besonders
die Schwindsucht , weitverbreitet seien ; sie gedachte auch der ans -
gedehnten Siiidersterblichkeil in diesen Arbeiterkreisen und kam
zu dem Schluß , daß die in dem bekannte » Lohutarif aus -
gestellten Forderungen durchaus gerecht seien , um so
mehr , als uameutlich die besseren Sachen die durch
eine Lohnerhöhung Viru . sachte Preissteigerung ganz gut
tragen könnten . In der Diskussion siimmte Kaufmann
Holz den Forderungen der Schneider und Sch ' eiderinnen zn
und billigte ihr Vorgehen . Er empfahl , niit den Unternchinern ,
die wohl mit sich rede » lassen würden , persönlich zu verhandeln
und warnte vor einem »» überlegten Streik . Schneider
K u l i ck e und Frau F r o h m a n n schilderten in längeren
Reden die Verhältnisse in der Konfektionsbranche . Letztere
trat unter anderem für die lebhaftere Belheiligung der

Frauen an allen öffentlichen Angelegenheiten ein . Nachdem
Ottilie Baader gegenüber dein erste » Red - er betont halte ,
daß man nicht leichtsinnig und unüberlegt in einen Streik ein -
treten , sondern z u n ü ch st eine gütliche Verein -
b a r u n g mit den Unternehmern versuchen werde ,
wurde die Resolution einstimmig augeuommen .

Das KonzerthauS Sanssouci erwies sich als viel

zu klein , um die heizuströmendeii Sckiaaren der Kousekiionsarbeiter
und Arbeiterinnen des S ü d - O st e n s zu fassen . Bereits um
S Uhr war polizeilich abgesperrt , während die vor dem Lokal

auf und ab wogei den Massen immer mehr anschwollen .
In diesem Lokal referirle Timm . Er schilderte die
blühende Entwicklung der Konftklion , brachte damit in
Vergleich die jammervolle Lage der in dieser gewinn -
bringenden Industrie beschäfligtc » Arbeiter und Ar -
beiieriuneii , bewies die Thalsache der krassen Ansbeiltung dieser
Armen durch eine Fülle amtlichen und sonsiigen Ma' erials , und

gab dann einen Ueberblick über die Vorarbeite » , die im letzten
Jahre gemacht wurden , » m bessere Verhältnisse zu schassen .
Zum Schluß erörterte er die aufgestellte » Forderungen einzeln
und stellte den Entscheid darüber der Versainmlnng anbeim .
In der Diskussion bezeichnete Zivischeniiieister P flügge
den Tarif für Damen - Konfektion als zu hoch , den
der Herren - und Knaben - Konfektion dagegen siir richtig . Der
Preis von 7 M. für ein glattes Jaquet des besten Genres sei
nicht möglich ( Rufe : Wird ja schon bezahlt — Sie haben
keine Ahnung , ivieviel Arbeit daran ist !), eine Arbeiterin
könne ja 5 Stück die Woche anfertige ». ( Großes Geläuiter und

Unruhe . ) Nur mit Muhe und nach Unterfiiitznng des Vorsitzenden
gelingt es dem Redner , weiter zu sprechen ; seine Ausführungen
zeugen jedoch von so geringer Sachkenntniß . daß sie die

größte Heilerkeit der Verfa » » » l » » g erregen . Einen ergreisen -
den Eindruck riefen die Schilderungen eines in der Kostüin -
brauche thätigen Redners hervor . Kostüme ivürden schon für
I M. 50 Pf . pro Stück angeseriigt , und denke man , man erhalte
am Rechnungstage sein Geld , so würden noch von der dürftigen
Gesniiiuilsnuime 2 bis 3 M. abgezogen . Tie Meisterei bringe
heut nichts mehr ei »; wer im Geschäft nicht gut „ schmieren "
könne , bekäme keine Slrbeit . Weiter schildert der Redner die Zu -
stände bei der Ausgabe und Abnahme der Arbeit und verlangt ,
daß auch hierin Abhilfe geschaffen würde . Frau I a e tz c hält
den Tarif für Tamcnkonseltion für nicht zu hoch ; bei den er -

höhten Ansprüche » könnten Arbeiterinnen von Jaqnets zu 7M . kaum
2 Stück die Woche ferligsleUc » ; sie bezeichnet die Ausführungen des

Hierin Pflügge als vcrständuißlos und tritt für Durchjühriing
der Tarife in der vorliegenden Fassiing ein . ( Stürmischer
Beifall ) ' Alle weitere » Redner erklären sich ebenfalls für Durch -
snhrung der aufgeüelllcn Forderungen ; die ' Arbeiter und
Arbeiterinnen sollten geschloffen dafür eintreten , denn zu ver -
lieren hätte » sie absolut nichts . Darauf wurde die lliesolution
einstimmig augeuommen und die Versammlung mit dreijachem
Hoch aus die Bewegung geschlossen .

Für den W e d d i u g undGesundbrunnen n nrde die

Versammlung im früheren Kolberger Salon abgehalten . Hier
waren schon um 8 Uhr Saal und Galerien dicht besetzt und
immer noch slröniten neue Blassen hinzu . Resereut war
Chr . Bohne . Lebhafter Beifall bekiindeie die Uebereiiistiininiing
des größten Theils der Bersammlten mit seinen Auo -

sührnligeu . Herr A b c n d r o I h warnte vor Eiiirrill
in einen Streik ( Rufe : Es ist ja noch nicht ' raus , ob wir streiken ) .
' Als er den Arbeiterinnen schwaches Denkvermögen vorwarf , iveil
sie sich der Tragweite ihrer Haudlungsiveise nicht bewußt seien ,
mußte er unter Schliißrnse » abtreten . Herr Matt » sch eck
erklärte es für eine Thorheit , von Ausnutzung der ' Arbeilerinnen

wichligstc , mächtigste Mann unserer Zeit . Er giebt der

öffeutiicheu Meinung und Stimmung die Richtung von

Tag zu Tag . Er bringt immer neues , pulsireudes Leben
in die Ecscllschnst . Er belebt jeden Einzelnen , indem

er ihm Uuterhalluug und damit Erholung gewährt . Er

erzieht als Kritiker und veredelt den Geschmack . Es ivird die

müßige Stunde zur angenehmen und doch zur belehrenden .
Neues Lebeiisiiiterrsse erfüllt uns , wenn die Zeitung kommt ,
Todesahnung bcschleicht » ns , wenn der Arzt kommt . —

Brambach legte das Blatt bei Seite .

„ Ja , auch ich, " sagte Georgine , indem sie sich z »i »
Fortgehen anschickte , „fühle eine lödtliche Unruhe , wenn ich
c aran denke , daß der Doktor unser Gegner werden kau » .

Suche ihn zn gewinnen , schone Clotilde , daß sie nicht durch

ihn unsere Uuthat erfährt , gieb sie ihm .
„ Wie kommst Du plötzlich darauf : der Doktor liebe

Clotilde » ? "

„ Weil er gegen den Baron Eifersucht zeigte . "
„ Weißt Tu aber auch , daß Clotilde ihn li - ' bt und

nicht , wie ich glaube , den Baron ? "

„ Das wird sich morgen Mittag zeigen , wenn sie bei

Tisch neben ihm sitzt . " — Mit diesen Worten verließ
Georgine das Zimmer .

Brambach Hing in sein Komptoir . Er suchte allmälig
seine sinanztelleu Verhältnisse zn ordnen . Er erzählte jedem

unter dem Sieget der Verschwiegenheit : durch die geheime
Uuterstiitzuiig sei es ihm möglich , zn zahlen , seinen Kredit
wieder herzustellen und zu befestigen .

Das böse Gerücht , welches über seinem Hause geschwebt
wie eine schwarze Wolke , hatte sich etwas verzogen , war

mehr zur Reklame für sein Geschäft und seinen Namen ge -
worden , er hatte jetzt viel zu thun und konnte , wie er sagte ,
jetzt manchmal etwas draufgchcn lassen .

Er ging daher seltener zum Halben Sechser - Klub in

das Weiße Roß , besuchte vielmehr feinere Restaurants .
Dort verzehrte er viel und gab ansehnliche Trinkgelder ,
wenn die Kellnerin ihn sleißig „ Herr Kommerzienrath "
nannte . Er gefiel sich darin , mir knopslochbebäuderteu
Herren und Hosmärnicr » zn verkehre ». Jedes , auch das

geringste Echrislstiick unlerzeichnctc er nicht nur mit

zu sprechen ( Lachen und Unruhe ) , er selbst müsse 12 —16 Stunden
arbeilen ( Lachen ) . Die Tarife fand er zn hoch ; eine Zulage
von 50 Pf . bis 1 M. pro Stück werde für die Arbeilerinnen
genügen ( Protestruse und umvilliges Gelächter ) . Weiter
erklärte er : wir haben »Iis den Weltmarkt errungen durch
billige Preise ( Rufe : Auf Kosten der Knochen der Arbeiterinnen ) .
Ferner wies er auf die große Konkurrenz der polnischen Arbeits -
kräste hin , meinte auch , Berlin käme nicht allein i » belracht ; er
erkannte zwar die ungemein miserable Lage der Konfeklioiis -
Arbeiterinnen an , rieth ihnen jedoch , sich vorerst mit wenigem
zu begnügen und mit weitere » Schritten bis zu einer anderen
Zeit zn warten ( Rufe : Bis wir verhungert sind ! ) Unter
Gelächter und Protest mußte dieser Redner abtreten . Nachdem
der Vorsitzende Witte die erregte Versammlung wieder
beruhigt hatte , übernahmen es Bohne und Witte ,
beide Vorredner unter lebhaften Zustivunungsänßerungen
der Versammelten zu wiedcrlegen . Herr Funke fand den
Tarif für Herrenkonfektion

'
zu niedrig im Verhäliniß

zu dem der Daiiienkoiisektion ; er hielt die Bewegung der Kon -
seklionsarbtiler und Arbeiterinnen zivar für uothwendig , rielh

letzteren aber , ihre Existenz zu bedenken ( Lachen ) , und wandte
sich dann „ im Interesse der niitarbeiteiiden Arbeiterfrauen " gegen
Errichtung von Betriebswerkstäiten . ( Rufe : Schluß , Schluß . )
Dann rühmte er seine Gntherzigteit , die seine Arbeiterinnen
abgehalten hnl ' e, in die Versainmlnng zu kommen . ( Lachen . )
— Witte rcplizirte : Soeben geht mir die Mit -
theilung zn, daß Herr Funke seinen Arbeiterinnen bei
Strafe der Entlassung verboten hat , heute Abend in eine Ver -

sammlung zu gehen . ( Große Unruhe . ) Herr Schmitt ermahnte
zur Einigkeit , wenn die Tarife durchgesetzt werden sollen .
Kowalski vernrlheilte das Krilisiren der Tarife von Nicht -
fachlenten nnd Frau Kohls wandte sich unter Gelächter und

Echlußrusen der Versammlung ebeusalls gegen Errichtung von
Betriebswerkstättcn . Nach einem kernigen Schlußwort des
Referciiteii verlangte die Versammlung Einführung der Tarife
i » der vorliegenden Fassung und stellte sich eiiunüthig auf den
Vrden der Resolnlien . Mit begeisterndem dreifachem Hoch ans
die Bewegung in der Konfektion ging die imposante Versamm -
lung auseinander .

Für die in Moabit wohnenden Kollegen nnd Kolleginnen
war eine Versammlung nach Echiniedke ' s Salon einberufen .
Auch hier war die Belheiligung recht gut . Das Referat halte
Zander . In eingehender Weise säiilderte er die krasse » Zn -
stände der Konsektivusindiistrie und gab die Wege zur Abhilfe
an . Im Anschluß hieran unterbreitete er de » Versammelten die

aufgestellten Forderungen , zu welche » zustimniende Zwischenrufe
laut wurden . Irgendwelche Opposition machte sich nicht
geltend und einsliiiimig stellten sich die Versammelten auf den
Bode » der Siesolulioii .

Die von sämmtliche » Versammlungen angenommene Re -

s o l u t i o n lautet :

„ Um die elenden Zustände in der Konfektion in etwas zn

heben , hält die Versammlung an de » im vorigen Jahre auf den

Koiiserenzen der Koiifektionsschneider und - Näherinnen zu Berlin

und Erfurt aufgestellten Forderungen mit aller Energie fest , und

beaustragt die Agitationskommission der Schneider und Schnei -

derinnen , dieselben den Unternehmern , Händlern und Meistern

zu nuterbreite ».

Ferner wird die Kommission beauftragt , mit den betreffenden
über die aufgestelllen Forderungen zu verhandeln und die Ent -

scheidung bis zum 1. Februar entgegenzunehmen . Die Ver -

saiiimelten verpflichten sich , mit allen zn geböte stehenden , zu -

lässigen Mitteln für die Verwirklichung der Forderungen ein -

zutreten . "

Die als Z i e l der Lohnbewegung aufgestellte » F o r »
d e r u n g e n lauten nach dem Ergebniß der Bersannnlunge »
nunmehr wie folgt :

1. Anerkeuinuig von sesizus - tzenden Lohnlarise ».

2. Errichtung von Betriebswerkstätteu . Der Endtermin iviid

ans de » 1. Februar 1SS6 festgesetzt .
8, Einsetzung einer Kommission zur Austragung etwaiger

Streitigkeiten , welche zu gleichen Theilen aus Geschäft ? -

inhabern oder deren Vertretern und aus Schneidern ic -

stehen soll .
4. Eine anständige , eines Menschen würdige Behandlung .

„ Kommerzienrath Brambach " , sondern er schrieb auch
„ Ritter des Rothen Adlerordens " dazu .

Heute war er mit seinem Diener , dem neuen Haus -
burschen , Jean Bardo , ausgegangen und hatte in ver «

schiedeucii großen Geschäften Einkäufe gemacht .
Ter Geburlstag seines Lieblings war morgen . Er

hatte seiner Clotilde außer verschiedenen Kleinigkeileu ein

schönes Kleid nnd einen Mantel , dazu einen kostbaren Pelz -
schmuck gekauft .

Jean mußte die Packete tragen . Er imponirte Bram -

dach in seiner Dienstmütze nicht nur wegen seiner robusten
Gestalt nnd dem schlvarzen Vollbarte , sondern er hörte es

gern , daß Jean bei jedem Rufe und Befehle sich „in
Ächtung " stellte nnd : „ zu Befehl , Herr Kommerzienrath "
sagte .

Jean , dem ehemaligen Militär und Offiziersdiener
war dies zur zweiten Natur geworden , allein er

wendete das „ zu Befehl " um so häufiger an , weil er wohl
wußte , daß dies sein Herr gern hörte .

Mit den Worten : „ Tragen Sie jetzt die Packete in

mein Zimmer und holen Sie nach Dunkelwerden die

Blumen , die ich ansgesncht habe " , verabschiedete ihn zuletzt
Brambach , worauf Jean mit dem üblichen „ zu Befehl "
Kehrt machte .

25 .

Clotilde war am Morgen ihres sechzehnten Gebnrts -

tages überglücklich . Der Geburtstagstisch , von Georgine
geschmackvoll arrangirt , glich einer kleinen Ausstellung .
So reichlich war er noch nie besetzt gewesen . Clotilde

wurde nicht fertig mit Bewunderung , Lob und Dank . Sie

legte eine so unendlich reine Freude an den Tag , daß dem

sündhaften Elternpaare die Augen vor Rührung über -

ginge ».
Auch Briefe und Gratulationen von ihren Freundinnen

waren angekommen nnd ergötzten Clotilde » . Besonders aber

ein Brief war da , den sie nicht genug lesen konnte . Was

ihr » och nie begegnete , hatte der heutige Tag gebracht . Sie

war besungen worden durch ein Gedicht und zivar von

einem Herrn .
( Fortsetzung folgt . )



Rohe Redensinte » oder gar Handgreiflichkeiten ( wie sie
vorgekommen) müssen »nrerdleibeil .

C. schnelle Abfertigung bei Empfangnahme und Abliefern
von Arbeile ». Bei länger als einstllndigein Warten wird

pro Stunde 40 Pf . vergütet .
6. Mindestens wöchentliche Lohnzahlung am Schluß jeder

Woche .
7. Anerkennung von Arbeitsnachweisen in Händen der Ar -

bciter .

Briefkasten der RedaKkion .

Tie juristische Sprcchstniide findet am Montag ,
D i e n st ag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 —7 Uhr statt .

Gerecht . Vom Tage der Besitznahme des Erbes an . — Zl . R . 5 .
Eine Schal enScrsatzvfl cht hat eine Dame , deren TaiNeniiadel
Aula « eines Klei eruu falls beim Tanzen wmde , nicht . Wer sich
in die G. fahr des Tanchodeiis legiebt , bat selbü alle
Schäden zu tragen , die ihm aus Mangel oder Uebeifluß von
Kleidniigsslückeii andeier znstoben . — V. K. 101 . Ta der

freireligiöse Kirchhos nicht einer politischen oder kirchlichen Ec -
meinde gehört , so hat über die Zulassung von Reden aus dnn

Kirchhof nur der Vorstand der freireligiösen Geincinde zu bc -

fiudem Es giebt aber „ Rechtsgrundsätze " , ans denen heraus
eine Behörde vielleicht hier und da anderer Ansicht war . —

K. H. 31 . 1. Ihre Frau hastet für Ihre Schulden nicht .
2. Verjährung scheint vorzuliegen . 8. Amtsgericht Ihres Wohn -
orts . 4. Die Kosten richten sich nach der Höbe des Gegenstandes .
5. Unbestimmt . 6. Trauicheiii » nd Ver�eichnni des Berinö wns

Ihrer Frau . Jtre und Ihrer Frau Anwesenheit ist erforderlich .
- L. R . 77 . Nein . - O . W . 4 « . Chne Cii ' icht in die

Feuerversicherunge »Police nicht zn beaniworten . — TÖ W . Ja

6 . Wahlkreis -
Firitag , 21 . Januar , abends S1- ' « Nhr , im Twinetnünder

Gescllschaftshans , Swinemnnderstr . S5 :

Gr . Volksvevsammlttttg
T a g e s » O r d n n ii g :

k. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten W. Klees ( Magdeburg ) über :
Die Handwrrstrrfvage . L. Diskussion .

M ? " Zur Deckung der Unkosten Tellersanimlnng . " MS
__ Der Einberufep .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Ntttraltrusmiiuiler -UersammlilWkil .
Oflvtl .

Donnerstag , dt » A3 . Januar , alirudo 8 Uhr , im kostal « dt » Korr »
Thiel , Fruchtstrastr 30 a .

Sännntliche Veitragssammler und Kontrolleure deS Bezirks haben im «
bedingt zu erscheinen ; anberdein ist es erforderlich , daß sännntliche Werkstätten
des Ostens�vcrtreteii sind . Die Versaniinluiig wird pünktlich eröffnet .

Mitgliedsbuch und BertrauenSinännerkarte legitiinirt .
�

ADedding und Gefundbvunnvn .
Donnerstag , de » A3 . Januar , abend » 8V - Uhr , im Kolberger Kalo » ,

Kolbergerstrasto A3 .

Aofeukhttlev u . Srkönhaufev Dovstlndk .
Donnerstag , den A3 . Jannar , abend » 8 Uhr ,

im Lokale de » Kerrn Möpseiiel , KchSuhauser Allee Ur . S8 ,

�Zu dieser Vertrauensmänner - Versammlung werden die Mitglieder der
Werkstatt - Konlrollkoiniiiissioii ersucht , fäiiimtlich z » erscheinen .

Den Mitgliedern für VöSSIng und GkBunddnmiien zur Nachricht , daß in
der Stottluorstrozzo , Lvlco Sellormanustrasss , eine neue Zahlstelle errichtet ist .

Ferner werden die Mitglieder ersucht , die Sammoltlsta Hr . 36 anzu¬
halten und an Held ig , Wolgasterstr . 3, abzuliefern .
80,15

_
Die Orlswerwallung�

Uhrmacher -
Donnerstag , den 23 , Jannar 1890 , abends 8 ' � Nhr ,

im Lokale des Herrn Pasch , Alte Jakobstr . 83 :

Leffeutliche Vtrsammlnng
T ag « s ' O » dn n ng : ll ? 7

Die Dorschlügr drr Urgirrnug zur Uettnng de » Handwerk »
nud find dieselben peeigiitt , eine Hrbiing der Lage der
Uhrmacher herbeizufiihren ? Nefereul : vtte lilaetkep .
Freie Diskussion .
Bericht des Vertrauensmannes und Neuwahl desselben .

4. Wahl eines Delegirlen zur Geiverkschaflskominission .
Eämmtliche Uhrmacher , Gehilsen wie Prinzipale , sind zn dieser Ber -

sannnlnng eingeladen .
Der Dertrancnsinaiin drr Uhrmacher .

_ _ Otto N a e t h er , N. , Anklo inerstr . 44 .

ipT - Zimmerer !
Uliitw ' ch, den 2A . Jannar , abend « 8' /s Uhr ,

im Lokale des Herrn Cohn , Kenthstr . AÄ ( großer Saal ) :

OvKSNiUvkS
der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Tages - Ordniiiig : �
L58/2

I . Die Arbeitsiiiederlegnng der Zimmerer in den Baugeschästen von
Radicke und Pninpliin .

2. Sonntag - und Ueberstniidenarbeit ans der Gewerbe - Ausstellung .
Das Erscheinen säinintlicher Zimmerer , besonders der auf der

Gewerbe > Ausstellung beschäftigten , ist nothwendig .

_ Der Drrtranensinaiin der Derlincr Jimmerlrntr . _

Kelle - A II in l » ce Tl/enter .
Eoiilitiig, ilcn Zö. Zlliilltt , iliilhiilitiilgs 21z llhr :

? » m zweiten Ulalr : 230/16

ander .
Trauerspiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller .

Karl Moor . Mischka Prcger a. Gast . I Amalie . . Hedwig Margot .
Franz Moor Jnliiis Türk . | Schweitzer . Ernst Clcfelv a. Gast .

5kosinskii . . Earl Wessel - ky a. Gast .
Eintrittskarten ä 60 Df . sind in den bekannten Geschäften zu haben .

Rum

1.

3.

Verband aller in vre

Mtillkilibiistne bejOstigteil Arbcittt
Dertiii « « nd Umgegend .

Heute , Mittwoch » den AA. Januar 1800 , abend « SV ? Uhr :

£3� Bezirks - Versammlung
für den Movden

im „ Victoria - Karten " , Kad - htraste Ur . I . A.
T a g e 3 - O r d ii u ii g :

l . Vortrag des Kollegen kalll l - itiln über „ Florian Geyer " . 2. Diskussion .
3. Ansiiahine neuer Mitglieder . 4. VeibandSangelegenheilen und Verschiedenes .

Alle bei iiachgenaniiteii Firmen beschäftigten Kollegen werden gebeten ,
an der Versaiiiiiilung theilziinehinen : ärubslm , Kie , Ak' iengesollscliaft vorm .

Kappler , EüstenuanD , Roller , Sponholt & Wrede , Zlmraermann & Buchloh ,
E de la Satice & KIoss , König , Kücken & Co. , Brest & Cie , Brettschneider
& Kriegnor , Schöning , Rudoll & Kühne , Betriebswerk statte der Pferdebahn ,
Kranschntz früher Pappritz , Usedonistrasie , und G effroy , Ackerstraße .

Um zahlreiches inid pünktliches Erscheinen ersucht
112 lS Der Uorstand .

anerkannt gut , Literfl . ä i,10 , 1,00 , 2,10 M. , bei d Flaschen 10 Pf . billiger .
DItth —ein - Extrabt , ausgezeichnet , Liter 1,20 M. , 5 Liter ö,50 M.

Himbeer » , Kirscb - , lobannisbeer » Saft , vorzüglich , Liter 1,20 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualiiät , Literslasche 2,10 M. [ 4184L *
Cognac fine Champagne * k Fl . 3 . 30 , *' r i Fl 4,50 , *„* ii FI . 5,50 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Hans Berlin

laugen �leumann 8t Co .
6 a Bella • Alliance Platz 6 a 81 Nene Priedricbstr . 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Genihinerstr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27 .

i l TT a l u v h e i l li a n d e G G W
Bestes Krankenbiich zur Selbstbrhandinng einschl . Kneippkur .

Tausende aufgegedene Kranke wurden dadurch noch gerettet .
Ueber Vr Million Exemplare schon verkauft . Präiniirt . 1800 Seiten ,
350 Abb . Geb . 0, — Ä! . durch Büz ' Verlag , Leipzig und alle Anchhandl .

eilZt » Natnrheilnuslalt vresdon - Radobeul , zu Wiiiterkurcn besonders
- - '

geeignet . — Günstige Erfolge bei allen Krankheiten . — Prospekts frei .

Wir beehren uus ergebeust auzuzeigeik , dtisz wir mit

dem Ausstoß uuseres besonders kräftig eiugebrauteu

BocfaBieres
am 25 . Januar er . beginnen .

Fernsprecher : Amt III . Nr . 8035 . 4175 ( p

Johannisstr . 18/19 .

Münciiener Brauhaus Act . - Gres .

Pariser Schneider - Akademie
ESes�BSn C. , Hackefiszev Mavkt » .
Größte und beste Fachschule für Damen - , Knaben - u. Wäsche -
schneideret . Unterricht von Damen an Damen nach well -
berühmtem , leicht faßlichem u. tadellosen Sitz garantirendeni

U » v i f r v K y st c m.
Daineilschneiderinnen , welche sich die Znsriedenheit ihrer

Kundinnen sichern wollen , sollten nicht versäumen , einen
Znschneidekursils zu nehmen . Tages - und ülbendknrse von
20 M. an , Anfang u. Mitte jeden Monats . Prospekte gratis .

Üt' llrftf Srilllto schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Neparaturen sofort . Weniger
olUllsll « Zllhlil . Bemittelte Ermäßigung . I4reslaw « ki , Spittelniarkl Ig

. " r-vi—7 ' j- i- ' ,•« r- 11—:
ilÄWWlM Bitte nnterschreiben , ansschneidc » » nd eiusende » ,

VM - sonst Versand nur gegen Nackznahmc oder vorherige Einsendung des Betrages .

Au die Stahlwaarcu - ulld Waffeufabrik
c . RV . Lugsls in kraefrath bei Lolmgeu .

Uiiterzeichiitter Abonnent des „ Vorworts " ersucht um Zusendung cines Probe - Nasirmessers wie Zeichnung mit schwarzem Heft

M» ' 1 M . 50 per 8tüek . Uu«' il6ti8eli .
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Nr . 53 , sein hohlgeschlifsen , von prima magnetischem englischen Silberstahl , abgezogen , zum Gebrauch bereit , und verpflichtet sich , das Messer
innerhalb ö Tagen zu retourniren oder den Betrag dafür «inzusenden .

Ort und Datum ( recht deutlich ) : Name und Stand ( leserlich ) :

>-2 '

o 2"ir
O •*

Erstes und einziges , wirkliches Fabrik - Geschäft am Platze , welches , außer an Grossisten mid Detaillisten , auch direkt an Private I
versendet und zwar alles zu Eagros - Preisen .

Auf Wunsch säinintliche gtasir - und Taschenmesser sowie Scheeren w. ohne Preiserhöhung magnetisch .
Zltustrirtr « Pr » i » buch «>ri »er tä »»»tlich «n Fabrikat »

ich »msonft »in » portofrei .

Sehr billige Knaben - Anzüge , P ileiot .
Neuer zu Ülnzügen und cinzelneu Holen .
Zuschiieidc » gratis . 4255L "

_ Hoffmann , Vet erancnsir . 14.

kk . kestsrdsnäwvg . es

billig Neste zn Knabell - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .

zu Eiiifegnnngs - Anzügen . Große Ans -

wähl in Paletotstofscii , sowie znWinter -
inäiiteln , Jaqnets , Plüsch , Atlas , Seide .
Sammt nnd Spitzen . 42508 "

Aus Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karle , Valdemarstrasse 66 .

ophapl lisch-
in glatt , aeprcfit nnd gc -
webten tgiialitäten , auch

»cht Frife und Uta , zu et ,
enthaltend 0 bio 22 Uleter »

spottbillig ! Muster franko !

SS TiiiW ! #» Ä.
Emil Lefövre , Berlin 8. . Oranienstr . 158 .

Besserer Theatcrlicreili wünscht
Dameu und Herren als Mitglieder .

Silumg j. Mittwoch im Märkischen

Hof .
'

Adnüralstr . 18c . Näheres beim

Wirth . 2217b

Deutscher Porter .
Dessert - n . Malzkraftbier I . NangeS .

Brane > ' ei Bnrg Halter , Potsdam ,
�

gegr . 1730 , besonv .
f. Blutarme , Brustkr . .
Bleichsüchtige , Woch -
uerinnen . Nckonvales -
zent . ic. das leicht bc-

kömnilichste , nahrhaft .
kräftigste Bier . Ist
blnlbild . u. desh . bess .
Gesichtsfarbe II. Ge -

wichtszunahine überr .
14 Flaschen drei , 50

zehn Äliarl exll . In Gebinden (' / », >

Vw) zum Selbstabzieh . weseutl . billiger .
iZlNein . Versandlstelle f. Berlin » . Provinz :
Portcrkcllerei Rtnaler , Berlin ,

Brnuneuftr . 152 . m & T Nicht die

Flascheuauzahl , die Qualität entscheide ! !

AkilzchkU. SÄ ß. -. ?. -"
« - V Anzüge nach Maafi . . .
4 ornperowski , Schneidermeister ,

Berlin G. . Jüdenstr . 37 , 1 Tr .

' NiiPmitüswalilNier*
Hauptgeschäft Berlin

reinen , ungegypsten Natur - T isch - u.
Kneip weinen werden ( bester Beweis
ihrer Gilte ! ) in Frankreich solche

s Wunderweine v
hergestellt , wie :

Oswalil Nier' s Aiiligicfetweiu
durch Duflot - Paris zubereitet ( in
24 Stunden keine Gicht noch arthri -
tischo , rheumat . Schmerzen mehr , 9
Brochure bei mir gratis u. frar . co) und g

Oswald Nier ' s Kraftwein
zubereitet durch fKo. it )

C. Vieillard , pharmacien , Paris
mit Quinquina und orange am&ie
steht weit Uber jedem China - , Bitter ,

Vermouthwein etc .
Erregt Appetit , stärkt Ree onvales -
ccnten und Kranke I Vorzüglichste
radicale Cur für Magenleidende !

Freiscourant ' �- Ä:1 lUlOVJUlllUUl gi,i )re wl( Jerlv . . )
mit Preisrebus ( üoo Ur . grati »
auf schriftlichen Wunsch , sowie für

meine Kunden in allon meinen G e.
Schäften gratis n. freo . evhiiltl .

ortieren
S Restbestäude W
2 bis 8 Ebals . 2,50 , 3, 4,

C bis 15 Mark .
probe Chal « bei näherer

Angabe franro zu Diensten .

PM- Klitlilsz
TrT�! , " Emil Lefjvre ,

Serlin S. , Granirnstrafir 158 .

, Usch der Inventur !

Gardinen aacuResie
zu 1 —4 Fensiern passend , spotlbilligst
in der Gardinenfabrik v. Bruno Güther ,
( ffrüner Weg 80 , pari , ( lein Ladeiii
Eingang vom ' Flur . _

4097 L*

os - Ans thtiljlililiüij,
Winterpalctots , Anzüge , Damen -
mäntet , Iaqnrt » , Gardinen .
Teppiche , �» öbet , Kette » etc . bei

i . . Silberstein , 41522 ' '
Rosen thaler st r . 49 , I .

Verantwortlicher Redakteur : Rugnst Jacobey » Berlin . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Th . Glvctc in Berlin . Truck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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